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Dieses Rad kannte den Weg
Zurück ins Freilichtmuseum: Hercules-Drahtesel aus den 70ern ge-
hörte Hausforscher Dr. Joachim Hähnel, der damit das Rheinland 
bereiste und Tausende Gebäude dokumentierte - Ein Zufall in der 
Werkstatt von Rainer Schulz brachte Geschichte ans Licht

Zurück am richtigen Ort: Rainer Schulz (l.) übergab das Rad des früheren Hausforschers Dr. Joachim 
Hähnel an Museumsleiter Dr. Carsten Vorwig. Künftig soll es auf dem „Marktplatz Rheinland“ zu 
sehen sein. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich-Kommern - Der braune 
Ledersattel hat bessere Zeiten gesehen. 
Auf dem blauen Rahmen erzählen Krat-
zer und abgestoßener Lack von vielen 
Kilometern, und auch die klassische 
Torpedo-Dreigangschaltung hat 
längst Museumsalter erreicht. Rainer 
Schulz und Dr. Carsten Vorwig beu-
gen sich über das alte Hercules-Rad 
und entdecken immer neue Details. 
Direkt daneben steht ein gelb-
schwarzer Fahrradständer mit dem 
überlebensgroßen HB-Männchen. 
Im Hintergrund die Backsteinfassade 
der Gaststätte Watteler.
Viel passender könnte die Kulisse kaum 

sein. Denn genau hier, auf dem „Markt-
platz Rheinland“ des LVR-Freilichtmuse-
ums Kommern, soll das Fahrrad künftig 
seine Geschichte erzählen. Eine Ge-

schichte, die eng mit dem Museum ver-
bunden ist und die beinahe unentdeckt  
geblieben wäre.
Fortsetzung auf Seite 2
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Der Zufall nahm Anfang des Jahres 
seinen Lauf. Rainer Schulz räumte 
in seiner Fahrradwerkstatt in Kom-
mern auf. Das Ladenlokal sollte 
neu genutzt werden, Dekoration 
musste weichen und da stand 
wieder dieses alte blaue Hercules-
Rad, das seit Jahren mal im Laden, 
mal im Keller untergebracht ge-
wesen war.
Deko-Objekt und Hingucker

„Ich habe das Rad mindestens 
zehn Jahre irgendwo in der Ecke 
stehen gehabt“, erzählt Schulz. Zu 
ihm gekommen war es schon viele 
Jahre zuvor. Die Frau seines dama-
ligen Besitzers, Dr. Joachim Hähnel, 
hatte es in die Werkstatt gebracht, 
weil sie keine Verwendung mehr 
dafür hatte. Schulz hob es auf. 
Dafür war der Zustand einfach zu 
gut. Mal diente es als Dekoration, 
mal kam ihm der Gedanke, dass ein 
solches Original aus den 1970er 
Jahren vielleicht irgendwann als 
Requisite für Filmaufnahmen ge-
braucht werden könnte.
Doch irgendwann wurde aus Auf-
heben Aufräumen. „Ich schob das 
von rechts nach links“, erinnert 
sich Schulz. Schließlich stand für 
ihn fest: Das Rad sollte weg.
Dabei wusste der Kommerner Fahr-
radspezialist durchaus, dass er ein 
schönes Stück vor sich hatte. Nach 
seinen Recherchen dürfte das Her-

Fortsetzung der Titelseite

cules zwischen 1973 und 1976 ge-
baut worden sein. Vieles daran ist 
noch original. Und weil ein Fahr-
rad aus genau dieser Zeit gut in 
die jüngere Alltagsgeschichte des 
LVR-Freilichtmuseums passen 
könnte, kam ihm auch das Mu-
seum als möglicher neuer Stand-
ort in den Sinn.
Dann half der Zufall ein zweites 
Mal nach. Dr. Carsten Vorwig kam 
als Kunde in die Fahrradwerk-
statt. Das Hercules wurde zum 
Gesprächsthema. Schulz erzählte, 
dass er sich davon trennen wolle. 
Schnell entstand die Idee, das Rad 
ins Freilichtmuseum zu holen. Zu-
nächst dachten beide noch ganz 
pragmatisch: ein authentisches 
Fahrrad aus den 1970er Jahren, 
passend zur entsprechenden Zeit-
schicht im Museum. Eine erste 
Überlegung war, es am Bungalow 
Kahlenbusch - passend zur Küche 
der 70er-Jahre - aufzustellen.
Während die beiden noch über 
das Fahrrad sprachen, kam Uschi 
Schulz, Rainers Mutter, in die 
Werkstatt. Ihr Sohn erzählte ihr 
beiläufig, dass das alte Hercules 
nun wohl einen Platz im Museum 
bekommen werde. Ihre Antwort 
veränderte alles. „Den Weg kennt 
das Fahrrad. Das ist ja von Dr. Häh-
nel“, erinnert sich Rainer Schulz an 
den Satz seiner Mutter.

Prägender Mitarbeiter fürs 
Museum

Vorwig war sofort begeistert. „Ich 
habe tatsächlich sofort Riesenoh-
ren bekommen, als ich den Namen 
Hähnel hörte“, erzählt der heutige 
Museumsleiter. Denn Dr. Joachim 
Hähnel war nicht irgendein frü-
herer Mitarbeiter des Freilicht-
museums. Er war über Jahrzehnte 
Hausforscher in Kommern und 
direkter Vorgänger von Carsten 
Vorwig in dieser Funktion. Plötzlich 
war das Hercules-Rad nicht mehr 
bloß ein gut erhaltenes Fahrrad 
aus den 1970er Jahren. Es war ein 
persönliches Arbeits- und Fortbe-
wegungsmittel eines Mannes, der 
die Entwicklung des Museums ent-
scheidend mitgeprägt hatte.
Hähnel kam 1973 als Hausforscher 
nach Kommern und blieb bis 2001. 
Er gehörte damit zur zweiten Ge-
neration der Wissenschaftler nach 
der Museumsgründung und war 
nach Angaben Vorwigs maßgeblich 
am weiteren Aufbau des Geländes 
beteiligt. Rund 20 historische Fach-
werkgebäude habe Hähnel verant-
wortlich mit aufgebaut. Zudem 
verfasste er den ersten ausführ-
lichen Museumsführer über das 
Freilichtmuseum Kommern.
Vor allem aber war Hähnel Forscher 
im wörtlichen Sinne: Er musste hi-
naus ins Rheinland. Und genau 

dabei spielte das Fahrrad eine 
besondere Rolle. Hähnel besaß 
keinen Führerschein. Seine Wege 
zu Häusern, Dörfern und Städten 
legte er mit Bus und Bahn - und 
eben mit dem Rad - zurück. „In 
den ersten Jahren hat er vieles mit 
dem Fahrrad gemacht“, berichtet 
Vorwig. Hähnel bereiste die rhei-
nischen Orte, fotografierte histo-
rische Bausubstanz und erstellte 
Hausdokumentationen.
Rainer Schulz und Carsten Vorwig 
entdeckten am Fahrrad sogar noch 
Spuren solcher Reisen. An dem 
alten Hercules befinden sich bis 
heute Kordeln, an denen vermut-
lich einmal die Gepäckanhänger 
der Deutschen Bundesbahn befes-
tigt waren. Wenn eine Strecke zu 
weit für die Pedale war, reiste das 
Fahrrad also offenbar im Gepäck-
wagen mit.

Forschung mit Fahrrad
Was Hähnel auf seinen Touren 
zusammentrug, ist heute von gro-
ßem Wert für das Museum. Rund 
25.000 Fotografien aus seiner 
Arbeit befinden sich im Bestand. 
„Das ist ein Riesenschatz“, sagt 
Vorwig. Denn Hähnel fotografierte 
nicht einfach drauflos. Seine Arbeit 
war akribisch dokumentiert. Nega-
tivnummer, Ort, Straße, Hausnum-
mer - zu den Aufnahmen legte er 
genau fest, was darauf zu sehen 

Eigentlich sollte das alte Fahrrad beim Aufräumen weichen. Dann 
entpuppte es sich als besonderes Stück Museumsgeschichte: Rai-
ner Schulz mit dem Hercules-Rad des früheren Hausforschers Dr. 
Joachim Hähnel. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Einer, der das Museum mit aufbaute: Dr. Joachim Hähnel ist hier 
bei einem Richtfest links im hellen Mantel zu sehen. Tausende 
Fotografien hinterließ er dem Museum, von ihm selbst gibt es 
dagegen kaum Bildmaterial. Repro: Larmann/pp/Agentur ProfiPress
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war und wo es aufgenommen 
worden war. „Und alles mit dem 
Fahrrad“, sagt Vorwig.
Besonders spannend ist heute, 
dass Hähnel mit seiner Kamera 
weit mehr festhielt, als er ur-
sprünglich dokumentieren wollte. 
Sein wissenschaftlicher Blick galt 
historischer Bausubstanz. Doch 
zwangsläufig gerieten auf seine 
Bilder auch die Gegenwart der 
1970er und 1980er Jahre, moder-
ne Ladeneinbauten, Gaststätten, 
Straßenräume und Plätze.
Damals waren das Nebensäch-
lichkeiten. Heute sind sie Zeitge-
schichte. Und genau deshalb spielt 
Hähnels fotografischer Nachlass 
beim „Marktplatz Rheinland“ eine 
wichtige Rolle. Seine Bilder liefern 
authentische Hinweise darauf, 
wie Orte damals tatsächlich aus-
sahen. Welche Geschäfte gab es? 
Wie waren Ladenlokale gestaltet? 
Wie sahen Gastwirtschaften aus? 
Welche Telefonzellen, Brunnen 
oder Waschbetonkübel standen 
auf den Plätzen?
„Das ist eine Riesenmaterialgrund-
lage, auf der wir unsere Konzep-
tion für den Marktplatz Rheinland 
auch aufgebaut haben“, erklärt 
Vorwig. Damit bekommt der neue 

Platz des Hercules-Rades eine be-
sondere Pointe. Ausgerechnet auf 
jenem Marktplatz, dessen Gestal-
tung auch mithilfe der Fotografien 
seines früheren Besitzers rekonst-
ruiert wurde, soll nun dessen Fahr-
rad stehen.
Bei der Übergabe vor der Gast-
stätte Watteler fügt sich das blaue 
Hercules-Rad jedenfalls schon er-
staunlich selbstverständlich ins 
Bild. Der historische HB-Fahrrad-
ständer mit seinem gelben Männ-
chen wirkt, als hätte er nur auf 
das Rad gewartet. Auch am Velo 
selbst gibt es viel zu entdecken. 
Rahmen und Lack tragen sicht-
bare Gebrauchsspuren. Sattel, 
Lenker, Griffe, Lichtanlage und 
zahlreiche weitere Teile stammen 
noch aus der damaligen Zeit. 
„Mit Sattel, Lenker, Griffen und 
Lichtanlage ist dieses Fahrrad 
eigentlich im Originalzustand“, 
sagt Schulz. Reifen und Schläu-
che seien im Laufe der Jahre 
dagegen mit Sicherheit einmal 
erneuert worden.
Und noch ein kleines Detail ver-
bindet das Hercules-Rad mit 
Kommern und der Familie Schulz: 
Am Rahmen klebt ein alter Auf-
kleber der Fahrradwerkstatt. Das 

Rad war also schon zu Hähnels 
Zeiten dort bekannt. Schließ-
lich reicht die Zweiradtradition 
der Familie weit zurück. Rainer 
Schulz, Sohn von Günther und 
Uschi Schulz, führt die Geschich-
te fort, die sein Großvater Ernst 
begonnen hatte. Der war nach 
dem Zweiten Weltkrieg mit seiner 
Familie aus Ostpreußen in die Eifel 
gekommen und eröffnete 1951 in 
Kommern eine Fahrrad- und Mo-
ped-Reparaturwerkstatt. Damals 
mussten Fahrräder und Mopeds so-
gar noch eine Treppe hinauf in die 
Werkstatt getragen werden.

Museumsstück für gutes 
Wetter

Dass ausgerechnet bei Schulz Jahr-
zehnte später Hähnels Hercules 
wieder auftauchte, gehört zu je-
nen Zufällen, die man kaum besser 
hätte erfinden können.
Nach der Entdeckung seiner Her-
kunft war jedenfalls sofort klar, 
dass das Rad nicht einfach dauer-
haft draußen stehen und langsam 
verwittern sollte. Vorwig und sein 
Team wollen es dennoch für die 
Besucher sichtbar machen. Bei 
geeignetem Wetter soll die Bau-
gruppenaufsicht es morgens auf 
den Marktplatz bringen, dort 

sichern und abends wieder ins 
Trockene holen. Bei Regen bleibt 
es geschützt.
„Nun haben auch die Besuchen-
den etwas davon“, sagt Vorwig. 
Vor der Gaststätte Watteler, im 
stilechten HB-Fahrradständer, 
habe das Hercules-Rad den pas-
senden Platz gefunden: „Das ist 
eine absolut runde Sache.“
Auch Rainer Schulz ist froh, dass 
aus seinem Aufräumfund nun 
ein Museumsstück geworden ist. 
Noch wenige Monate zuvor hatte 
er vor allem Platz schaffen wollen. 
Jetzt weiß er, dass die Kratzer im 
blauen Lack mehr erzählen als nur 
von einem alten Fahrrad.
Denn das Hercules-Rad war für 
Joachim Hähnel Fortbewegungs-
mittel und Arbeitsgerät zugleich. 
Damit fuhr er hinaus ins Rhein-
land, fotografierte Häuser und 
hielt Veränderungen fest. Vieles 
von dem, was er damals doku-
mentierte, hilft dem Freilichtmu-
seum heute dabei, Geschichte 
möglichst authentisch wieder 
sichtbar zu machen. Nun gehört 
auch sein Fahrrad dazu und Uschi 
Schulz hatte recht: Den Weg ins 
Freilichtmuseum kannte es längst.
pp/Agentur ProfiPress

Zeitzeugen am Lenker: Die klassische Torpedo-Dreigangschaltung 
und alte Kordeln gehören zu den Details, die von der Geschichte 
des Hercules-Rades erzählen. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur 
ProfiPress

Viele Details sind noch original: Das Hercules-Rad aus den 1970er 
Jahren hat Jahrzehnte und zahlreiche Kilometer sichtbar über-
standen. Rainer Schulz datiert das Fahrrad auf die Jahre 1973 bis 
1976. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress
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4. Sitzung des Betriebs-, Umwelt- und Energieausschus-
ses der Stadt Mechernich am 22. September 2026

58. Jahrgang  I  Freitag, 18. September 2026  I  Nr. 38 / 2026

6. Sitzung des Rates der Stadt Mechernich  
am 29. September 2026

Am Dienstag, dem 22. September 2026, findet im Ratssaal der Stadt-
verwaltung Mechernich (Raum 205, 2. OG), Bergstraße 1, 53894 
Mechernich, die 4. Sitzung des Betriebs-, Umwelt- und Energieausschusses 
der Stadt Mechernich statt.
Tagesordnung
a) öffentliche Sitzung
Beginn: 17:00 Uhr
1.
Bekanntgabe des Beschlussprotokolls über die Sitzung am 09.06.2026 
- öffentlicher Teil -
2.
Vorstellung des Abwasserbeseitigungskonzepts für den Zeitraum 2027 
bis 2032
3.
Beitritt der Stadt Mechernich zum „Regionalpakt für den Hochwasser-
schutz Erft“
4.
Eigenstromnutzung mit Batteriespeichern städtischer PV Anlagen;
Antrag der CDU- UWV vom 30.06.26
5.
Sachstand und Perspektiven im Bereich Wasserstofferzeugung und Nutzung 
erneuerbarer Energien;
Antrag der CDU/ UWV vom 28.07.26

6.
Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner
7.
Mitteilungen und Anfragen
b)
nichtöffentliche Sitzung
Beginn: im Anschluss an den öffentlichen Sitzungsteil
1.
Bekanntgabe des Beschlussprotokolls über die Sitzung am 06.09.2026 
- nichtöffentlicher Teil -
2.
Abfallentsorgung
3.
Mitteilungen und Anfragen

Mechernich, den 10.09.2026
gez. Carsten Vogel
(Ausschussvorsitzender)

Der Inhalt der v. g. Bekanntmachung wird auch auf der Internetseite der 
Stadt Mechernich https://www.mechernich.de/rathaus-und-politik/dienst-
leistungen-der-verwaltung/oeffentliche-bekanntmachungen-und-buerger-
beteiligungen veröffentlicht.
 

Am Dienstag, dem 29. September 2026, findet im Ratssaal der Stadt-
verwaltung Mechernich (Raum 205, 2. OG), Bergstraße 1, 53894 
Mechernich, die 6. Sitzung des Rates der Stadt Mechernich statt.
Tagesordnung
a) öffentliche Sitzung
Beginn: 17:00 Uhr
1.
Bekanntgabe der Niederschrift über die 5. Sitzung des Rates der Stadt 
Mechernich am 16. Juni 2026 - öffentlicher Teil
2.
Klimaangepasstes Waldmanagement;
hier: Vorstellung Stilllegungsflächen
3.
Befreiung von der Pflicht zur Aufstellung eines Gesamtabschlusses nach § 
116a Gemeindeordnung NRW (GO NRW) für das Abschlussjahr 2025
4.
Integriertes Handlungskonzept (InHK) für die Innenstadt Mechernich;
hier: Sachstandsbericht und Städtebauförderantrag STEP 2027
5.
Interkommunale Zusammenarbeit im Bereich der Geschwindigkeitsüber-
wachung zwischen der Stadt Zülpich und der Stadt Mechernich

6.
Bebauungsplan Nr. 127 „Auf der Donnermaar“ in Mechernich;
hier: a) Beschluss über die eingegangenen Stellungnahmen
b) Satzungsbeschluss
7.
Ergänzungssatzung Lückerath, Bereich „Auf der Wachhecke“;
hier: a) Beschluss über die eingegangenen Stellungnahmen
b) Satzungsbeschluss
8.
Ausbau einer nachhaltigen Infrastruktur auf den Rad- und Wanderwegen 
in der Nordeifel unter besonderer Berücksichtigung der EifelSchleifen und 
EifelSpuren sowie der EifelRadSchleifen;
hier: Übernahme des Eigenanteils
9.
Beteiligung der Nordeifel Tourismus GmbH an der VR Bank Nordeifel eG
10.
Eigenbetrieb Stadtwerke;
Auflösung des Eigenbetriebes und Fortführung als Regiebetrieb im kom-
munalen Haushalt
11
Beitritt der Stadt Mechernich zum „Regionalpakt für den Hochwasserschutz Erft“
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12.
Vorstellung des Abwasserbeseitigungskonzepts für den Zeitraum 2027 bis 
2032
13.
Antrag auf Genehmigung gem. § 4 BImSchG von 2 Windenergieanlagen 
des Typs Enercon E-175 EP5 E2 mit einer Nabenhöhe von jeweils 174,50 m 
und einer Nennleistung von jeweils 7.000 kW, Bereich zw. Eicks, Floisdorf, 
Gehn und Kommern -
a) Kenntnisnahme des Vorhabens
b) gemeindliches Einvernehmen;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
14.
Antrag auf Genehmigung gem. § 4 BImSchG von 2 Windenergieanlagen 
des Typs Enercon E-175 EP5 E2 mit einer Nabenhöhe von jeweils 174,50 m 
und einer Nennleistung von jeweils 7.000 kW, Bereich zw. Eicks, Floisdorf, 
Gehn und Kommern;
a) Kenntnisnahme des Vorhabens
b) Beschluss zum Gemeindliches Einvernehmen;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
15.
Öffentlichkeitsarbeit der Stadt Mechernich - Identifizierung von Einspar-
potentialen;
hier: Antrag der SPD/DIE LINKE/FDP-Fraktion vom 01.06.2026
16.
Teilnahme am NRW-Heimatpreis - Herbeiführung des erforderlichen Rats-
beschlusses und jährliche Auslobung möglichst ab 2026
17.
Innenstadt Mechernich;
Anfrage der Fraktion SPD, Die Linke, FDP zur Nutzung der Städtischen Ge-
bäude im Rahmen der Innenstadtentwicklung
18.
Bauflächenbereitstellung Ortslage Katzvey;
hier: Sachstand
19.
Einführung des „Ehrenpreises der Stadt Mechernich“ zur Würdigung be-
sonderer Verdienste um die Stadt Mechernich
20.
Terminplan für die Sitzungen des Rates der Stadt Mechernich und seiner 
Ausschüsse im Jahr 2027
21.
Fragestunde für Einwohnerinnen und Einwohner
22.
Mitteilungen und Anfragen
b) nichtöffentliche Sitzung
Beginn: im Anschluss an den öffentlichen Sitzungsteil
1.
Bekanntgabe der Niederschrift über die 5. Sitzung des Rates der Stadt 
Mechernich am 16. Juni 2026 - nichtöffentlicher Teil
2.
Vertragsangelegenheiten Abfallentsorgung

3.
Ankauf von Grundstücken in der Gemarkung Satzvey-Firmenich und Les-
senich-Rißdorf
4.
Ankauf eines Grundstücks in Mechernich-Kommern
5.
Verkauf eines Grundstücks hinter der Kläranlage Mechernich
6.
Genehmigung von Neuverpachtungen
7.
Verkauf eines Baugrundstücks im Baugebiet „Strempter Acker“;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
8.
Herstellung eines Dorfplatzes in Antweiler - Auftragsvergabe;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
9.
Umbau und Erweiterung des Feuerwehrgerätehauses Floisdorf - Vergabe 
der Rohbauarbeiten;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
10.
Neubau Feuerwache Weyer - Auftragsvergabe Tiefbau, Erdbau und Erschlie-
ßungsmaßnahmen;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
11.
Neubau Feuerwache Weyer - Auftragsvergabe Rohbau;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
12.
Ausbau des „Becherhofer Weges“ zwischen Kommern und Kommern-Süd 
- Auftragsvergabe;
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
13.
Ersatzneubau von zwei Durchlassbauwerken im Stadtgebiet Mechernich 
- Auftragsvergabe Durchlass Laubergraben (Glehn) und Durchlass Berger-
bach (Bergbuir);
hier: Genehmigung einer Dringlichkeitsentscheidung gem. § 60 Abs. 1 GO 
NRW
14.
Mitteilungen und Anfragen

Mechernich, den 10.09.2026
gez. Michael Fingel
Bürgermeister
Der Inhalt der v. g. Bekanntmachung wird auch auf der Internetseite der 
Stadt Mechernich https://www.mechernich.de/rathaus-und-politik/dienst-
leistungen-der-verwaltung/oeffentliche-bekanntmachungen-und-buerger-
beteiligungen veröffentlicht.
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Ablauf des Nutzungsrechts an einer Wahlgrabstätte
Das Nutzungsrecht an der nachstehend aufgeführten Grabstätte ist abge-
laufen. Ein Nutzungsberechtigter ist der Friedhofsverwaltung nicht bekannt 
bzw. konnte trotz entsprechender Ermittlungen nicht festgestellt werden.
Angehörige der Bestatteten bzw. Personen, die ein Nutzungsrecht an der 
Grabstätte geltend machen möchten, werden gebeten, sich bis spätestens 
zum 10.12.2026 mit der Friedhofsverwaltung in Verbindung zu setzen.
Es wird darum gebeten, dass Angehörige der Bestatteten bzw. Interessenten 
an den Grabstätten, sich bis spätestens zum oben genannten Datum mit der 

Friedhofsverwaltung in Verbindung setzen. Das Nutzungsrecht an Wahlgrab-
stätten kann gem. § 2 der Gebührensatzung für die Friedhofseinrichtungen 
der Stadt Mechernich gegen eine Zahlung der Gebühr verlängert werden.
Interessenten können sich ebenfalls an die Friedhofsverwaltung wenden. Die 
genaue Lage der Grabstätte kann dort eingesehen werden.

Mechernich, den 10.09.2026
Der Bürgermeister

Öffentliche Bekanntmachung
Bekanntgabe der Abmarkung von Grundstücksgrenzen  
durch Offenlegung einer Grenzniederschrift

Im Rahmen einer Teilungsvermessung (Liegenschaftsvermessung zum Zwe-
cke der Teilung) sind die Grenzen des Grundstücks
„Stadt Mechernich; Gemarkung Kommern, Flur 28, Flurstück 210; 
Lage: Im Hofpesch“
teilweise vermessen worden.
In diesem Zusammenhang befindet sich das ebenfalls von der Vermessung 
betroffene angrenzende Gewässergrundstück
„Stadt Mechernich; Gemarkung Kommern, Flur 28, Flurstück 219; 
Bleibach“
im Anliegereigentum.
Aus diesem Grund erfolgt gemäß § 13 Abs. 5 VermKatG NRW und § 21 
Abs. 5 VermKatG NRW zum Zweck der Bekanntgabe der Abmarkung von 
Grundstücksgrenzen das Verfahren der Offenlegung.
Die zu dieser Liegenschaftsvermessung geführte Grenznieder-
schrift vom 24.08.2026 mit dem Geschäftszeichen 206/2026 liegt 
für den Zeitraum vom 28.09.2026 bis zum 28.10.2026 in der Ge-
schäftsstelle des Öffentlich bestellten Vermessungsingenieurs

Dipl.-Ing. Frank Diefenbach - Ahrstraße 54 - 53945 Blankenheim,
Montag bis Donnerstag in der Zeit von 7:30 bis 16:15 Uhr und Freitag in 
der Zeit von 7:30 bis 15:00 Uhr,
zur Einsichtnahme für die betroffenen Beteiligten, Inhaber grund-
stücksgleicher Rechte bzw. Grundstückseigentümer aus.
Dem vorgenannten Personenkreis ist Gelegenheit gegeben, sich über die 
Abmarkung von Grundstücksgrenzen unterrichten zu lassen. Um eventuelle 
Wartezeiten zu verkürzen, besteht die Möglichkeit einer telefonischen Termin-
vereinbarung unter der Rufnummer 02449 / 9525-0.
Gegen die Abmarkung kann innerhalb eines Monats nach der Offenlegung 
Klage bei dem Verwaltungsgericht Aachen, Adalbertsteinweg 92, 52070 
Aachen, erhoben werden.
Diese öffentliche Bekanntmachung ist zusätzlich im Internet unter „www.
mechernich.de“ einsehbar.

Mechernich, den 18.09.2026
gez. Dipl.-Ing. Frank Diefenbach, Öffentlich bestellter Vermessungsingenieur

Ein Mann des Wirtschaftswunders
Der Volkswirtschaftler und Geheimrat Adolf Weber wurde 1876 in Mechernich geboren - Fortset-
zung der Prominentenreihe „Ihre Wiege stand in Mechernich“ - Lehrmeister Ludwig Erhards

Mechernich - Manche Menschen 
hinterlassen Spuren in ihrer Heimat. 
Andere prägen ein ganzes Land. 

Adolf Weber, geboren am 29. De-
zember 1876 in Mechernich, gehört 
zur zweiten Kategorie. Sein Name 

ist heute selbst in seiner Geburts-
stadt nicht sehr geläufig. Doch unter 
Wirtschaftshistorikern gilt der Sohn 

der Bleibergmetropole als einer der 
einflussreichsten deutschen Natio-
nalökonomen des 20. Jahrhunderts: 
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Hochschullehrer, Publizist, Instituts-
gründer, Vordenker - und einer der 
Männer, deren Denken später in die 
Grundlagen der Sozialen Marktwirt-
schaft einfloss.
Erich Preiser schreibt in einem Nach-
ruf der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften: „Mit Adolf Weber 
ist der letzte einer Reihe von Natio-
nalökonomen dahingegangen, die 
dem Ende des vorigen und dem ers-
ten Drittel unseres Jahrhunderts das 
Gepräge gegeben haben.“ Ein Kapi-
tel in der wechselvollen Geschichte 
der deutschen Nationalökonomie 
schließe mit Weber ab.
Dass dieser Weg ausgerechnet in 
Mechernich begann, ist mehr als 
eine biografische Randnotiz. Als 
Weber zur Welt kam, stand der 
Bleiberg auf dem Höhepunkt seiner 
Entwicklung. Der Bergbau hatte die 
Region tiefgreifend verändert. „Op 
Spandau“ arbeiteten im Jahre 1882 
4500 Knappen, die Einwohnerzahl 
Mechernichs war binnen von nur 
hundert Jahren von knapp 400 auf 
über 4000 geklettert.
Die Erfindung der Dampfmaschine 
und ihre Verbesserung durch James 
Watt 1769 hatte von England aus 
einen tiefgreifenden Wandel von 
der Agrar- zur Industriegesellschaft 
in Gang gesetzt, die industrielle 
Revolution. Aus Dörfern wurden Fa-
brikstandorte, Menschen strömten 
zu, die Bevölkerung wuchs auch am 
Bleiberg in einem Tempo, wie man 
es sonst eher aus dem Ruhrgebiet 
und dem Tal der Wupper kannte. 
Zwischen Erzhalden, Förderanlagen, 
engen Straßen, bescheidenen Häu-
sern und einer Gesellschaft im Um-
bruch wuchs „Peter Adolph Weber“ 
ausweislich der Geburtsurkunde vom 
30. Dezember 1876 als Sohn des 
Landwirts und Fuhrunternehmers 
Valentin Weber und seiner Frau Eli-
sabeth, geborene Heinrichs auf.
Welt der Gegensätze
Es war eine Welt der Gegensätze. Auf 
der einen Seite standen technischer 
Fortschritt, unternehmerischer Mut 
und wirtschaftlicher Aufbruch. Auf 
der anderen Seite prägten harte 
Arbeit, soziale Unsicherheit, Krank-
heit, Arbeitsunfälle und die Abhän-
gigkeit vom Bergwerk den Alltag 
vieler Familien. Vieles von dem, was 
Adolf Weber später wissenschaftlich 
beschäftigte, lag in dieser frühen Er-
fahrungswelt bereits angelegt: das 

Verhältnis von Kapital und Arbeit, 
die Frage nach Freiheit und Ordnung, 
nach sozialer Verantwortung und 
wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit.
Der junge Mechernicher erwies 
sich früh als außergewöhnlich be-
gabt. Sein Bildungsweg führte ihn 
aus der Eifel hinaus, zunächst nach 
Bonn aufs Gymnasium, später an die 
Universitäten in Bonn, Berlin und 
Leipzig. Er studierte Rechts- und 
Staatswissenschaften, promovierte 
zum Juristen und später auch zum 
Philosophen.
Nach Studien der Nationalökono-
mie bei Max Sering (bis 1889) und 
Eberhard Gothein bis 1904 in Bonn 
habilitierte er sich 1903 als Privat-
dozent in Bonn und unterrichtete an 
der Universität und an der landwirt-
schaftlichen Hochschule Bonn-Pop-
pelsdorf (ab 1904).
1908 wurde Weber auf eine Profes-
sur an der Handelshochschule Köln 
berufen, 1912 wurde ihm zusätzlich 
die Leitung der neu gegründeten 
Hochschule für kommunale und so-
ziale Verwaltung in Köln übertragen. 
Von 1914 bis 1919 lehrte er als or-
dentlicher Professor an der Univer-
sität Breslau - dort gründete er das 
Osteuropa-Institut.
Ab 1919 forschte und lehrte der 
gebürtige Mechernicher Landwirts-
sohn an der Johann-Wolfgang-Goe-
the-Universität Frankfurt am Main, 
bis er 1921 auf den Lehrstuhl für 
Volkswirtschaftslehre der Universi-
tät München wechselte, den er bis 
zu seiner Emeritierung mit 72 Jahren 
im Jahr 1948 innehatte. Auch nach 
seiner Emeritierung hielt er weiter 
Vorlesungen. An der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München wurde 
Adolf Weber zu einer prägenden 
Gestalt der deutschen Volkswirt-
schaftslehre.
Patriarch der Wirtschaftswis-
senschaft
Später nannte man ihn den „Pat-
riarchen der deutschen Wirtschafts-
wissenschaft“. Das klingt gewaltig, 
beschreibt die Wirkung dieses Man-
nes aber treffend. Weber gehörte 
zu jenen Professoren, die nicht nur 
Bücher schrieben, sondern Genera-
tionen von Studierenden prägten. 
Er war ein akademischer Lehrer von 
Rang, einer, der seine Aufgabe zu-
gleich wissenschaftlich und pädago-
gisch verstand. Er wollte nicht fertige 
Meinungen eintrichtern, sondern zur 

Kritik erziehen - und zur Redlichkeit. 
Ehrlichkeit im Denken war für ihn 
keine Nebensache, sondern Voraus-
setzung jeder Wissenschaft.
Seine Themen waren die großen 
Konflikte seiner Zeit. Weber schrieb 
über den Kampf zwischen Kapital 
und Arbeit, über Geld und Banken, 
über Sozialpolitik, Produktivität, Ka-
pitalbildung, Weltwirtschaft und die 
Zukunft des Kapitalismus. Er war ein 
Vertreter der neoklassischen Volks-
wirtschaftslehre, aber kein weltfrem-
der Theoretiker. Ihn interessierte, wie 
wirtschaftliche Ordnung im wirkli-
chen Leben funktioniert - und wie 
sie dem Menschen dienen kann, 
ohne ihn dem Staat oder anonymen 
Apparaten auszuliefern.
Besonders misstrauisch war Weber 
gegenüber jeder Form übermäßiger 
staatlicher Bevormundung. Schon 
früh beklagte er den wachsenden 
Glauben an die Allmacht öffentli-
cher Gewalt, an Gesetzesschablonen 
und Steuerschrauben. Was heute wie 
ein aktueller Kommentar zur Büro-
kratie klingt, formulierte er bereits 
vor mehr als hundert Jahren. Später 
warnte er vor einer „Verapparatisie-
rung“ der Gesellschaft - vor einer 
Welt, in der Verwaltung, Regelwerk 
und Organisation den freien Men-
schen zu überwuchern drohen.
Gegner der Plan- und Befehls-
wirtschaft
Das machte ihn zu einem entschie-
denen Kritiker der sowjetischen 
Planwirtschaft. Aber auch die natio-
nalsozialistische Befehlswirtschaft 
lehnte er wirtschaftspolitisch ab. 
Seine Grundidee blieb die Freiheit 
der Wirtschaft - allerdings nicht als 

Freibrief für Rücksichtslosigkeit, son-
dern eingebunden in Verantwortung, 
Ordnung und soziale Vernunft. Ge-
nau darin liegt die Brücke zur späte-
ren Sozialen Marktwirtschaft.
Er sei ein „Gegner des Protektionis-
mus und erst recht aller Autarkie-
bestrebungen“ gewesen, schreibt 
der Ökonom Erich Preiser im oben 
angeführten Nachruf der Akademie 
der Wissenschaften: „Adolf Wber ist 
für Jahrzehnte das Gewissen unse-
rer Wirtschaftspolitik gewesen, als 
Mahner und als Warner.“ Er habe 
durch seine Lehrbücher und seine 

Der 1876 in Mechernich gebo-
rene Nationalökonom Adolf We-
ber als „Geheimrat“: Die Radie-
rung von Oskar Graf aus dem 
Jahr 1936 zeigt den Professor 
mit verschränkten Armen und 
wachem, prüfendem Blick. Re-
pro: Jahrbuch Kreis Schleiden/
pp/Quelle: Antiquariat Christine 
Schmid

In seiner Geburtsstadt Mechernich wurde diese Straße in der Nähe 
es Kreiskrankenhaues nach dem Nationalökonomen Adolf Weber 
benannt. Foto: Manfred Lang/pp/Agenur ProfiPress
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Begabung als Lehrer „Generationen 
von Nationalökonomen ein sicheres 
Fundament gegeben.“
Nach dem Zusammenbruch des 
Zweiten Weltkriegs gehörte Weber 
zu jenen Denkern, die nicht erst 
lange suchen mussten. Er hatte ein 
wirtschaftspolitisches Programm 
vorbereitet, das auf freie Erwerbs-
wirtschaft, Geldordnung, Leistungs-
fähigkeit und institutionelle Stabilität 
setzte.
Seine Überlegungen wirkten auf 
Männer wie Alfred Müller-Arm-
ack, Fritz Schäffer und den späte-
ren Bundeswirtschaftsminister und 
Bundeskanzler Ludwig Erhard. Zu 
seinen Schülern gehörte auch der 
Wirtschaftsjournalist Gerhard Czer-
wensky. Damit reicht Webers Einfluss 
weit hinein in jene Ordnung, die spä-
ter als Grundlage des westdeutschen 
Wiederaufbaus und des Wirtschafts-
wunders gelten sollte.
Auch das Münchner ifo Institut 
steht in dieser Traditionslinie. Ge-
meinsam mit Ludwig Erhard legte 
Adolf Weber in den 1940er Jahren 
Grundlagen für eine angewandte, 
politisch orientierte Wirtschafts-
forschung in München. 1948/49 
gehörte er zu den Wegbereitern der 
Informations- und Forschungsstelle 
für Wirtschaftsbeobachtung, aus der 
das ifo Institut hervorging. Aus dem 
Mechernicher Bauernsohn war ein 
Mann geworden, dessen Denken an 
zentralen Stellen der jungen Bundes-
republik nachwirkte.
Seine Laufbahn war reich an Ehrun-

Adolf Weber gehörte zu den prägenden deutschen Volkswirtschaft-
lern des 20. Jahrhunderts. Der gebürtige Mechernicher wurde in 
München akademischer Lehrer ganzer Generationen von National-
ökonomen. Foto/Repro: ifo Institut/pp/Agentur ProfiPress

gen. Weber war Mitglied wissen-
schaftlicher Akademien, erhielt das 
Große Bundesverdienstkreuz und 
den Bayerischen Verdienstorden. In 
München trägt bis heute ein städti-
sches wirtschaftswissenschaftliches 
Gymnasium seinen Namen. Dass 
diese Schule ausgerechnet im Jahr 
seines Todes 1963 nach Adolf We-
ber benannt wurde, ist mehr als eine 
späte Geste. Es zeigt, wie stark man 
dort seinen Anspruch an Wissen-
schaft, Kritik und Bildung empfand.
Arbeit und Wohlstand
Doch ein Porträt Webers wäre unvoll-
ständig, würde es nur seine Größe 
zeigen. Wie bei vielen Persönlichkei-
ten seiner Generation gibt es auch in 
seiner Biografie Schatten. Historiker 
weisen auf seine Mitgliedschaft als 
förderndes Mitglied der SS hin. Diese 
Tatsache gehört zu einer ehrlichen 
historischen Betrachtung. Große 
Leistungen löschen Verstrickungen 
nicht aus. Gerade jemand, der Ehr-
lichkeit im Denken zur Pflicht erhob, 
muss auch selbst an ihr gemessen 
werden.
Und doch bleibt die Lebensleistung 
bemerkenswert. Sein Ort war der 
Hörsaal, sein Werkzeug das Argu-
ment, sein Material die Ordnung 
der Wirtschaft. Adolf Weber wuchs 
in einer Region auf, in der man den 
Umbruch der Moderne mit Händen 
greifen konnte. Vielleicht schärfte ge-
rade das seinen Blick für die Frage, 
wie Fortschritt, Arbeit, Wohlstand 
und soziale Verantwortung mitein-
ander verbunden werden können.

Als Adolf Weber am 5. Januar 1963 
in München starb, waren die För-
dertürme des alten Mechernicher 
Bleibergs seit sechs Jahren außer 
Betrieb, das Bergwerk geschlossen. 
Mechernich hatte sich seit Webers 
Kindheit extrem verändert, das ge-
teilte Deutschland ebenso, Europa 
war weltanschaulich und politisch 
gespalten. Doch eine seiner großen 
Fragen blieb: Wie lässt sich Freiheit 
so ordnen, dass sie nicht in Willkür 
umschlägt - und wie lässt sich so-
ziale Verantwortung sichern, ohne 
den Menschen in Apparaten zu ver-
lieren?

Das macht Adolf Weber bis heute er-
staunlich gegenwärtig. Seine Wiege 
stand in Mechernich. Seine Gedan-
ken aber halfen dabei, Deutschland 
zu gestalten. Immer wollte Adolf 
Weber, um seine Worte zu gebrau-
chen, dem praktischen Leben die-
nen. Direkt damit verbunden nennt 
Erich Preiser als Webers leitenden 
Gesichtspunkt die „nachhaltige 
Verbesserung des Verhältnisses der 
Menschen zur Güterwelt“ - also die 
Erhöhung der Produktivität, aber 
ausdrücklich nicht bloß technischen 
Fortschritt.
pp/Agentur ProfiPress

Zwei Coins, eine starke Verbindung
Scheidender Kommandeur Oberstleutnant Jochen Schnabel überreichte Bürgermeister 
Michael Fingel und Manuela Holtmeier zwei besondere Erinnerungsstücke - Nachfolge-
rin Oberstleutnant Bianca Zodrow-Wenke stellte sich im Rathaus vor

Mechernich - Es war ein Ab-
schiedsgeschenk mit besonderer 
Symbolkraft: Zwei eigens für den 
Bundeswehrstandort gestaltete 
Coins hatte Oberstleutnant Jochen 
Schnabel mit in den Mechernicher 
Ratssaal gebracht. Die münzähnli-
chen Erinnerungsstücke zeigen auf 
ihrer Vorderseite das Mechernicher 
Stadtwappen, eingefasst von dem 
Schriftzug „Standortältester Me-
chernich“. Einen Coin erhielt Bür-

germeister Michael Fingel, den an-
deren dessen persönliche Referentin 
Manuela Holtmeier.
Beide waren sichtlich gerührt und 
auch Jochen Schnabel selbst ließ die-
ser Moment nicht unberührt. Schließ-
lich hat der scheidende Kommandeur 
seine Aufgabe als Standortältester 
des Mechernicher Bundeswehr-
Standorts in den vergangenen zwei 
Jahren mit viel Herzblut wahrgenom-
men. Die Coins stehen daher nicht 

nur für den Bundeswehrstandort, 
sondern auch für die enge, vertrau-
ensvolle Verbindung, die in dieser 
Zeit zwischen Bundeswehr und Stadt 
gewachsen ist.
Doch der Besuch im Rathaus stand 
nicht allein im Zeichen des Ab-
schieds. Mit Oberstleutnant Bianca 
Zodrow-Wenke saß Schnabels Nach-
folgerin bereits mit am Tisch. Noch 
vor der offiziellen Kommandoüber-
gabe Ende September nutzte sie die 

Gelegenheit, Bürgermeister Michael 
Fingel und Manuela Holtmeier ken-
nenzulernen und erste Fäden für 
die künftige Zusammenarbeit zu 
knüpfen. Begleitet wurden die bei-
den Offiziere von Standortfeldwebel 
Robert Mees.
„Hier herrscht ein sehr herzliches 
und angenehmes Miteinander. So 
stelle ich mir die Zusammenarbeit 
bilderbuchmäßig vor“, sagte Mi-
chael Fingel zur Begrüßung. Der 
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Bürgermeister verwies auf die große 
Bedeutung des Bundeswehrstandor-
tes für Mechernich und auf die vielen 
Berührungspunkte zwischen Stadt 
und Bundeswehr. Diese reichten vom 
gemeinsamen Jahresempfang und 
öffentlichen Veranstaltungen bis zur 
Zusammenarbeit in Krisenlagen.
22 Jahre bei der Bundeswehr
Bianca Zodrow-Wenke ist derzeit 
noch im Bundesministerium der 
Verteidigung in Bonn eingesetzt. Die 
46-Jährige blickt auf 22 Dienstjahre 
und verschiedene Verwendungen als 
Logistikerin zurück. Unter anderem 
war sie während eines Auslandsein-
satzes Chefin des Stabes in Jorda-
nien. Mit Jochen Schnabel kreuzten 
sich ihre beruflichen Wege bereits 
mehrfach: Mal war er ihr Dezernats-
leiter, während sie als Sachgebiets-
leiterin tätig war, später löste er sie 
im Auslandseinsatz ab.
Die verheiratete Mutter dreier Kin-
der lebt mit ihrer Familie in Lohmar. 
Auf ihre neue Aufgabe in Mecher-
nich freue sie sich sehr: „Chefin zu 
sein, ist das Schönste, was unser 
Dienstherr uns anbieten kann“, 
sagte Zodrow-Wenke. Eine solche 
Führungsverwendung bringe zwar 
zahlreiche Herausforderungen und 
große Verantwortung mit sich, sei für 
sie aber gerade deshalb besonders 
reizvoll.
Auch für das Verhältnis zur Stadt for-
mulierte die künftige Kommandeurin 
bereits eine klare Vorstellung: „Ein 
positives und freundliches Mitein-
ander ist mir total wichtig.“ Nach 
Möglichkeit möchte sie die übliche 
dreijährige Verwendungsdauer voll-
ständig in Mechernich absolvieren.
Gemeinsam für Krisenfälle üben
Ein Schwerpunkt des Kennenlernge-
sprächs war die weitere Verzahnung 
von Stadt und Bundeswehr bei der 
Krisenvorsorge. Gemeinsam wollen 
beide Seiten künftig mögliche Sze-
narien durchspielen und die Zusam-
menarbeit auch praktisch erproben.
Michael Fingel berichtete, dass sich 
die Stadt für außergewöhnliche Er-
eignisse organisatorisch neu aufge-
stellt habe. Wie wichtig verlässliche 
Kommunikationswege und eingeüb-
te Abläufe sind, habe zuletzt der Aus-
fall des Umspannwerks in Kommern 
gezeigt. Damals war in zahlreichen 
Ortschaften der Strom ausgefallen.
„Es macht keinen Sinn, sich bei 

jedem Szenario neu zu erfinden“, 
betonte Fingel. Deshalb wolle die 
Stadt mögliche Lagen künftig nicht 
nur theoretisch betrachten, son-
dern auch praktisch üben. Jochen 
Schnabel begrüßte diesen Ansatz 
ausdrücklich. Die zivil-militärische 
Zusammenarbeit dürfe sich nicht 
allein auf gemeinsame Veranstaltun-
gen und die Pflege des Brauchtums 
beschränken, sondern müsse gerade 
dort greifen, „wo es wirklich darauf 
ankommt“.
Rathausverteidigung mit Bun-
deswehr?
Dass Stadt und Bundeswehr auch 
auf einer ausgesprochen heiteren 
Ebene zueinanderfinden könnten, 
zeigt der Blick auf die kommende 
Karnevalssession. Weil der bisherige 
städtische Schütze für die Verteidi-
gung des Rathauses nicht mehr zur 
Verfügung steht, brachte Michael 
Fingel eine Beteiligung der Bundes-
wehr ins Gespräch. „Vielleicht könnt 
ihr mir helfen, das Rathaus gegen 
die anstürmenden Karnevalisten zu 
verteidigen“, so das Mechernicher 
Stadtoberhaupt.
Jochen Schnabel zeigte sich von der 
Idee sofort angetan. Schwere militä-
rische Fahrzeuge werde man für den 
närrischen Einsatz wohl eher nicht 
losschicken, scherzte der scheidende 
Kommandeur. Eine Beteiligung von 
Soldatinnen und Soldaten an der 
Rathausverteidigung könne er sich 
aber sehr gut vorstellen. Schließ-
lich sei die Bundeswehr bereits bei 
früheren Veranstaltungen wie dem 

Die Kommandoübergabe erfolgt Ende September, erste Fäden für die künftige Zusammenarbeit 
wurden bereits im Ratssaal geknüpft: Standortfeldwebel Robert Mees (v.l.), Bürgermeister-Refe-
rentin Manuela Holtmeier, Oberstleutnant Bianca Zodrow-Wenke, Bürgermeister Michael Fingel und 
Oberstleutnant Jochen Schnabel. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Brunnenfest deutlich sichtbar und 
gerne vertreten gewesen.
Auch Bianca Zodrow-Wenke signa-
lisierte Offenheit. Sie selbst sei zwar 
keine aktive Karnevalistin, aber 
durchaus „für viele Schandtaten zu 
haben“. Innerhalb des Standortes 
wolle sie gerne für die Idee werben. 
Fingel sprach von einem möglichen 
neuen Projekt, das die enge Ver-
bindung zwischen Bundeswehr und 
Stadt auf sympathische Weise sicht-
bar machen könne.
Abschied mit Wehmut
Für Jochen Schnabel wird mit der of-
fiziellen Kommandoübergabe eine 
prägende Zeit in Mechernich enden. 
Künftig wird er als Adjutant des Be-
fehlshabers des Unterstützungsbe-
reichs der Bundeswehr tätig sein. 
Dieser führt mehr als 55.000 militä-
rische und weitere zivile Angehörige.

Der Abschied von seinem Verantwor-
tungsbereich mit mehreren Material-
lagern und zahlreichen Beschäftig-
ten fällt Schnabel nicht leicht. Bei 
seinen Besuchen an den einzelnen 
Standorten bekomme er durchaus 
„einen Kloß im Hals“, räumte er ein. 
Besonders wichtig sei ihm stets ge-
wesen, die Menschen mitzunehmen, 
ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln 
und gemeinsam die Leistungsfähig-
keit des Depots zu steigern.
Seiner Nachfolgerin sicherte Schna-
bel zu, dass sie in Mechernich auf 
eine offene, pragmatische und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit bau-
en könne. Genau dafür standen am 
Ende des Antrittsbesuchs auch die 
beiden Coins im Ratssaal: für einen 
Abschied mit Wehmut und für eine 
starke Verbindung, die bleiben soll.
pp/Agentur ProfiPress

Zwei Coins als Zeichen einer starken Verbindung: Der scheidende 
Kommandeur Oberstleutnant Jochen Schnabel (M.) überreichte die 
besonderen Erinnerungsstücke an Bürgermeister Michael Fingel 
und Manuela Holtmeier. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPr



10  | Bürgerbrief Mechernich – 58. Jahrgang – Nr. 19 – 18. September 2026 – Woche 38

Wenn aus Löschgruppen ein Team wird
Löschzug 4 der Feuerwehr Mechernich trainierte mit Verstärkung aus Floisdorf und 
Obergartzem am Institut der Feuerwehr NRW in Düren - 24 Einsatzkräfte übten Füh-
rung, Kommunikation, Brandbekämpfung und technische Hilfeleistung

24 Feuerwehrleute trainierten auf dem Übungsgelände des Instituts der Feuerwehr NRW in Düren-Stockheim gemeinsam für den 
Ernstfall: Neben den Einheiten Eiserfey, Harzheim, Lorbach und Vussem des Löschzuges 4 waren auch Kräfte aus Floisdorf und Ober-
gartzem dabei. Im Mittelpunkt standen unter anderem Führung und Kommunikation sowie das koordinierte Vorgehen bei Bränden 
und Verkehrsunfällen. Foto: Alexander Kloster/FF/pp/Agentur ProfiPress

Wie im Ernstfall: Beim angenommenen Gebäudebrand am Institut der Feuerwehr NRW in Düren-
Stockheim mussten die Einsatzkräfte des Löschzuges 4 Löschangriff, Menschenrettung, Kommuni-
kation und Führung aufeinander abstimmen. Gerade solche komplexen Übungslagen zeigen, wie 
wichtig eingespielte Abläufe über die Grenzen einzelner Löschgruppen hinweg sind. Foto: Alexander 
Kloster/FF/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich/Düren-Stockheim - 
Wenn es ernst wird, müssen Feuer-
wehrleute aus unterschiedlichen 
Einheiten innerhalb kürzester Zeit zu 

einer Mannschaft werden. Wer führt 
welchen Einsatzabschnitt? Welche 
Informationen müssen wohin ge-
langen? Und wie lassen sich bei 

größeren Schadenslagen mehrere 
Aufgaben gleichzeitig bewältigen? 
Genau dieses Zusammenspiel trai-
nierte der Löschzug 4 der Freiwilli-

gen Feuerwehr der Stadt Mechernich 
jetzt unter realitätsnahen Bedin-
gungen am Institut der Feuerwehr 
Nordrhein-Westfalen (IdF NRW) in 
Düren-Stockheim.
24 Feuerwehrleute, darunter drei 
Frauen, machten sich am Samstag, 
22. August, auf den Weg zum Übungs-
gelände. Neben den zum Löschzug 4 
gehörenden Einheiten Eiserfey, Harz-
heim, Lorbach und Vussem beteiligten 
sich auch Kameraden aus den Lösch-
gruppen Floisdorf und Obergartzem.
Für den Löschzug war es bereits 
der zweite Übungstag dieser Art 
in Düren-Stockheim. Nach der Pre-
miere im vergangenen Jahr bot das 
weitläufige Trainingsgelände erneut 
die Möglichkeit, Einsatzlagen zu 
simulieren, die sich im normalen 
Übungsdienst zu Hause nur schwer 
realistisch darstellen lassen.
Kommunikation muss funktio-
nieren
Ein Schwerpunkt lag diesmal auf 
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Führung und Kommunikation. 
Gerade bei größeren Einsatzstel-
len kommt es darauf an, Aufga-
ben klar zu verteilen und die ver-
schiedenen Bereiche koordiniert 
zusammenzuführen. Die Feuer-
wehrleute trainierten deshalb 
unter anderem die Bildung von 
Einsatzabschnitten bei Bränden 
und Verkehrsunfällen.
Auch das Vorgehen bei Gebäude-
bränden stand auf dem Programm. 
Dabei beschäftigten sich die Ein-
satzkräfte mit der taktischen 
Ventilation. Durch den gezielten 
Einsatz von Lüftern beziehungs-
weise die kontrollierte Schaffung 
von Zu- und Abluftöffnungen sol-
len Rauch und heiße Brandgase 
aus Gebäuden abgeleitet werden. 
Das kann Sicht- und Arbeitsbedin-
gungen für vorgehende Trupps 
verbessern und Flucht- bezie-
hungsweise Rettungswege vom 
Rauch befreien. Voraussetzung 
ist allerdings ein abgestimmtes 
taktisches Vorgehen.
Die Teilnehmer wechselten wäh-
rend des Tages durch unterschied-
liche Funktionen. Dadurch konnten 
sie nicht nur ihre jeweils vertrauten 

Auch technische Hilfeleistung gehörte zum Übungsprogramm: 
An einem Pkw trainierten die Mechernicher Feuerwehrleute das 
koordinierte Vorgehen bei einem angenommenen Verkehrsunfall. 
Unterschiedliche Einsatzfunktionen und die Bildung von Einsatz-
abschnitten waren wichtige Bestandteile des Ausbildungstages 
in Stockheim. Foto: Alexander Kloster/FF/pp/Agentur ProfiPress

Aufgaben bewältigen, sondern Ein-
satzsituationen auch aus anderen 
Perspektiven kennenlernen.
Eine zusätzliche Bedeutung er-
hielt die Übung für die seit Januar 
neu aufgestellte Zugführung des 
Löschzuges 4. Denn auch Füh-
rung lässt sich nicht allein in der 
Theorie erlernen: Entscheidungen 
müssen unter Zeitdruck getroffen, 
Aufträge eindeutig formuliert und 
die Arbeit mehrerer Einheiten auf-
einander abgestimmt werden.
Aus Fehlern lernen, bevor es 
ernst wird
Ebenso wichtig wie die Übungen 
selbst waren die anschließenden 
Besprechungen. Gemeinsam wur-
de analysiert, was gut funktioniert 
hatte und wo Abläufe noch verbes-
sert werden könnten. „Gerade darin 
liegt ein wesentlicher Zweck solcher 
Trainingstage“, so Feuerwehrspre-
cher Alexander Kloster: „Fehler, 
Unsicherheiten und Reibungsver-
luste sollen nicht erst bei einem 
wirklichen Brand oder schweren 
Verkehrsunfall erkannt werden.“
Zugleich habe die Beteiligung der 
Einsatzkräfte aus Floisdorf und 
Obergartzem gezeigt, welchen 

Wert die gemeinsame Ausbildung 
über die Grenzen einzelner Lösch-
züge hinaus besitzt. Bei größeren 
Einsätzen arbeiteten schließlich 
regelmäßig Feuerwehrleute ver-
schiedener Standorte zusammen.
Nach einem intensiven Übungstag 
fiel das Fazit entsprechend positiv 
aus. Die in Düren gewonnenen Er-

fahrungen sollen dazu beitragen, 
dass im Ernstfall Kommunikation, 
Führung und praktische Zusam-
menarbeit möglichst reibungslos 
funktionieren. Und wenn es nach 
den Teilnehmern geht, soll es auch 
2027 wieder heißen: „Auf nach 
Düren-Stockheim“.
pp/Agentur ProfiPress

Zehn Männer, ein Gedanke, 100 Jahre
Löschgruppe Floisdorf feierte ihr Jubiläum mit Zapfenstreich, Festakt, Beförderungen 
und Feuerwehrtag - Friedhelm Brauner blickte auf die bewegte Geschichte zurück - 
Zahlreiche Ehrengäste würdigten das Ehrenamt

Zur 100-Jahr-Feier der Löschgruppe Floisdorf wurden Timo Brauner (vorne v.l.), Stefan Voiß und Stefan 
Schmitz befördert. Es gratulierten Löschgruppenführer Friedhelm Brauner (hinten, v.l.), Mechernichs 
Feuerwehrchef Jens Schreiber sowie dessen Stellvertreter Thomas Wolff und Markus Kurtensiefen. 
Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Floisdorf - Es war nicht nur ein Ge-
burtstag, es war ein Fest für ein gan-
zes Dorf und für eine Gemeinschaft, 
die seit Generationen trägt: Mit 
einem großen Zapfenstreich, Musik 
und einer rundum gelungenen Feier 
startete die Löschgruppe Floisdorf in 
ihr Jubiläumswochenende. „Es war 
eine richtig schöne Party“, lautete 
am Morgen danach das Fazit des 
stellvertretenden Löschgruppenfüh-
rers Ingo Esser. Und auch das Wetter 
hatte mitgespielt: trocken geblieben, 
lange zusammengesessen, gefeiert 
und trotzdem standen die Feuer-
wehrleute am Sonntag wieder bereit, 
um mit Gästen, Kameraden, Politik 
und Bevölkerung den offiziellen Hö-
hepunkt zu begehen.
100 Jahre Löschgruppe Floisdorf: 
Hinter dieser runden Zahl verbergen 
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sich unzählige Einsätze, Übungs-
abende und Stunden ehrenamtlicher 
Arbeit, ebenso Kameradschaft, Dorf-
gemeinschaft und eine Geschichte, 
die durch mehrere Generationen von 
Feuerwehrleuten getragen wurde.
Beim offiziellen Festakt war es 
Löschgruppenführer Friedhelm Brau-
ner, der diese Geschichte in großen 
Linien nachzeichnete. Dabei stellte 
er den traditionellen Feuerwehrleit-
spruch „Gott zur Ehr, dem Nächsten 
zur Wehr“ an den Anfang. Für ihn 
bringt er bis heute auf den Punkt, 
was Feuerwehr ausmacht: „Ka-
meradschaft, Zusammenhalt und 
selbstlosen freiwilligen Einsatz am 
Nächsten.“
Genau dieser Gedanke dürfte nach 
Brauners Überzeugung auch jene 
zehn Männer angetrieben haben, 
die 1926 die Freiwillige Feuerwehr 
Floisdorf gründeten - in einer Zeit, 
die von Armut, Hungersnot und 
Arbeitslosigkeit geprägt war. „Was 
sonst treibt zehn Männer dazu, in 
einer solchen Zeit gemeinnützig eine 
Feuerwehr zu gründen?“, fragte der 
Löschgruppenführer.
Von Handkarren bis LF10
Schon 1927 musste neben dem 
Landrat sogar die interalliierte 
Kommission der Gründung zustim-
men. Zur damaligen Ausstattung 
gehörten unter anderem 120 Meter 
Schlauch und Steigergurte. Es folg-
ten schwierige Kapitel während der 
NS-Zeit und des Zweiten Weltkriegs. 
Nach Bombentreffern auf Floisdorf 
wurden 1941 sogar Blindgänger 
mit Unterstützung der Feuerwehr 
auf Handkarren abtransportiert. Als 

Löschgruppenführer Friedhelm Brauner nahm die Gäste beim Fest-
akt mit auf eine Reise durch 100 Jahre Feuerwehrgeschichte - von 
den zehn Gründern im Jahr 1926 bis zur heutigen schlagkräftigen 
Einheit. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Ein feierlicher Höhepunkt zum Auftakt des Jubiläumswochenen-
des: Zum 100-jährigen Bestehen trat die Löschgruppe Floisdorf 
am Samstagabend zum Großen Zapfenstreich an. Foto: Markus 
Winkel/pp/Agentur ProfiPress

im Krieg die Männer fehlten, wurden 
auch Frauen zum Feuerwehrdienst 
verpflichtet.
Später hielt die Moderne Einzug. 
1962 entstand das Gerätehaus ne-
ben der alten Schule. 1969 wurde 
Floisdorf im Zuge der kommunalen 
Neuordnung Teil der Großgemeinde 
Mechernich. Ein erstes selbstfah-
rendes Löschfahrzeug folgte 1970. 
Eine besondere Herausforderung 
stand auch Mitte der 90er an, als 
die Löschgruppen Berg, Eicks und 
Floisdorf zusammengelegt wurden. 
Jahrelang bestand die Löschgruppe 
größtenteils nur aus Floisdorfern, das 
hat sich mittlerweile geändert. Im 
Jahr 2000 wurde das Gerätehaus 
dann in Eigenleistung aufgestockt 
und um den heutigen Schulungs-
raum erweitert.
2022 kam das moderne LF10, 2024 
das Mannschaftstransportfahrzeug 
hinzu. Zugleich richtet sich der Blick 
bereits nach vorne: Der Start zur Er-
weiterung des Feuergerätehauses 
ist gemacht, die ersten Arbeiten 
sind schon erfolgt. Die Pläne dazu 
waren während des Jubiläums eben-
falls ausgestellt.
Heute zählt die Löschgruppe mehr 
als 30 aktive Einsatzkräfte. Hinzu 
kommen der Nachwuchs in der Ju-
gendfeuerwehr und die Ehrenabtei-
lung. Gerade auf die Kontinuität über 
Generationen hinweg sei man stolz, 
betonte Friedhelm Brauner. Den Feu-
erwehrleuten früherer Zeiten zollte 
er besonderen Respekt: „In einem 
ungewissen Umfeld mit einer aus 
heutiger Sicht provisorischen Aus-
rüstung die Probleme gemeistert 

Zahlreiche Feuerwehrleute, Ehrengäste und Besucher verfolgten 
den offiziellen Festakt zum 100-jährigen Bestehen der Lösch-
gruppe Floisdorf. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

und Gefahren abgewehrt zu haben, 
ist schon eine besondere Leistung.“
„Garanten für unsere Sicher-
heit“
Wie unverzichtbar diese freiwillige 
Arbeit bis heute ist, machte Landrat 
Markus Ramers deutlich. Er erinner-
te an die großen Vegetations- und 
Waldbrände der vergangenen Wo-
chen in der Region und daran, dass 
mehr als 95 Prozent der nichtpoli-
zeilichen Gefahrenabwehr im Kreis 
Euskirchen ehrenamtlich geleistet 
werden.
Feuerwehr sei deshalb weit mehr 
als ein Hobby. „Die Menschen, die 
in der Feuerwehr aktiv sind, sind 
Garanten für unser aller Sicher-
heit“, sagte Ramers. Fahrzeuge, 
Funktechnik, Leitstellen und Aus-
bildung hätten sich in 100 Jahren 
grundlegend verändert. Eines aber 
sei gleich geblieben: „Wenn nachts 
um zwei Uhr der Meldeempfänger 

geht, dann braucht es Menschen, die 
aufstehen.“
Ramers dankte ausdrücklich auch 
den Familien, die dieses Engage-
ment mittragen, den Arbeitgebern, 
die Einsatzkräfte freistellen, und den 
Verantwortlichen in der Jugendfeu-
erwehr. Mit einem Augenzwinkern 
erinnerte er daran, dass einst der 
Landrat die Gründung der Feuer-
wehr genehmigen musste: „Wenn 
ich heute noch einmal genehmigen 
müsste, dass Sie weitere 100 Jahre 
arbeiten dürfen, dann täte ich das 
voller Überzeugung. Die nächsten 
100 Jahre braucht es Sie hier in 
Floisdorf.“
Bürgermeister Michael Fingel wür-
digte die Löschgruppe als festen Be-
standteil der Stadtgesellschaft. „Seit 
einem ganzen Jahrhundert steht die 
Löschgruppe Floisdorf für Verlässlich-
keit, Hilfsbereitschaft und gelebte Ge-
meinschaft“, sagte er. Generationen 
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hätten sich bei Bränden, Unfällen, 
Unwettern und anderen Notlagen 
für ihre Mitmenschen eingesetzt.
Dieses Engagement sei „alles ande-
re als selbstverständlich“. Ehrenamt 
bedeute, Verantwortung zu überneh-
men, ohne dafür eine Gegenleistung 
zu erwarten. „Genau dieses Verant-
wortungsbewusstsein macht unsere 
Gemeinschaft stark“, so Fingel.
Sein besonderer Dank galt der heuti-
gen Löschgruppenführung um Fried-
helm Brauner, Sebastian Heitmann 
und Ingo Esser und allen aktiven wie 
ehemaligen Mitgliedern sowie deren 
Familien und Unterstützern. Für die 
Zukunft formulierte der Bürgermeis-
ter vor allem einen Wunsch: dass die 
Feuerwehrleute nach ihren Einsätzen 
immer wieder gesund nach Hause 
zurückkehren.
Die „DNA des Ehrenamtes“
Humorvoll näherte sich Ortsbür-
germeister Marcel Schoddel der 
Frage, was einen Feuerwehrmann 
eigentlich ausmacht. Ob Feuer-
wehruniform, schicke Kleidung oder 
Alltagskleidung - am Ende sei das 
vollkommen nebensächlich.
„Es kommt nicht auf die neueste 
Uniform an. Nicht die schöne Hose 
oder der neue Helm macht den Feu-
erwehrmann aus“, sagte Schoddel. 
Entscheidend sei vielmehr „die DNA 
des Ehrenamtes“.

Sie zeige sich dann, wenn der Melder 
geht, jemand seine Familie zurück-
lässt und losfährt, um möglicherwei-
se einem völlig fremden Menschen 
zu helfen. „Man steckt selber zurück 
und hilft einem anderen. Man setzt 
sich für das Gute ein. Das macht die 
Feuerwehr aus und das wird hier seit 
100 Jahren praktiziert.“
Ehrenurkunde der Landesregie-
rung
Eine besondere Würdigung brachte 
Kreisbrandmeister Peter Jonas mit 
nach Floisdorf. Er überreichte der 
Löschgruppe eine Ehrenurkunde 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
zum 100-jährigen Bestehen.
„Am Ende des Tages geht es eben 
nur zusammen. Der Zusammenhalt 
ist groß - auch unter den Feuerweh-
ren im gesamten Kreis Euskirchen. 
Darauf sind wir stolz, und ihr seid 
ein Teil davon“, sagte Jonas.
In der von NRW-Innenminister 
Herbert Reul unterzeichneten Eh-
renurkunde spricht die Landesre-
gierung der Freiwilligen Feuerwehr 
Mechernich, Löschgruppe Floisdorf, 
ihre Glückwünsche sowie „Dank und 
Anerkennung für die freiwillig geleis-
tete Arbeit zum Wohle der Bürger“ 
aus. Auch im Namen des Kreisfeuer-
wehrverbandes überbrachte Jonas 
Glückwünsche und eine Unterstüt-
zung für die Löschgruppe.

Zahlreiche weitere Gratulanten 
reihten sich ein. Glückwünsche und 
Grußworte überbrachten Beppo 
Wassong für die SPD, Julia Lehner 
für die CDU und als Ortsbürger-
meisterin von Eicks, Stefan Schmitz 
als Ortsbürgermeister von Berg und 
Mitglied der Löschgruppe Floisdorf 
sowie Vertreter der Löschgruppen 
Bleibuir und Glehn. Auch der Vorsit-
zende des Floisdorfer Vereinskartells 
dankte der Feuerwehr für die Unter-
stützung, die sie über das gesamte 
Jahr hinweg bei Veranstaltungen und 
im Dorfleben leistet.
Beförderungen zum Jubiläum
Das Jubiläum bot zudem einen wür-
digen Rahmen für Beförderungen. 
Gemeinsam mit seinen Stellvertre-
tern Tobias Wolff und Markus Kur-
tensiefen nahm Leiter der Feuerwehr 
Jens Schreiber die Ernennungen vor.
Timo Brauner, der aus der Jugend-
feuerwehr hervorgegangen ist, 
wurde zum Feuerwehrmann beför-
dert. Stefan Voiß hatte erfolgreich 
den Truppführerlehrgang auf Kreis-
ebene absolviert und wurde zum 
Unterbrandmeister ernannt. Stefan 
Schmitz, der den Gruppenführer-Ba-
sislehrgang am Institut der Feuer-
wehr Nordrhein-Westfalen erfolg-
reich abgeschlossen hatte, wurde 
zum Brandmeister befördert.
Schreiber würdigte die Floisdorfer 

Mannschaft als „intakte, funk-
tionierende Löschgruppe“ und als 
wichtigen Bestandteil einer funk-
tionierenden Stadtfeuerwehr. Auch 
er verband seine Glückwünsche mit 
dem wichtigsten Wunsch für die 
kommenden Jahre: „Kommt immer 
wieder gesund aus euren Einsätzen 
zurück.“
Feuerwehr zum Anfassen
Nach dem offiziellen Teil wurde aus 
dem Festakt ein Feuerwehrtag für 
die ganze Familie. Besucher konn-
ten sich unter anderem an einem 
Brandschutztrainer versuchen und 
besondere Einsatztechnik besichti-
gen. Die Jugendfeuerwehr zeigte bei 
einer Schauübung ihr Können.
Auch die eigens zum Jubiläum er-
stellte Chronik von Winfried Barion 
und Peter-Lorenz Könen fand viele 
Interessenten. Der Erlös, der über 
die Herstellungskosten hinausgeht, 
soll der Arbeit der Jugendfeuerwehr 
zugutekommen.
Zudem wurde es musikalisch: Der 
Musikverein Eicks spielte zum Früh-
schoppen auf und sorgte dafür, dass 
sich an den offiziellen Teil nahtlos 
das anschloss, was zu einem solchen 
Jubiläum mindestens genauso ge-
hört wie Chronik, Uniformen und Ur-
kunden: zusammensitzen, erzählen, 
lachen und gemeinsam feiern.
pp/Agentur ProfiPress

Offene Ohren für Livemusik
Kostenlose Konzertreihe „Mechernich.live“ startet am 16. Oktober mit „Männer von 
Flake“ und „Kontrast“ im Johanneshaus - Team beriet sich mit Bürgermeister Michael 
Fingel und Manuela Holtmeier - Nachwuchsbands gesucht

Mechernich - Der erste Akkord ist 
noch nicht gespielt, doch die Vor-
bereitungen laufen bereits auf Hoch-
touren: Rainer Peters, Rolf Becker 
und Lothar Lubitz, die gemeinsam 
mit Heinz Berger das Kernteam hin-
ter „Mechernich.live“ bilden, kamen 
jetzt ins Rathaus, um Bürgermeister 
Michael Fingel und seine persönliche 
Referentin Manuela Holtmeier aus-
führlich über die neue Konzertreihe 
zu informieren. Gemeinsam wurde 
beraten, wie die sieben geplanten 
Clubkonzerte möglichst gut organi-
siert werden können - und welche 
Perspektiven sich daraus für die 
musikalische Kultur in Mechernich 

entwickeln könnten.
„Kurzum: Sie laufen bei mir offene 
Türen ein“, machte Bürgermeister 
Fingel deutlich. Musikalische An-
gebote seien in Mechernich zwar 
vorhanden, insgesamt aber noch 
ausbaufähig. „Der Wunsch danach 
ist groß. Mechernich soll ein Ort 
werden, an dem man gerne Zeit 
verbringt und an dem unterschied-
liche Geschmäcker bedient werden 
- in der Freizeit genauso wie in der 
Kultur.“
Der Auftakt
Da kommt „Mechernich.live“ ins 
Spiel: Von Oktober dieses Jahres 
bis April 2027 soll jeweils am drit-

ten Freitag eines Monats Livemusik 
im Johanneshaus (An der Kirche 4) 
neben der Pfarrkirche St. Johannes 
Baptist geboten werden. Die Premi-
ere steigt am Freitag, 16. Oktober, 
ab 19 Uhr mit den „Männern von 
Flake“, die Hits aus 50 Jahren Rock-
geschichte auf die Bühne bringen. 
Zuvor gehört das Rampenlicht dem 
musikalischen Nachwuchs: Als Vor-
band tritt „Kontrast“, die Rockband-
AG des Mechernicher Gymnasiums 
Am Turmhof, auf.
Das Orga-Team dahinter bringt nicht 
nur ein gemeinsames Faible für 
Livemusik, sondern auch reichlich 
Erfahrung aus eigenen Bands, Veran-

staltungen wie „Rock am Rathaus“ 
sowie aus der Licht- und Bühnen-
technik mit. So spielt Bassist Rainer 
Peters unter anderem bei der Band 
„Rockwood“, die wie die „Männer 
von Flake“ schon öfter bei Rock am 
Rathaus aufgetreten sind.
Sieben Bands in sieben Mona-
ten
Das Programm für die erste Saison 
steht bereits. Nach den „Männern 
von Flake“ sollen „Rostfrei“ mit 
Rock und Blues, die ZZ-Top-Tribu-
te-Band „Double Down“, „Rock on 
Wood“ mit akustischer Musik, „Von 
Stülp Revival“ mit Liedern aus den 
1960er- bis 1980er-Jahren, „Two 
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of a kind“ mit Soul, Pop und Funk 
sowie die „Old Schoolband“ mit 
Classic Rock folgen.
Langfristig soll das musikalische 
Spektrum noch breiter werden. 
Denkbar seien beispielsweise auch 
eine „Classic Night“ oder andere 
Formate, die über Rockmusik hin-
ausgehen. „Uns geht es um Viel-
falt“, betonten die Organisatoren. 
Gleichzeitig sollen möglichst viele 
Bands und Nachwuchstalente aus 
Mechernich und der näheren Um-
gebung eine Chance erhalten.
Bewerben können sich ausdrück-
lich auch junge Musikerinnen und 
Musiker sowie Gruppen, die bislang 
kaum oder noch gar keine Bühnen-
erfahrung gesammelt haben. Der 
überschaubare Rahmen des Johan-
neshauses biete ihnen eine gute 
Gelegenheit, erste Erfahrungen vor 
Publikum zu sammeln.
Ein klassisches Eintrittsgeld wird 
nicht erhoben. Stattdessen geht bei 
jedem Konzert der Hut herum. Was 
darin landet, erhalten die auftre-
tenden Künstlerinnen und Künstler. 
Davon getrennt ist der Getränke-
verkauf: Dessen Erlös soll jeweils 
einer Hilfsorganisation oder sozia-
len Initiative aus Mechernich zugute-
kommen. Bei der Premiere wird für 
die Mechernicher Tafel gesammelt. 
Danach soll der gute Zweck von Ver-
anstaltung zu Veranstaltung wech-

seln und jeweils rechtzeitig bekannt 
gegeben werden.
Rückenwind aus dem Rathaus
Finanzielle Zuschüsse kann die Stadt 
angesichts des eingeschlagenen 
Konsolidierungskurses derzeit nicht 
zusagen. Dafür stellte Bürgermeis-
ter Fingel praktische Unterstützung 
in Aussicht. Dazu zählen unter an-
derem die städtische Pressearbeit 
und Social-Media-Kanäle sowie die 
Weitergabe von Infos an die Orts-
bürgermeisterinnen und -meister in 
allen 44 Ortschaften.
Plakate und Flyer könnten zudem 
dort platziert werden, wo ohnehin 
viele Menschen aus dem Stadtge-
biet zusammenkommen - etwa in 
Freizeiteinrichtungen, Geschäften 
oder im Rathaus. Auch bei Geneh-
migungsfragen, Transporten oder 
dem Auf- und Abbau könne die Stadt 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten und 
vorhandenen Kapazitäten helfen. 
„Wir können solche Veranstaltun-
gen nicht selbst organisieren“, 
so Fingel: „Aber wir begleiten sie 
gerne, schaffen Möglichkeiten und 
bringen das ein, was wir als Stadt 
leisten können.“
Bei dem Gespräch im Rathaus ging 
es auch um praktische Fragen. Das 
Johanneshaus bietet eine passende 
Infrastruktur mit Bühne, Theke und 
kurzen Wegen, verfügt aber nur über 
eine begrenzte Kapazität. Rund 150 
Gäste könnten dort Platz finden. Da 
keine Eintrittskarten ausgegeben 
werden, empfiehlt das Team be-
sonders zur Premiere rechtzeitiges 
Kommen.
Ein klarer Ablauf soll für den Fall 
festgelegt werden, dass mehr Men-
schen kommen, als eingelassen 
werden können. Auch Parkmöglich-
keiten, Verkehrsaufkommen und die 
Rücksichtnahme auf die Nachbar-
schaft wurden angesprochen.
Zukunftsmusik
Zunächst bleibt das Johanneshaus 
bis April der feste Standort. So könne 
das Team Abläufe einspielen, tech-
nische Ausrüstung vor Ort nutzen 
und der neuen Reihe einen Wieder-
erkennungswert geben. Wird „Me-
chernich.live“ gut angenommen, 
soll es im darauffolgenden Herbst 
fortgesetzt werden.
Für spätere Jahre brachte Michael 
Fingel zudem die Idee ins Spiel, ein-
zelne Konzerte an besonderen Orten 

Informierten Bürgermeister Michael Fingel (r.) und Manuela Holtmeier im Rathaus über „Mecher-
nich.live“ (v.l.): Rainer Peters, Rolf Becker und Lothar Lubitz, die gemeinsam mit Heinz Berger das 
Kernteam hinter der geplanten Konzertreihe bilden. Foto: Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress

Eine Collage der ersten sieben Bands. Collage: Henri Grüger/KI/
pp/Agentur ProfiPress
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im Stadtgebiet stattfinden zu lassen. 
Je nach Musikrichtung könnten bei-
spielsweise der Ratssaal, historische 
Räumlichkeiten oder das Bergbau-
museum eine außergewöhnliche 
Atmosphäre bieten. Eine klassische 
Musiknacht brauche schließlich ein 
anderes Ambiente als ein Rockkon-
zert.
Auch die von Fingel angestrebte 
Freilichtbühne im Kommerner Müh-
lenpark könnte langfristig neue 
Möglichkeiten eröffnen. Dort seien 
Parkplätze, Strom, Toiletten und 
ausreichend Platz vorhanden, ohne 
dass sich unmittelbar Wohnhäu-
ser anschließen. Entscheidend sei 
für ihn jedoch, dass aus einzelnen 
Veranstaltungen ein verlässliches 
kulturelles Angebot werde: „Mir ist 

wichtig, dass Beständigkeit hinein-
kommt. Nicht nur ein einmaliges 
Highlight, sondern Termine, auf die 
sich die Menschen regelmäßig freu-
en können.“
Ob „Mechernich.live“ tatsächlich 
zum festen Bestandteil des Veran-
staltungskalenders wird, entscheidet 
nun das Publikum. Das Orga-Team 
ist jedenfalls startklar: „Wir probie-
ren es aus und freuen uns über je-
den, der mit uns Spaß an Livemusik 
hat.“ Der Eintritt ist frei, der Hut geht 
für die Musikerinnen und Musiker 
herum. Der Erlös aus dem Geträn-
keverkauf ist für soziale Zwecke be-
stimmt. Nachwuchsbands und mög-
liche Sponsoren können sich unter 
www.mechernich.live informieren.
pp/Agentur ProfiPress

Vor dem Johanneshaus neben der Pfarrkirche St. Johannes Baptist, 
wo „Mechernich.live“ bald stattfinden soll: (v. l.) Heinz Berger, Rolf 
Becker, Lothar Lubitz und Rainer Peters. Foto: Kerstin Rottland/
pp/Agentur ProfiPress

Ein Schild mit Charakter
Dorfgemeinschaft Kommern-Süd weiht neuen Blickfang am Ortsrand ein - Hirsch, Wild-
schwein und Tannenbaum schlagen den Bogen zum Hochwildpark - Andreas Roth fräste 
die Schilder mit seiner CNC-Fräse - Bürgermeister Michael Fingel übernahm die Taufe

Mechernich-Kommern - Ein kur-
zes Schütteln der Flasche, ein lautes 
Plopp und schon spritzte der Sekt 
über Holz und Schriftzug: Bürger-
meister Michael Fingel ließ es sich 
nicht nehmen, den neuen Blickfang 
von Kommern-Süd höchstpersönlich 
zu taufen. Und während die Tropfen 
noch am Schild herunterliefen, war 
eines schon klar: Hier ist ein wunder-
schöner Blickfang für den Ortsein-
gang entstanden.

Viel Eigenleistung steckt im neuen Ortsschild: Andreas Roth (l.) 
fertigte die Schriftzüge mit seiner selbstgebauten CNC-Fräse im 
Keller, Pierre Benz half beim Aufbau. Foto: Ronald Larmann/pp/
Agentur ProfiPress

Mit einer ordentlichen Sektdusche taufte Bürgermeister Michael 
Fingel den neuen Blickfang von Kommern-Süd. Das beidseitige 
Schild begrüßt Gäste und verabschiedet sie Richtung Katzvey. 
Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

„Willkommen in Kommern-Süd“ le-
sen Autofahrerinnen und Autofahrer, 
die aus Richtung Katzvey kommen. 
Wer den Ort in die andere Richtung 
verlässt, bekommt ein freundliches 
„Auf Wiedersehen in Kommern-Süd“ 
mit auf den Weg. Dazwischen sor-
gen als Holz-Silhouetten gestaltete 
Wildtiere für den unverwechselbaren 
Bezug zum Ort und zum nahegele-
genen Hochwildpark.
Die Idee stammt von Nathalie Ko-

nias, die das Projekt gemeinsam 
mit engagierten Mitstreitern aus 
der Dorfgemeinschaft auf den Weg 
gebracht hatte. Der Bauhof hat das 
Gestell gebracht und dann Wochen 
später, nachdem alles andere ge-
klärt und Teile repariert waren, vor 
Ort aufgebaut. „Der Ständer ist 
recycelt“, erklärte sie bei der Ein-
weihung.
Derweil setzte Andreas Roth die Vor-
stellungen für die neuen Holzschilder 

um. „Wir haben ein paar Entwürfe 
gemacht, und das habe ich dann im 
Keller selbst gefräst“, berichtete er. 
Möglich machte das eine CNC-Fräse, 
die Roth sich selbst gebaut hat. So 
entstanden die beiden Schriftzüge 
mit sauber ausgearbeiteten Buchsta-
ben, die dem aufgearbeiteten Gestell 
seinen neuen Charakter geben.
Mit gemütlichem Dorfabend 

gefeiert
Auch das Wildmotiv darunter wurde 
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Gemeinsam eingeweiht: Die Dorfgemeinschaft von Kommern-Süd freute sich mit Bürgermeister 
Michael Fingel (l.) und Ortsbürgermeisterin Nathalie Konias (r.) über das neue, individuell gestaltete 
Ortsschild. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

bewusst gewählt. Die Tiere grei-
fen den Bezug zum Hochwildpark 
auf und knüpfen zugleich an den 
Hirsch an, der bereits am Kreisver-
kehr von Kommern-Süd die Blicke 
auf sich zieht. Beim Aufbau packte 
unter anderem Pierre Benz mit an. 
Die Materialkosten für das neue 
Schild konnten aus der Dorfkasse 
übernommen werden.
Nathalie Konias bedankte sich 
bei allen Beteiligten, besonders 
bei ihrem Mann, der das Gestell 
wieder instand gesetzt hatte, bei 
Andreas Roth, der ihre Vorstel-
lungen handwerklich umgesetzt 
habe, und bei Pierre Benz für die 
Unterstützung beim Aufbau. Aus 
einer zunächst 

Wenn es plötzlich schnell gehen muss
Krisenvorsorge in Mechernich: Ein griffbereites Notgepäck kann entscheidende Minu-
ten sparen, wenn Haus oder Wohnung kurzfristig verlassen werden müssen - Warum der 
„Notfallkoffer“ am besten ein Rucksack ist - Auch Betriebe sollten vorsorgen

Gut vorbereitet für den Ernstfall: Ein griffbereiter Notfallrucksack 
mit Kleidung, Erste-Hilfe-Material, Medikamenten und vielem mehr 
kann bei einer kurzfristigen Evakuierung wertvolle Zeit sparen. 
Symbolbild: KI-generiert/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - Man hofft, ihn nie-
mals zu brauchen. Und gerade des-
halb sollte er fertig vorbereitet sein: 
der Notfallkoffer. Wobei „Koffer“ 
eigentlich das falsche Wort ist. Das 
Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenhilfe (BBK) emp-
fiehlt für das sogenannte Notge-
päck ausdrücklich einen Rucksack. 
Der lässt sich leichter tragen und vor 
allem bleiben beide Hände frei.
Die Stadt Mechernich setzt ihre 
Informationsreihe zur persönlichen 
Krisenvorsorge fort. Denn nicht jede 
Notlage bedeutet, dass man sich für 
einige Tage in den eigenen vier Wän-
den einrichten muss. Manchmal ist 
genau das Gegenteil gefragt: raus 
aus dem Haus und zwar möglichst 
schnell.
Ein Brand in der Nachbarschaft, eine 
Evakuierung wegen eines Gaslecks 
oder eines Kampfmittelfundes, Hoch-
wasser oder eine andere Gefahren-
lage können dazu führen, dass plötz-
lich nur wenig Zeit bleibt. Wer dann 
erst anfängt zu überlegen, wo Medi-
kamente, wichtige Papiere, Taschen-
lampe oder Wechselkleidung liegen, 
verliert wertvolle Minuten. Das BBK 
rät deshalb dazu, Notgepäck in Ruhe 
vorzubereiten und so aufzubewah-
ren, dass es schnell erreichbar ist. Für 

jedes Familienmitglied sollte dabei 
nicht mehr eingeplant werden, als 
in einen Rucksack passt.
Nicht für drei Wochen packen

Das Notgepäck ist kein Urlaubskof-
fer. Es soll vielmehr dabei helfen, die 
ersten Tage außerhalb der eigenen 
Wohnung zurechtzukommen, etwa 
bei Verwandten, Freunden oder in 
einer Notunterkunft.
Hinein gehören unter anderem 
warme und wetterfeste Kleidung, 
Wechselwäsche, Erste-Hilfe-Material, 
persönliche Medikamente und Hygi-
eneartikel. Sinnvoll sind außerdem 
haltbare Lebensmittel, eine Trinkfla-
sche, Taschenlampe, ein batterie-, 
solarbetriebenes oder Kurbelradio 
sowie eine geladene Powerbank. 
Auch Bargeld gehört dazu. Wer 
auf eine Brille, ein Hörsystem oder 
andere Hilfsmittel angewiesen ist, 
sollte dafür ebenfalls vorsorgen. 
Schlafsack oder Decke, Arbeits-
handschuhe, Notizblock und Stift 
können das Gepäck ergänzen.
Einige Dinge lassen sich verständli-
cherweise nicht dauerhaft im Ruck-
sack verstauen. Personalausweis 
oder Reisepass, Gesundheitskarte, 
Impfpass, Geldbörse, Haus- und 
Autoschlüssel sowie das Smart-
phone sollten deshalb im Ernstfall 

nicht vergessen werden. Hilfreich ist 
es, sich schon vorher zu überlegen, 
wo diese Dinge liegen und wie sie 
im Notfall mit einem Griff mitge-
nommen werden können.
Dokumente können unersetz-

lich sein
Besondere Bedeutung misst das 
BBK wichtigen Unterlagen bei. Ge-
burtsurkunden, Versicherungsunter-
lagen, Kaufverträge, Vollmachten, 
Zeugnisse oder medizinische Doku-
mente können nach einem Brand 
oder Hochwasser nur schwer oder 

teilweise gar nicht wiederbeschafft 
werden.
Empfohlen wird deshalb eine Doku-
mentenmappe, die möglichst feuer-
fest oder wasserdicht aufbewahrt 
wird. Zusätzlich können digitale 
Kopien wichtiger Unterlagen auf 
einem USB-Stick, einer externen 
Festplatte oder in einer Cloud ge-
sichert werden.
Dabei gilt: Nicht jede Familie 
braucht dasselbe. Wer kleine Kin-
der hat, muss beispielsweise an 
Windeln oder spezielle Nahrung 
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Herzlichen Glückwunsch 
zur Diamantenen Hochzeit
Die Eheleute Gisela und Bernhard 
Phillip Tobin-Rebbelmund, Eschen-
weg 5, 53894, Mechernich, können 
am 30.09.2026 auf ein 60-jähriges 
Eheleben zurückblicken.

Die Stadt Mechernich gratuliert zur 
Diamantenen Hochzeit sehr herzlich 
und wünscht dem Ehepaar Tobin-
Rebbelmund noch viele gemeinsame 
glückliche Jahre.

denken. Wer mit Haustieren lebt, 
sollte auch deren Versorgung be-
rücksichtigen. Menschen, die regel-
mäßig Medikamente oder besonde-
re Hilfsmittel benötigen, müssen ihr 
Notgepäck entsprechend ergänzen.
Und ein einmal gepackter Rucksack 
ist nicht automatisch für alle Zei-
ten erledigt. Medikamente können 
ablaufen, Kleidung passt Kindern 
irgendwann nicht mehr, Batterien 
verlieren Leistung und eine Power-
bank entlädt sich. Deshalb lohnt es 

sich, das Gepäck in regelmäßigen 
Abständen zu kontrollieren.

Auch Betriebe sollten vor-
bereitet sein

Was für Privathaushalte gilt, lässt 
sich auch auf Unternehmen und 
Handwerksbetriebe übertragen. Da-
rauf weist unter anderem die Hand-
werkskammer Aachen hin. Denn 
schon ein längerer Stromausfall, 
ein Brand oder ein vorübergehend 
nicht nutzbares Betriebsgebäude 
können dazu führen, dass wichtige 

Informationen plötzlich nicht er-
reichbar sind.
Neben Versicherungs- und Vertrags-
unterlagen können für Betriebe des-
halb insbesondere Kontaktdaten von 
Mitarbeitern, Kunden, Lieferanten, 
Banken oder Steuerberatern wichtig 
sein. Ebenso sollte geklärt sein, wo 
Datensicherungen liegen, wer im Kri-
senfall welche Aufgaben übernimmt 
und wie ein Betrieb zumindest ein-
geschränkt weiterarbeiten kann.
Der Grundgedanke ist bei Familie 

wie Firma derselbe: Vorsorge muss 
weder kompliziert noch perfekt 
sein. Entscheidend ist, überhaupt 
anzufangen, damit in dem Moment, 
in dem plötzlich alles schnell gehen 
muss, die wichtigsten Dinge bereits 
griffbereit sind.
Das BBK stellt dazu ausführliche Hin-
weise sowie eine praktische Check-
liste im Ratgeber „Vorsorgen für 
Krisen und Katastrophen“ zur Ver-
fügung. https://www.bbk.bund.de
pp/Agentur ProfiPress

240 Millionen Jahre unter den Füßen
Archäologietour Nordeifel macht am Sonntag, 4. Oktober, Station in Mechernich-Berg - Fossi-
lien und Familienführungen im Steinbruch - Dorfgemeinschaft sorgt für Bewirtung - Eintritt frei

Mechernich-Berg - Wer bei 
Archäologie nur an Römer, Burgen 
oder Tonscherben denkt, kann sich in 
Berg auf eine Zeitreise ganz anderer 
Dimension freuen: Rund 240 Millio-
nen Jahre führt die Archäologietour 
Nordeifel ihre Besucher dort zurück 
- in eine Zeit, als die Landschaft am 
heutigen Eifel-Nordrand noch völlig 
anders aussah.
Am Sonntag, 4. Oktober, ist der 
Steinbruch bei Mechernich-Berg 
von 10 bis 18 Uhr eine von fünf 
Stationen der 19. Archäologietour 
Nordeifel. Gemeinsam laden die 
Kommunen im Kreis Euskirchen, 
die Nordeifel Tourismus GmbH und 
das LVR-Amt für Bodendenkmal-
pflege im Rheinland zu der Reise 
in die Vergangenheit ein. Fachleute 
aus Archäologie, Paläontologie und 
Geschichte stellen dabei besondere 
Spuren früherer Zeiten vor.
Die Mechernicher Station trägt den 
Titel „Uraltes Leben im Steinbruch“. 
Die markanten Höhenzüge, die man 
am Eifel-Nordrand etwa von Zül-
pich aus erkennen kann, bestehen 
aus Gesteinsschichten des Oberen 
Muschelkalks aus der mittleren 
Triaszeit. In ihnen haben sich un-
scheinbare Fossilien erhalten, die 
Fachleuten heute verraten, wie die 
Umwelt vor rund 240 Millionen 
Jahren ausgesehen haben könnte.

Fossilien zum Anschauen
Vor Ort werden Fossilien präsen-
tiert, außerdem führen Fachleute 
die Besucher in den Steinbruch 

und erläutern, was sich dort aus Ge-
stein, Verwitterung und den darin 
eingeschlossenen Überresten längst 
vergangenen Lebens herauslesen 
lässt. Für Familien gibt es spezielle 
Führungen um 11 und um 14 Uhr.
Treffpunkt ist am Rastplatz gegen-
über der Burg, Gemünder Straße 
84, in Mechernich-Berg. Der Besuch 
sowie die Führungen sind kosten-
los. Ganz ohne Vorbereitung sollte 
man sich allerdings nicht auf die 
Zeitreise machen: Der Steinbruch 
liegt in einem Naturschutzgebiet, 
die ausgewiesenen Wege dürfen 
deshalb nicht verlassen werden. 
Festes Schuhwerk wird dringend 
empfohlen, da einzelne Abschnitte 
sehr steil sind.
Auch für die Stärkung nach der 
Expedition in die Erdgeschichte ist 
gesorgt. Die Dorfgemeinschaft Berg 
bietet unter anderem Reibekuchen 
und Getränke an. Damit wird die 
Mechernicher Station nicht nur 
zum Treffpunkt für Fossilienfreun-
de, sondern auch zu einem kleinen 
Dorffest rund um die Geschichte vor 
der eigenen Haustür.

Fünf Stationen in  
der Nordeifel

Neben Berg gehören in diesem 
Jahr vier weitere Ziele zur Archäo-
logietour: In Kall dreht sich alles 
um die römische Wasserleitung, in 
Euskirchen-Flamersheim um eine 
geheimnisvolle spätantike Befesti-
gung, in Bad Münstereifel wird der 
ehemalige Felsenkeller der Brauerei 

In Berg werden am Sonntag, 4. Oktober Fossilien präsentiert, 
Fachleute erläutern, was sich aus dem Gestein herauslesen lässt. 
Für Familien gibt es spezielle Führungen um 11 und um 14 Uhr. 
Foto: LVR/pp/Agentur ProfiPress

Hendrichs thematisiert und in Blan-
kenheim geht es um archäologische 
Überraschungen unter einem Bolz-
platz.
Wer gleich alle fünf Stationen ken-
nenlernen möchte, kann zudem an 
einer ganztägigen Busexkursion 
teilnehmen - und auch die startet 
in Mechernich. Treffpunkt ist am 
Sonntag, 4. Oktober, um 9.15 Uhr 

am Bahnhof Mechernich, die Fahrt 
beginnt um 9.30 Uhr und dauert 
bis 18 Uhr. Sie kostet 24,50 Euro 
für Erwachsene und 14,50 Euro für 
Kinder bis 14 Jahre. Eine vorherige 
Anmeldung ist bis zum 30. Septem-
ber unter www.nordeifel-tourismus.
de oder telefonisch unter 02441 
99457-0, erforderlich.
pp/Agentur ProfiPress
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Kreismeisterschaften der Rassekaninchen-Züchter
250 Kaninchen im Mühlenpark in Kommern

Mit 2,16 Promille und ohne Führerschein unterwegs
Aufmerksame Zeugen verhindern Schlimmeres

Englische Schecken-Kaninchen 
mit typischer Kettenzeichnung 
am Rumpf

Die besten Rassevertreter werden mit Ehrenpreisen ausgezeichnet

Am 3. und 4. Oktober ist der 
Rassekaninchen Zuchtverein R189 
Mechernich-Kommern Ausrichter 
der Kreisverbandsausstellung Eus-
kirchen. Angeschlossen ist die 3. 
Allgemeine Mühlenpark Schau, an 
der Züchter aus den benachbarten 
Kreisverbänden sowie aus Belgien 
mit ihren Tieren teilnehmen. Unter 
der bewährten Führung des 1. Vor-
sitzenden Hubert Bürling zeigen über 
40 Aussteller 250 Rassekaninchen 
der verschiedensten Rassen, die im 
Zentralverband Deutscher Rasseka-
ninchen Züchter e. V. anerkannt sind. 
Vom Deutschen Riesen Kaninchen 
mit über 7.500 gr. Lebendgewicht 
bis zum Zwergkaninchen mit einem 
Lebendgewicht von 1.350 gr., von 
einfarbigen Kaninchen bis zum 
dreifarbigen Kaninchen ist die Pa-
lette der verschiedenen Rassen und 
Farbenschlägen in diesem Jahre be-
sonders bunt. Jedes Kaninchen wird 
nach einer für die Rasse gültigen 
Musterbeschreibung von geschul-

ten und qualifizierten Juroren nach 
einem 100-Punkte-System beurteilt. 
Die Körperform, das Fellhaar sowie 
bestimmte Rassemerkmale wie die 
Zeichnung oder die Farbe der Ka-
ninchen werden begutachtet, ganz 
besonders steht aber auch der Pfle-
gezustand im Fokus der Juroren. 
Am Ende werden diejenigen Züch-
ter auf dem „Podest“ stehen, die 
in Summe der vergebenen Punkte 
die höchste Punktzahl auf vier aus-
gestellte Kaninchen erreicht haben. 
Schirmherr der Ausstellung ist Herr 

Michael Fingel, Bürgermeister der 
Stadt Mechernich, der während der 
offiziellen Eröffnungsfeier am Sams-
tag, 3. Oktober, um 16 Uhr auch die 
Sieger der Schau ehren wird. Bei 
freiem Eintritt ist die Ausstellung für 
Besucher am Samstag, 3. Oktober, 
ab 11 Uhr und am Sonntag, 4. Ok-

tober, von 10 bis 16 Uhr geöffnet. 
Wer sich über die Rassekaninchen-
zucht im Kreisverband Euskirchen 
informieren möchte, kann sich gerne 
mit den anwesenden Züchtern oder 
dem Vorsitzenden des Mechernicher 
Vereins auf dieser Ausstellung in Ver-
bindung setzen.

Mechernich (ots) Aufmerksame 
Zeugen bewiesen in der Nacht zu 
Donnerstag (3. September) einen 
ausgesprochen guten Riecher 
und verhinderten möglicherweise 

Schlimmeres.
Gegen 23:15 Uhr fiel ihnen auf 
einem Parkplatz an der Mecherni-
cher Straße ein Pkw auf, der nicht 
unbedingt durch besonders vorbild-

liche Fahrweise glänzte. Das Fahr-
zeug fuhr in Schlangenlinien auf 
die Zeugen zu und passierte diese 
nach deren Angaben bis auf wenige 
Zentimeter.
Anschließend wurde der Pkw quer 
über mehrere Parkplätze abgestellt. 
Der Fahrer stieg aus und musste 
sich zunächst in einer Böschung 
übergeben.
Damit war die Fahrt allerdings noch 
nicht beendet. Fahrer und Beifahrer 
stiegen wieder in den Pkw und fuh-
ren in Richtung Mechernich-Brei-
tenbenden davon.
Dabei soll das Fahrzeug erneut in 
Schlangenlinien und über einen 
Bordstein gefahren sein.
Die Zeugen verständigten die Polizei 
und behielten das Fahrzeug im Blick. 
Nachdem sie den Pkw zunächst aus 
den Augen verloren hatten, ent-
deckten sie ihn wenig später wieder: 
Das Fahrzeug stand inzwischen auf 

der Mechernicher Straße vor einem 
Wohnhaus geparkt.
Bei der anschließenden Kontrolle 
stellten die Polizeibeamten bei dem 
24-jährigen Fahrer aus Mechernich 
deutlichen Alkoholgeruch fest. Ein 
freiwillig durchgeführter Atemalko-
holtest ergab 2,16 Promille. Auf-
grund der Angaben des Mannes zu 
einem möglichen Nachtrunk wurden 
zwei Blutproben entnommen.
Doch damit nicht genug: Der 24-Jäh-
rige war zudem nicht im Besitz einer 
gültigen Fahrerlaubnis. Die Polizei 
untersagte die Weiterfahrt.
Das Verkehrskommissariat hat Er-
mittlungen wegen der Straßenver-
kehrsgefährdung infolge Fahrunsi-
cherheit sowie wegen des Fahrens 
ohne Fahrerlaubnis aufgenommen.
Den aufmerksamen Zeugen gebührt 
dabei ausdrücklich ein Lob: Sie schau-
ten nicht weg, sondern handelten 
schnell und informierten die Polizei.
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Nach fast 20 Jahren: Das Teichfest in Hostel ist zurück
Rund 400 Besucher feiern auf dem Frankenring - Bierfass-Weitwurf,  
Bingo und ein Live-Auftritt von Stephan Brings

Hostel/Mechernich. Der Regen 
am Samstagmorgen hatte den Or-
ganisatoren noch Sorgenfalten ins 
Gesicht getrieben - doch pünktlich 
zum Start klarte es auf, und das 
Wetter hielt bis in die Nacht. Nach 
fast zwei Jahrzehnten Pause feierte 
das Hosteler Teichfest am 22. Au-
gust sein Comeback: als „Teich-
fest Revival 2.0“ und mit rund 400 
Besuchern, mehr als das Andert-
halbfache der Einwohnerzahl des 
kleinen Mechernicher Ortsteils, in 
dem knapp 230 Menschen leben.
Gefeiert wurde am angestammten 
Ort, dem Frankenring - nur eines 
fehlte: der Teich. Genau an der 
Stelle, an der er früher lag, steht 
heute ein Spielplatz. Zahlreiche 
Engagierte aus dem Dorf hatten 
das Gelände in den Tagen zuvor 
gemeinsam in einen festlichen 

Platz für Jung und Alt verwandelt.
Bingo bis zum Nachdruck
Das Programm am Nachmittag traf 
offensichtlich den Geschmack der 
Gäste. Bei den Kinderspielen räumten 
die jüngsten Besucher den Gewinn-
tisch nahezu leer. Und beim Bingo 
mussten die Veranstalter kurzfristig 
improvisieren: Die Nachfrage war 
so groß, dass Karten nachgedruckt 
werden mussten - am Ende waren 
knapp 100 Bingokarten im Umlauf. 
Auch Bürgermeister Michael Fingel 
schaute im Laufe des Nachmittags 
vorbei, um das Engagement in der 
Region zu unterstützen.
18 Teams beim Bierfass-Weit-
wurf
Zum sportlichen Höhepunkt geriet 
das Bierfass-Weitwerfen. 18 Zwei-
erteams traten gegeneinander an 
und gaben rund anderthalb Stun-

den lang alles, ehe die drei besten 
Teams bei der Siegerehrung verkün-
det wurden.
Durchgesetzt haben sich der 16-jäh-
rige Louis und der 19-jährige Melvin 
mit einem Teamergebnis von 16,83 
Metern. Louis sicherte sich zudem 
den weitesten Einzelwurf des Tages: 
Das leere 50-Liter-Bierfass flog bei 
ihm 9,53 Meter weit. Die beiden 
starteten für die „Hunting Tartans“, 
eine Gruppe von Highlandgames-
Sportlern aus Hostel, die regelmäßig 
gemeinsam trainiert und an Wett-
kämpfen teilnimmt - gleich drei der 
18 Teams kamen aus ihren Reihen. 
Für die Erstplatzierten hatte Me-
tallbau Müller eigens einen Pokal 
angefertigt.
Stephan Brings und ein Über-
raschungsgast
Gegen 20:30 Uhr betrat Stephan 

Brings die Bühne und brachte das 
Publikum schnell auf seine Seite: 
Bei seinem Live-Auftritt sangen 
die Besucher lautstark mit. Zum 
krönenden Abschluss holte er sich 
Unterstützung auf die Bühne - Vol-
ker de Vegt, Sänger der Karnevals-
band Kelz Boys, heizte gemeinsam 
mit ihm noch einmal kräftig ein. An-
schließend wurde der Abend auf der 
Tanzfläche in ausgelassener Party-
stimmung fortgesetzt.
„Als ich gesehen habe, wie im-
mer mehr Menschen auf den Platz 
strömten, bekam ich mein Grinsen 
nicht mehr aus dem Gesicht“, sagt 
Mitorganisator Lucas Hamacher. Für 
das kleine Dorf war das Teichfest 
Revival 2.0 damit ein voller Erfolg - 
und der Beweis, dass eine Tradition 
auch nach 20 Jahren nichts von ihrer 
Anziehungskraft verloren hat.
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Kollision mit geparkten Pkw - 
Fahrer unter Alkoholeinfluss Irish Folk und mehr  

mit Georg Kaiser

Gemeinsam mit dem Bus nach Bonn ins Theater fahren
Die Theatergemeinde Bonn machts möglich!

Mechernich (ots) Am Samstag, 5. 
September, gegen 21 Uhr befuhr ein 
51-jähriger Pkw-Fahrer aus Mecher-
nich die Holzheimer Straße in Weiler 
am Berge.
Dort geriet er aus ungeklärten Grün-
den nach rechts von der Fahrbahn 
ab und stieß gegen einen in einer 
Hauseinfahrt abgestellten Pkw und 
einen Treppenaufgang. Hierbei ent-
stand erheblicher Sachschaden.

Aufgrund auslaufender Betriebsmit-
tel wurde die Feuerwehr alarmiert.
Bei der Unfallaufnahme stellten die 
Polizeibeamten fest, dass der Unfall-
verursacher stark alkoholisiert war. 
Nach einer Blutprobenentnahme 
wurde sein Führerschein sicherge-
stellt und eine Strafanzeige wegen 
Verkehrsgefährdung erstattet.
Weitere Ermittlungen erfolgen durch 
das Verkehrskommissariat.

Auf Wunsch vieler Gäste präsentiert 
die Gaststätte „Em Gardestüffje“, 
Rathergasse 24 in 53894 Mecher-
nich, Tel. 02443 48874, am 10. 
Oktober ab 20 Uhr Live-Musik mit 
Georg Kaiser.
Zu hören ist Irish und Scottish Folk, 
Country und Western sowie Blues 
und Rock‘n‘Roll. 
Das Spektrum reicht von gefühlvol-

len Balladen bis zu schnellen, fetzi-
gen Songs zum Mitsingen, Tanzen 
und Feiern. 
Georg Kaiser schreibt auch eigene 
Songs, die teilweise auf einer CD ver-
öffentlich sind, die selbstverständlich 
angeboten wird. 

Der Eintritt ist frei. Es wird eine Hut-
sammlung durchgeführt.

Gelber Reisebus

Sie wohnen in Kall, Mechernich oder 
Euskirchen? Sie interessieren sich für 
Kultur und möchten gerne von Zeit 
zu Zeit stressfrei und ohne viel Auf-
wand einen unterhaltsamen Abend 
im Theater verbringen? Vielleicht 
sogar nette Leute mit ähnlichen In-
teressen kennenlernen? Dann sind 
Sie bei der Theatergemeinde 
Bonn richtig! An den genannten 
Ortschaften haben wir einen Bus-
Service, der Sie zu ausgewählten 
Theateraufführungen nach Bonn 
und zurück fährt. Bei jedem Wetter!
Die Theatergemeinde organi-
siert seit vielen Jahren zahlrei-
che Gruppen im näheren und 
weiteren Umland von Bonn. Die 

Teilnehmer*innen erhalten neben 
den Eintrittskarten einen Busfahr-
plan und eine Busfahrkarte und 
werden zu den Theaterterminen 
bequem an festen Haltestellen in 
ihrem Wohnort abgeholt und nach 
den Vorstellungen wieder zurück-
gebracht - ohne Wartezeiten, Um-
steigen oder Parkplatzsuche.
Der Spielplan für die Gruppe 
Kall/Mechernich/Euskirchen 
sieht folgendermaßen aus:
- 24.09.26 - Surprise (GOP Varité-
Theater)
- 22.10.26 - Die Zauberflöte (Opern-
haus Bonn)
- 19.11.26 - Meine Kirschen, mein 
Garten, mein Geld (Schauspielhaus 

Bonn)
- 10.12.26 - Der Nussknacker - Eine 
Weihnachtsgeschichte - Ballett 
(Opernhaus Bonn)
- 28.01.27 - Der Mönch mit der Klat-
sche (Contra-Kreis-Theater)
- 05.02.27 - Karnevalskonzert (Be-
ethovenhalle)
- 05.03.27 - Jesus Christ Superstar 
- Musical (Opernhaus Bonn)
- 15.04.27 - Stolz und Vorurteil 
(Schauspielhaus Bonn)
- 20.05.27 - Aber bitte mit Schlager! 
(Contra-Kreis-Theater)
Das Angebot kann über die Webseite 
der Theatergemeinde Bonn: www.

Treppenlifte & Aufzüge

Tel. 02443 - 90 27 830
www.fi scher-treppenlifte.de

Tel. 02443 - 90 27 830

• Kompetente Beratung

• Fachgerechte Montage

• Deutschlandweiter Service

• Kompetente Beratung
3.400 € 

ab

Treppenlifte
 neu & gebraucht

Plattformlifte
Senkrechtaufzüge
(vereinfacht)

theatergemeinde-bonn.de gebucht 
werden. Hier finden Sie das Ange-
bot gleich mittig auf der Startseite 
(gelber Bus). Wer lieber auf Papier 
schreibt, erhält auf Wunsch gern ein 
Exemplar des Angebotsflyers und 
unseren Spielzeitführer 26/27 per 
Post. Bei Verhinderungen stimmen 
wir gerne einen Ersatztermin mit 
Ihnen ab. Dieser ist nur ohne Bus-
fahrt möglich.
Interessierte können sich per Email 
(info@tg-bonn.de) oder telefonisch 
bei der Theatergemeinde BONN mel-
den - montags bis freitags von 9-13 
Uhr unter 0228-91 50 30.
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Une fête magnifique
Weinfest des Freundeskreises Mechernich-Nyons übertraf alle Erwartungen - Hunderte 
Gäste genossen erlesene Weine, entspannte Atmosphäre und beste Livemusik im Kom-
merner Mühlenpark - Neuauflage soll folgen

Mechernich-Kommern - Weinglä-
ser klirrten, Menschen lachten, Kin-
der tollten über den Spielplatz, und 
mittendrin spielte Stephan Simons 
Schlager, Rock und kölsche Tön: Das 
erste Weinfest des Freundeskreises 
Mechernich-Nyons im Kommerner 
Mühlenpark war tatsächlich „une 
fête magnifique“ - ein wunder-
bares Fest. Eines, bei dem einfach 
alles zusammenpasste: die Weine, 
die Musik, das Publikum und sogar 
das Wetter.
„Wir sind mehr als begeistert“, zog 
Wilfried Hamacher, Vorsitzender des 
Freundeskreises Mechernich-Nyons, 
am Tag danach Bilanz. Im Vorfeld 
hatten die Organisatoren vorsichtig 
kalkuliert. „Wir wären schon sehr 
zufrieden gewesen, wenn über den 
gesamten Tag verteilt etwa 200 
Menschen den Weg zu uns gefun-
den hätten“, berichtete Hamacher. 
Doch diese Erwartung war bereits 
am frühen Abend deutlich übertrof-
fen: Gegen 18 Uhr drängten sich 
zwischen Weinstand, Bistro und 
Mühlensee schätzungsweise 250 
bis 300 Gäste.
Die Idee zum Weinfest stammte von 
Carsten Cönen. Gemeinsam mit Tim 
Böpple-Thieme hielt er auch bei 
der Vorbereitung und Umsetzung 
die organisatorischen Fäden in der 
Hand. Unterstützt von zahlreichen 
Mitgliedern und Helfern des Freun-
deskreises verwandelten die beiden 
den Mühlenpark in eine stimmungs-
volle Verbindung aus französischer 
Lebensart und Eifeler Geselligkeit.
Und so wurde noch bis gegen Mit-
ternacht im Mühlenpark gefeiert, 
erzählt und zur Musik getanzt. Erst 
dann schloss der Freundeskreis lang-
sam seinen Stand und verabschie-
dete die letzten Gäste nach Hause.

Provence traf Eifel
Das Motto „Provence trifft Eifel“ war 
dabei weit mehr als nur eine hüb-
sche Überschrift. Auf der Weinkarte 
standen Rosé, Rotwein und Sekt aus 
der südfranzösischen Partnerstadt 
Nyons ebenso wie ausgewählte 

Weiß-, Rosé- und Rotweine des 
Kaller Weinhandels „Wein Baum“. 
So konnten sich die Gäste genussvoll 
durch beide Seiten der deutsch-fran-
zösischen Freundschaft probieren.
„Wir haben ausschließlich zufrie-
dene Menschen erlebt und tolle 
Rückmeldungen erhalten“, freute 
sich Hamacher. Der Weinlieferant 
habe den Organisatoren ebenfalls 
bescheinigt, ein hervorragendes Fest 
auf die Beine gestellt zu haben, an 
das sie unbedingt anknüpfen sollten.
Auch Bürgermeister Michael Fingel 
ließ sich das Weinfest nicht entge-
hen, genoss ein Gläschen Wein und 
zeigte sich noch am nächsten Tag 
begeistert: „Es war richtig toll, was 
der Freundeskreis hier auf die Beine 
gestellt hat. Ich freue mich sehr, dass 
diese Premiere auf Anhieb ein so 
großer Erfolg geworden ist.“ Beson-
ders beeindruckt habe ihn die ent-
spannte Atmosphäre, die Menschen 
aller Generationen im Mühlenpark 
zusammengebracht habe.
Genau diese bunte Mischung des 
Publikums machte den besonderen 
Reiz des Festes aus. Für Familien 
erwies sich der Veranstaltungsort 

als Glücksgriff. Während Eltern und 
Großeltern entspannt zusammen-
saßen, konnten die Kinder auf dem 
Spielplatz herumtoben und den Park 
erkunden. So entstand eine unge-
zwungene Atmosphäre, in der sich 
alle Gäste wohlfühlten.
Auch zahlreiche Vereine aus dem 
Stadtgebiet waren der Einladung 
des Freundeskreises gefolgt. Wer mit 
mindestens zehn Mitgliedern im Ver-
einsdress erschien, konnte sich über 
eine Flasche Wein als Geschenk freu-
en. Nicht jede Gruppe brachte zwar 
die erforderliche Mannschaftsstärke 
zusammen, der guten Laune tat das 
aber keinen Abbruch.
Friedlich, herzlich, entspannt

Großen Anteil an der besonderen 
Stimmung hatte Stephan Simons. 
Der Musiker aus Sinzenich, der selbst 
bereits mehrfach in Nyons zu Gast 
war, traf mit seiner Auswahl bekann-
ter Hits aus den 70er-, 80er- und 
90er-Jahren genau den Geschmack 
des Publikums. Mit Gitarre, Stimme 
und viel Gespür für die Gäste machte 
er aus dem entspannten Weinnach-
mittag nach und nach eine ausge-
lassene Sommerparty. Vor und nach 

Prost Mechernich-Nyons: Die Freundeskreis-Vorstandsmitglieder Angelika Rhein (v.l.), Klaus Tiemann, 
Carsten Cönen, Wilfried Hamacher, Ralf Claßen, Andreas Sack und Tim Böpple-Thieme freuten sich 
mit Sänger Stephan Simons über die gelungene Weinfest-Premiere. Foto: Ronald Larmann/pp/
Agentur ProfiPress

seinem Auftritt hielt DJ Carsten Cö-
nen die Stimmung hoch.
„Die Musiker haben den Rahmen 
hervorragend gestaltet“, lobte Ha-
macher. Vor allem die jüngeren Gäste 
hätten die Musik noch lange genos-
sen. Dabei blieb die Atmosphäre vom 
ersten bis zum letzten Glas friedlich, 
herzlich und entspannt.
Entsprechend eindeutig fiel die Re-
aktion des Publikums aus. Immer 
wieder hörten die Organisatoren den 
Wunsch, es nicht bei dieser Premie-
re zu belassen. „Alle haben gesagt: 
Bitte hört jetzt nicht nach einem Mal 
wieder auf, sondern macht daraus 
ein festes Ereignis im Sommer“, be-
richtete Hamacher.
Genau das hat der Freundeskreis 
nun vor. Nach dem überwältigen-
den Zuspruch spricht alles dafür, 
dass „Provence trifft Eifel“ im kom-
menden Jahr eine Neuauflage erlebt. 
Und vermutlich wird es sich bis dahin 
auch bei all jenen herumgesprochen 
haben, die dieses Mal noch nicht 
dabei waren. „Die sind im nächsten 
Jahr bestimmt am Start“, ist sich 
Wilfried Hamacher sicher.
pp/Agentur ProfiPress
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Türen öffnen, Weltblick weiten
31 junge Menschen aus zehn Ländern gestalteten beim 14. International Peace Camp in 
Vogelsang neue Bildungsangebote - Im Rotkreuz-Fluchthaus machten sie Krieg, Flucht 
und humanitäre Hilfe erfahrbar 

Vogelsang - Die erste Aufgabe 
steht auf einem Blatt Papier. Es ist 
eine Rede, allerdings fehlen ent-
scheidende Passagen. Die Spie-
lerinnen und Spieler sollen die 
Lücken füllen und die Ansprache 
anschließend als Vertreter des 
fiktiven Landes „Korana“ halten. 
Doch dafür müssen sie zunächst 
Hinweise finden, Rätsel lösen und 
Schlösser knacken. Dann öffnet 
sich die Tür zum nächsten Raum 
und zugleich der Blick auf das Le-
ben in einer Stadt, die von Krieg 
und einem bewaffneten Konflikt 
geprägt ist.
Was nach einem gewöhnlichen 
Escape Room klingt, ist ein überar-
beitetes Bildungsangebot im Rot-
kreuz-Fluchthaus auf dem Gelände 
von Vogelsang IP. Entwickelt und 
gebaut wurde es von 31 jungen 
Menschen aus Großbritannien, den 

USA, China, Griechenland, Irland, 
Kroatien, Chile, der Ukraine, Bulga-
rien und Deutschland. 16 Tage lang 
lebten und arbeiteten sie beim 14. 
International Peace Camp gemein-
sam in Vogelsang.
Am letzten Tag wurde das neue 
Szenario dort getestet, wo sich 
einst 25 Hundeboxen der belgi-
schen Streitkräfte befanden. Strom 
und Wasser gibt es in dem weit-
läufigen Gebäude bis heute nicht. 
Stattdessen führen Schlüssel-, Zah-
len-, Buchstaben- und Richtungs-
schlösser durch Räume, die unter 
anderem eine zerstörte Schule, 
einen Hafen und ein beschädigtes 
Wohnhaus darstellen.
„Das Thema ist, einen Einblick zu 
bekommen, wie es ist, vor einem 
Krieg fliehen zu müssen“, erklärte 
Kris, der beim Roten Kreuz in Frei-
burg aktiv ist und über Instagram 

auf das Camp aufmerksam gewor-
den war. Das neue Szenario zeige 
dabei zwei Seiten: Zunächst erleb-
ten die Besucher die Situation der 
von Krieg betroffenen Menschen. 
Anschließend wechselten sie in die 
Perspektive der Helfer und lernten, 
wie das Rote Kreuz in bewaffneten 
Konflikten unterstützt.
Sieben Arbeitstage bis zum 
fertigen Szenario
Die jungen Erwachsenen entwi-
ckelten die Geschichte, diskutier-
ten die Gestaltung und setzten 
ihre Ideen innerhalb von nur sieben 
Arbeitstagen um. Für einige sei es 
das erste Mal gewesen, dass sie 
einen Hammer oder eine Säge in 
der Hand hielten, berichtete Simon 
Jägersküpper, Geschäftsführer des 
Rotkreuz-Museums vogelsang ip. 
Am Ende müsse sich das Ergebnis 
jedoch auch praktisch bewähren.

„Erst beim Spielen zeigt sich, ob 
ein Rätsel zu schnell gelöst wird, 
ob noch eines fehlt oder ob wir 
etwas herausnehmen müssen, weil 
es zu lange dauert“, so Jägersküp-
per. Das Szenario werde deshalb 
gemeinsam mit dem Team weiter 
verfeinert.
Seit 2016 wird das Fluchthaus 
immer wieder neu gestaltet. Der 
aktuelle Aufbau ist bereits das 
zehnte Szenario. In diesem Jahr 
konzentrierten sich die Teilneh-
menden auf Flucht als Folge von 
Krieg, ein Thema, das angesichts 
der weltweiten Konflikte besonde-
re Aktualität besitzt.
Doch das praktische Arbeiten war 
nur ein Teil des Peace Camps. Je-
der Tag begann mit einer „Morning 
Round“. Gemeinsam schauten die 
Teilnehmer auf den Vortag zurück 
und beschäftigten sich mit Themen 

Eine große Gemeinschaft: Die 31 jungen Menschen aus zehn Ländern beim 14. International Peace Camp in Vogelsang. Rotkreuz-Ge-
schäftsführer Rolf Klöcker (l.) und Camp-Organisator Simon Jägersküpper (r.) freut‘s. Foto: R. Larmann/pp/Agentur ProfiPress
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wie Klimawandel, globaler Verant-
wortung oder der Arbeit der inter-
nationalen Rotkreuz- und Rothalb-
mondbewegung.
Am Ende doch alle gleich
Dabei wurde deutlich, wie unter-
schiedlich die nationalen Rot-
kreuzgesellschaften organisiert 
sind. Gäste aus London hätten 
beispielsweise mit Erstaunen 
Rotkreuz-Zentrum in Euskirchen 
reagiert und darauf, wie das DRK 
in die kommunalen Strukturen ein-
gebunden ist. Zugleich erlebten die 
jungen Menschen, was sie über 
Ländergrenzen hinweg verbindet.
„Man sieht, wie unterschiedlich 
das Rote Kreuz weltweit arbeitet 
und dass trotzdem alle dieselben 
Grundsätze haben“, sagte Jäger-
sküpper. Es gehe um kulturelle 
Unterschiede, verschiedene Le-
bensrealitäten und schließlich um 
die Erkenntnis, „dass wir am Ende 
eigentlich doch alle gleich sind“.
Auch das Zusammenleben gehörte 
bewusst zum Konzept.
Mehrbettzimmer, gemeinsam ko-
chen, spülen und den Alltag orga-
nisieren: Jägersküpper beschrieb 
die Unterkunft augenzwinkernd 
als „Jugendherberge minus einen 
Stern“. Gerade dieser einfache 
Rahmen lasse aus zunächst frem-
den Menschen schnell eine Ge-
meinschaft werden.
„Das ist im Prinzip eine große Fa-
milie mit Menschen, die sich vorher 
nicht kannten“, so Jägersküpper. 

Es entstünden Freundschaften, die 
lange über das Camp hinaus Be-
stand hätten. Noch Jahre später 
meldeten sich ehemalige Teilneh-
mer in den sozialen Netzwerken 
und bezeichneten den Aufenthalt 
in Vogelsang als die besten zwei 
Wochen ihres Lebens.
„Wir sind wie eine große Fa-
milie“
Das bestätigten auch die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer
 des diesjährigen Camps. Daniela 
war bereits zum siebten Mal da-
bei. „Jeder bringt etwas anderes 
mit. Die Menschen machen dieses 
Camp aus“, sagte sie. Besonders 
wertvoll sei es, Personen aus unter-
schiedlichen Kulturen kennenzu-
lernen und von ihren Erfahrungen 
zu profitieren.
Für Despina aus Athen war es 
hingegen das erste Peace Camp. 
Die ehrenamtliche Helferin des 
Griechischen Roten Kreuzes wollte 
Deutschland kennenlernen und zu-
gleich mit Rotkreuz-Freiwilligen aus 
anderen Ländern zusammenkom-
men. Besonders beeindruckt zeigte 
sie sich von der Beschäftigung mit 
der deutschen Geschichte und von 
der Gemeinschaft: „Wir finden zu-
einander, obwohl wir nicht dieselbe 
Sprache sprechen. Wir sind hier wie 
eine große Familie.“
Auf die Frage, was sie aus Vo-
gelsang mit nach Griechenland 
nehme, antwortete Despina: „Die 
Liebe und die Freude, die ich in die-

Welcher Zahlencode öffnet das Schloss? Innerhalb von sieben 
Arbeitstagen hatten die jungen Erwachsenen Geschichte, Rätsel 
und Kulissen des neuen Fluchthauses selbst entwickelt. Foto: Ro-
nald Larmann/pp/Agentur ProfiPress

Schule, Hafen, Krankenhaus oder Lagerraum: Wegweiser führten 
durch das von den Camp-Teilnehmern entwickelte Kriegsszena-
rio im Rotkreuz-Fluchthaus. Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur 
ProfiPress

sem Camp erfahren habe.“
Zum Programm gehörten auch 
Ausflüge nach Bonn, Köln und 
Aachen sowie die Auseinanderset-
zung mit der Geschichte Vogelsangs 
und der deutsch-belgischen Grenz-
region. Außerdem arbeiteten die 
jungen Menschen am Friedenspfad 
hinter der Rotkreuz-Akademie. Dort 
sind Botschaften zur Frage „Was 
bedeutet Frieden für mich?“ zu se-
hen. Weitere Beiträge wurden digi-
talisiert, neue Tafeln vorbereitet und 
der Weg mit rund zehn Kubikmetern 
Hackschnitzeln instand gesetzt.
14 Jahre gelebte Völkerver-
ständigung
Das Internationale Peace Camp 
findet seit 14 Jahren statt. In den 
ersten drei Jahren arbeitete das 
Rote Kreuz dabei mit internatio-
nalen Workcamp-Organisationen 
zusammen, bevor es das Format 
in eigener Regie weiterentwickelte. 
Rund 90 Prozent der Teilnehmen-
den engagieren sich beim Roten 
Kreuz oder beim Roten Halbmond. 
Manche erfahren über soziale Me-
dien und persönliche Kontakte von 
dem Camp. Andere werden von 
ihren nationalen Gesellschaften in 
Auswahlverfahren bestimmt und 
als Botschafter nach Vogelsang 
entsandt.
Seit dem vergangenen Jahr ist das 
Rotkreuz-Museum Vogelsang ip of-
fiziell Veranstalter. Finanziert wird 
das Camp vor allem aus Mitteln 
des Kinder- und Jugendförderplans 

des Landes Nordrhein-Westfalen, 
die über den Landschaftsverband 
Rheinland beantragt werden. Die 
jährliche Finanzierung bleibe den-
noch eine Herausforderung, erklär-
te Jägersküpper.
Für ihn ist das Camp derweil eine 
Investition in Völkerverständigung 
und eine offenere Gesellschaft: 
„Wo sich in zwei Wochen so viel 
Denken verändern kann, das ist 
schon Wahnsinn.“ Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer näh-
men ihre Erfahrungen mit in ihre 
Heimatländer und trügen sie dort 
weiter, manche später sogar in ver-
antwortlichen Positionen innerhalb 
der internationalen Rotkreuz- und 
Rothalbmondbewegung. Jäger-
sküpper fasste die 16 Tage mit fünf 
Begriffen zusammen: „Spannend, 
herausfordernd, aufregend, inter-
essant und weltbildverändernd.“
Weitere Informationen und Bu-
chung unter www.rkavio.de
pp/Agentur ProfiPress
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Lebensmittel-Retter bauen an
Tafel Mechernich verdoppelt ihre Lagerfläche - Neue Halle schafft Platz für 30 bis 40 zusätz-
liche Paletten - Rund 80.000 Euro Investition - Photovoltaikanlage wird gleich mitgebaut

Mechernich - Vorne werden Lebens-
mittel ausgegeben, hinten rollen die 
Bagger: An diesem Tag herrscht bei 
der Tafel Mechernich gleich in mehr-
facher Hinsicht Betrieb. Während die 
ehrenamtlichen Helferinnen und Hel-
fer in der ehemaligen Barbaraschule 
die Ausgabe vorbereiten und Kun-
den empfangen, haben auf dem as-
phaltierten Hof die Arbeiten für die 
nächste Erweiterung begonnen. Di-
rekt neben den bestehenden Räumen 
entsteht eine neue Lagerhalle. Rund 
50 Quadratmeter kommen hinzu und 
damit wird die bisherige Lagerfläche 
praktisch verdoppelt.
Der Grund für die Erweiterung ist 
eigentlich ein erfreulicher. „Wir ha-
ben festgestellt, dass wir mehr Ware 
bekommen, als wir Lagerkapazität 
haben“, sagt Wolfgang Weilerswist, 
Vorsitzender der Tafel Mechernich. 
Immer wieder würden größere Men-
gen haltbarer Lebensmittel angebo-
ten. Bislang musste die Tafel dabei 
gelegentlich abwinken oder Mengen 
begrenzen, weil schlicht der Platz 
fehlte.
„Wenn man zehn oder 15 Paletten 
Nudeln angeboten bekommt, aber 
nur sechs lagern kann, ist das natür-
lich ärgerlich“, beschreibt Weilerswist 
das Problem. Schließlich gehe es bei 
der Tafel nicht nur darum, Lebens-
mittel an Bedürftige auszugeben, 
sondern vor allem darum, möglichst 
viel einwandfreie Ware vor der Ver-
nichtung zu bewahren.
Genau dafür soll die neue Halle zu-
sätzliche Möglichkeiten schaffen. Vor 
allem länger haltbare Lebensmittel 
können dort künftig zwischengelagert 
werden. Rund 30 bis 40 zusätzliche 
Paletten sollen Platz finden. Der Bo-
den wird dafür so angelegt, dass die 
Halle mit einem Gabelstapler befah-
ren und der vorhandene Raum mög-
lichst effektiv genutzt werden kann.

Rund 430 Tonnen Ware um-
geschlagen

Davon profitiert nicht allein die 
Mechernicher Tafel. Die Einrichtung 
fungiert zugleich als Umschlagplatz 
für größere Warenmengen. Wenn 
beispielsweise eine große Lieferung 
Nudeln, Konserven oder anderer halt-

barer Lebensmittel eingeht, können 
andere Tafeln aus der Region später 
jeweils die Mengen übernehmen, die 
sie tatsächlich benötigen.
„Dann können die Tafeln das holen, 
wie sie es brauchen“, erklärt Weiler-
swist. So müsse eine größere Liefe-
rung nicht innerhalb kürzester Zeit 
verteilt werden, nur weil in Mecher-
nich der Lagerplatz fehlt.
Wie groß die Dimensionen inzwischen 
sind, zeigt ein Blick auf die Zahlen: 
2025 wurden über die Mechernicher 
Einrichtung insgesamt 1.084 Palet-
ten umgeschlagen. Rechnet man im 
Durchschnitt mit rund 400 Kilogramm 
je Palette, entspricht das mehr als 430 
Tonnen Ware. „Wir retten die Lebens-
mittel“, bringt Wolfgang Weilerswist 
den Grundgedanken auf den Punkt. 
Je mehr davon sinnvoll weitergege-
ben werden könne, desto weniger 
müsse vernichtet werden.
Die Idee für den Neubau entstand 
bereits im Herbst vergangenen Jah-
res. Anfang 2026 wurden die Pläne 
konkreter, Angebote eingeholt und 
die Finanzierung zusammengestellt. 
Rund 80.000 Euro wird das gesamte 
Vorhaben nach Angaben des Vorsit-
zenden kosten.

Pfandspende und NRW-För-
derung

Ein Teil der Finanzierung kommt aus 
Mitteln der Lidl-Pfandspende, die über 
den Tafel-Bundesverband vergeben 
werden. Hinzu kommen Fördermittel 
aus dem NRW-Sozialministerium von 
Karl-Josef Laumann. Die notwendi-
gen Genehmigungen mit der Stadt 

waren bereits frühzeitig auf den Weg 
gebracht worden. „Das hat alles mal 
wieder reibungslos funktioniert“, 
freut sich Wolfgang Weilerswist über 
die gute Zusammenarbeit mit dem 
Rathaus.
Während die Bauarbeiten nun be-
gonnen haben, denkt die Tafel bei 
dem Neubau bereits einen Schritt 
weiter. Die Halle wird so vorbereitet, 
dass dort später bei Bedarf auch eine 
zusätzliche Kühl- oder Tiefkühlzelle 
eingebaut werden könnte. Noch sei 
eine solche Investition finanziell nicht 
darstellbar, sagt Weilerswist. Gleich-
zeitig nehme aber gerade der Anteil 
an Kühlware spürbar zu.
Immer häufiger würden solche Le-
bensmittel über größere Logistik-
strukturen zur Verfügung gestellt. 
Deshalb könne es durchaus sein, 
dass die Tafel in einigen Jahren erneut 
reagieren müsse. Die technische Mög-
lichkeit dafür wird beim jetzigen Neu-
bau jedenfalls schon berücksichtigt.
Parallel zum Hallenbau soll zudem 
eine Photovoltaikanlage entstehen. 
Auch bei den Arbeiten setzt die Ta-
fel nach Angaben ihres Vorsitzenden 
bewusst auf Unternehmen aus der 
Region: Der Tiefbau liegt bei der Fir-
ma Arns, die Photovoltaikarbeiten 
übernimmt Thorsten Krieg, die Elekt-
roinstallation die Firma Braun.
Überhaupt sei das Projekt erstaunlich 
schnell vorangekommen, findet Wei-
lerswist. Von den ersten konkreten 
Überlegungen bis zum Baustart sei 
noch kein Jahr vergangen.
Die eigentliche Halle soll nach der-

zeitiger Planung Mitte Oktober 
aufgestellt werden. Dafür sind nur 
wenige Tage vorgesehen. Anschlie-
ßend folgen Elektroarbeiten und der 
Innenausbau. Wenn alles nach Plan 
läuft, möchte die Tafel Ende Oktober 
bereits Einweihung feiern.

Mehr Platz, mehr Hilfe
Dass zusätzlicher Platz gebraucht 
wird, passt zur Entwicklung der ver-
gangenen Jahre. Die Tafel Mechernich 
verzeichnet weiterhin regen Zulauf. 
Während die Zahl geflüchteter Men-
schen unter den Kunden nach An-
gaben Weilerswists zuletzt etwas zu-
rückgegangen sei, kämen inzwischen 
wieder mehr deutsche Familien und 
Einzelpersonen hinzu, die Unterstüt-
zung benötigen.
Gleichzeitig kann der Vorsitzende 
auf einen vergleichsweise großen 
Stamm ehrenamtlicher Helferinnen 
und Helfer bauen. Nachwuchs bleibt 
trotzdem ein Dauerthema, denn vie-
le Aktive sind schon seit Jahren oder 
Jahrzehnten dabei.
Dass der Betrieb dennoch funk-
tioniert, führt Wolfgang Weilerswist 
auch auf die gewachsenen Netz-
werke zurück. Verbände, Förderer, 
Unternehmen, Stadt und Ehrenamt 
arbeiteten vielerorts unkompliziert 
zusammen. Sein Fazit ist eine Eifeler 
Lebensweisheit: „Wir sind in der Eifel. 
Man kennt sich, man hilft sich.“ Mit 
dem neuen Lager schafft sich die Tafel 
nun den nötigen Platz, damit diese 
Hilfe künftig noch ein Stück größer 
ausfallen kann.
pp/Agentur ProfiPress

Sonniger Baustart: Der Vorsitzende Wolfgang Weilerswist (l.) und das Team der Tafel Mechernich 
freuen sich über den Beginn der Erweiterungsarbeiten auf dem Hof der ehemaligen Barbaraschule. 
Foto: Ronald Larmann/pp/Agentur ProfiPress
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Sport mit Brille:  
Gut sehen ist nicht immer gut geschützt
Millionen nutzen ihre Alltagsbrille, doch bei Tempo zählt mehr als Sehschärfe

Rund 22,8 Millionen Menschen mit 
Brille tragen laut aktueller Allens-
bach-Brillenstudie auch bei Sport- 
oder Freizeitaktivitäten eine Sehhilfe. 
Mehr als vier von fünf davon nutzen 
die normale Alltagsbrille, nur rund je-
der Zehnte eine spezielle Sportbrille. 
Doch bei Tempo, Lichtwechseln, Stö-
ßen oder Stürzen zählt mehr als Seh-
schärfe: Die Brille muss sicher sitzen, 
schützen, bruchsicher sein und zuver-
lässig Orientierung ermöglichen. Das 
Kuratorium Gutes Sehen (KGS) rät zu 
Sehlösungen, die auf Sportart, Sehbe-
darf und Bewegung abgestimmt sind.
Sport mit Alltagsbrille: Wann sie 
an Grenzen kommt
Beim Spaziergang oder auf einfachen 
Wanderwegen kann die normale Bril-
le ausreichen. Wenn Tempo, Gelände 
oder schnelle Richtungswechsel ins 
Spiel kommen, etwa beim Moun-
tainbiking, Trailrunning, Inlineskaten, 
Tennis, Padel oder Wassersport, dann 
braucht es eine Lösung, die gutes Se-
hen ermöglicht, die Augen schützt und 
sicher sitzt. Wer Schlaglöcher, Wurzeln, 
Bälle oder Hindernisse zu spät erkennt, 
reagiert später. Bei Sturz, Aufprall oder 
Ballkontakt kann eine normale Brille 
selbst zum Risiko werden.
„Gutes Sehen beim Sport bedeutet 
mehr als reine Sehschärfe“, sagt Dr. 
Gernot Jendrusch vom Lehr- und 
Forschungsbereich Sportmedizin und 
Sporternährung der Ruhr-Universität 
Bochum. „Entscheidend ist auch, wo-
hin der Blick geht und in welcher Ent-
fernung gesehen werden muss. Beim 
Golf sind Ball, Boden und Ferne wichtig, 
beim Radfahren in gebeugter Haltung 
vor allem der Blick nach vorn und unten. 
Deshalb muss die Korrektur zur Sportart 
passen, nicht nur zur Sehstärke. Genau-
so wichtig ist, dass die Lösung sicher 
sitzt, schützt und bei Belastung bruchsi-
cherer ist als eine normale Alltagsbrille.“
Wie wichtig dieser Schutz sein kann, 
zeigt eine Auswertung von mehr als 
220.000 Vereinssportverletzungen: 
Augenverletzungen sind zwar ver-
gleichsweise selten, können aber 
schwerwiegend sein. Fast jeder fünfte 
Fall mit Beteiligung der Augen musste 
im Krankenhaus behandelt werden, 
etwa jeder siebte wurde operiert. 

Jede Sportart stellt eigene Anfor-
derungen
Besonders sichtbar wird der Bedarf 
beim Radfahren: 37 Prozent der Bril-
lenträger, die bei Sport oder Freizeit-
aktivitäten eine Sehhilfe nutzen, tragen 
sie auf dem Rad. Fast genauso häufig 
kommt sie beim Wandern zum Einsatz. 
Doch je nach Aktivität muss eine Bril-
le Unterschiedliches leisten: auf dem 
Rad vor Wind, Insekten und Blendung 
schützen, mit dem Helm funktionieren 
und gegebenenfalls Kontraste verbes-
sern; beim Wandern oder Trailrunning 
sicher sitzen und wechselndes Licht 
ausgleichen; beim Wassersport Refle-
xionen und UV-Strahlung reduzieren; 
bei Ball- und Kontaktsportarten vor 
Stößen schützen.
Die Auswahl ist heute breiter als früher. 
Für viele Sportarten kommen Sportbril-
len mit individueller Sehstärke infrage, 

je nach Glasform direkt verglast oder 
mit Korrektureinsatz hinter dem Sport-
glas. Bei stark gewölbten Shield-Sport-
brillen können Optical Inserts oder 
Clip-ins eine Lösung sein. Selbsttönen-
de Gläser können bei wechselndem 
Licht helfen, kontraststeigernde Filter 
machen Konturen deutlicher, polarisie-
rende Gläser reduzieren Spiegelungen, 
etwa auf Wasser, gegebenenfalls auf 
Schnee oder nasser Straße. Wer Kon-
taktlinsen trägt, sollte zusätzlich an 
Schutz vor UV-Strahlung, Wind, Staub 
und Insekten denken, etwa durch eine 
Schutz- oder Sportsonnenbrille.
Service-Check: So finden Sportler 
die passende Sehlösung
Sehbedarf klären: 
Reicht eine Sportbrille mit individueller 
Sehstärke oder ist ein Korrektureinsatz 
sinnvoll?
Lichtwechsel einplanen: 

Bei häufigem Wechsel zwischen Sonne 
und Schatten können, je nach Sportart, 
selbsttönende Gläser helfen.
Reflexionen reduzieren: 
Auf Wasser, Schnee oder nasser Straße 
können polarisierende Gläser störende 
Spiegelungen mindern.
Kontaktlinsen ergänzen: 
Wer Kontaktlinsen trägt, sollte zusätz-
lich an Schutz vor UV-Strahlung, Wind, 
Staub und Insekten denken.
Ausrüstung testen: 
Helm, Cap oder Kopfhörer am besten 
zur Anprobe mitbringen.
Schutzbedarf prüfen: 
Bei Tempo, Sturzrisiko sowie Ball-, 
Schläger- oder Kontaktsport sind stoß-
feste, als sportgeeignet geprüfte Lösun-
gen wichtig.
Tipp: Wer unsicher ist, sollte die Seh-
anforderungen der eigenen Sportart 
fachlich prüfen lassen. (KGS)
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Kreis vergibt zwei Meisterstipendien
Unterstützung für engagierte Fachkräfte - Förderungen bis 6.000 Euro

Der Kreis Euskirchen vergibt auch in diesem Jahr zwei Meistersti-
pendien und unterstützt damit engagierte Fachkräfte aus Mecher-
nich und darüber hinaus auf ihrem Weg zum Meisterbrief. KI-Bild: 
Henri Grüger/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich/Kreis Euskirchen - 
Der Kreis Euskirchen vergibt auch in 
diesem Jahr zwei Meisterstipendien 
und unterstützt damit engagier-
te Fachkräfte aus Mechernich und 
darüber hinaus auf ihrem Weg zum 
Meisterbrief. „Angehende Hand-
werksmeisterinnen und -meister kön-
nen eine finanzielle Förderung von 
jeweils bis zu 6.000 Euro erhalten“, 
so Pressesprecher Wolfgang Andres.
„Wer den Meisterbrief anstrebt, 
übernimmt Verantwortung - für Qua-
lität, für Ausbildung und für die Zu-
kunft des eigenen Betriebs. Mit dem 
Meisterstipendium wollen wir enga-
gierten Handwerkerinnen und Hand-
werkern den nächsten Karriereschritt 
erleichtern und zugleich dafür sorgen, 
dass ihr Wissen und ihre Tatkraft un-
serer Region zugutekommen“, betont 
Landrat Markus Ramers.
Mit dem Meisterstipendium möchte 
der Kreis Euskirchen qualifizierte und 
motivierte Fachkräfte zu einer beruf-
lichen Weiterbildung ermutigen. Ge-

fördert werden Bewerberinnen und 
Bewerber, die eine Meisterschule in 
einem anerkannten Handwerksberuf 
besuchen beziehungsweise den Be-
ginn einer entsprechenden Weiter-
bildung planen.
Bewerbungen ab 14. September
Die Förderung kann abhängig davon, 
ob die Weiterbildung in Vollzeit oder 
berufsbegleitend absolviert wird, 
über einen Zeitraum von zwölf bis 36 
Monaten erfolgen. Das Stipendium 
umfasst einen Zuschuss von bis zu 
6.000 Euro. Andres: „Dieser kann 
unter anderem für Lernmittel, Fach-
literatur, Fahrt- und Materialkosten, 
notwendige Hardware sowie Auf-
enthaltskosten eingesetzt werden.“
Wer das Meisterstipendium erhält, 
verpflichtet sich, nach erfolgrei-
chem Abschluss der Weiterbildung 
mindestens fünf Jahre im erlernten 
Handwerk im Kreis Euskirchen tätig 
zu sein. Dies kann sowohl im Rah-
men einer Beschäftigung in einem 
regionalen Betrieb als auch durch 

den Schritt in die Selbstständigkeit 
erfolgen.
Die Bewerbungsphase startet am 
Montag, 14. September. Bewer-
bungen können bis Sonntag, 11. 
Oktober, per Mail an wirtschaftsfo-
erderung@kreis-euskirchen.de oder 

postalisch bei der Struktur- und Wirt-
schaftsförderung des Kreises Euskir-
chen eingereicht werden. Weitere 
Infos gibt´s unter www.kreis-euskir-
chen.de/themen/wirtschaft-touris-
mus/meldungen/meisterstipendium.
pp/Agentur ProfiPress
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Richtig parken, sicher ankommen

Die Fahrbahn muss neben den Parkenden immer noch breit genug 
für die Fahrenden bleiben.

Wer mit dem Auto unterwegs ist, 
kennt die Situation: Eine freie Lü-
cke ist schnell gefunden, doch darf 
dort überhaupt geparkt werden? 
Viele Regeln wirken auf den ersten 
Blick kompliziert. Dabei dienen sie 
vor allem einem Zweck, nämlich 
der Sicherheit und einem reibungs-
losen Verkehrsfluss. Wer die wich-
tigsten Vorschriften kennt, vermei-
det nicht nur Bußgelder, sondern 
auch gefährliche Situationen für 
sich und andere Verkehrsteilneh-
mer. 
Wie viel Platz muss bleiben?
Ein häufiger Streitpunkt ist die 
Frage, wann eine Straße durch 
parkende Fahrzeuge zu eng wird. 
Grundsätzlich darf nicht an engen 
Straßenstellen geparkt werden. 
Als Richtwert gilt: Neben dem ab-
gestellten Fahrzeug müssen noch 
mindestens 3,05 Meter Fahrbahn-
breite frei bleiben. Diese Breite soll 
sicherstellen, dass auch größere 
Fahrzeuge, etwa Müllwagen oder 
Feuerwehrfahrzeuge, passieren 
können. 
Besonders in Wohngebieten mit 
schmalen Straßen kommt es des-
halb häufig vor, dass scheinbar 
ordnungsgemäß abgestellte Fahr-
zeuge dennoch gegen die Vor-
schriften verstoßen. Entscheidend 
ist nicht, ob andere Autos noch 
vorbeikommen, sondern ob die 
vorgeschriebene Mindestbreite 
tatsächlich eingehalten wird. 
Abstand zu Kreuzungen und 
Einmündungen
Auch an Kreuzungen und Stra-
ßenecken gelten klare Regeln. Vor 
und hinter Kreuzungen oder Ein-
mündungen darf innerhalb eines 
Bereichs von fünf Metern nicht 
geparkt werden. Gemessen wird 
dabei vom Schnittpunkt der Fahr-
bahnkanten. Der freie Bereich soll 
gewährleisten, dass abbiegende 
Fahrzeuge ausreichend Platz ha-
ben und sich Verkehrsteilnehmer 
rechtzeitig sehen können. 
Befindet sich in Fahrtrichtung 
rechts ein baulich angelegter 
Radweg, vergrößert sich dieser 
Abstand sogar auf acht Meter. 
Gerade in Städten wird diese Re-
gel oft übersehen. Die Folge sind 

eingeschränkte Sichtverhältnisse 
und Behinderungen für Radfahrer 
und Autofahrer. 
Besondere Vorsicht am Zebra-
streifen
Fußgängerüberwege gehören zu 
den Bereichen, an denen beson-
ders aufmerksam geparkt werden 
muss. Vor einem Zebrastreifen darf 
bis zu fünf Meter davor nicht ge-
parkt werden. Der Grund liegt auf 
der Hand: Fußgänger sollen für he-
rannahende Fahrzeuge frühzeitig 
sichtbar sein und umgekehrt. Wird 
die Sicht durch parkende Fahrzeu-
ge versperrt, steigt das Unfallrisiko 
erheblich. 
Wer sich unsicher ist, sollte lie-
ber etwas mehr Abstand halten. 
Gerade Kinder, ältere Menschen 
oder Personen mit eingeschränk-
ter Mobilität profitieren von freien 
Sichtachsen im Bereich von Fuß-
gängerüberwegen.
Weitere wichtige Parkregeln
Neben den bekannten Abstands-
regelungen gibt es zahlreiche 
weitere Vorschriften. So ist das 
Parken vor Grundstücksein- und 
-ausfahrten grundsätzlich ver-
boten. Auf schmalen Straßen gilt 
dies sogar gegenüber einer Ein-
fahrt, wenn dadurch das Ein- und 
Ausfahren erschwert wird. Auch 
vor abgesenkten Bordsteinen darf 
nicht geparkt werden. 
Ebenfalls tabu sind Feuerwehrzu-
fahrten, scharfe Kurven, unüber-
sichtliche Straßenstellen, Bahn-
übergänge sowie das Parken in 
zweiter Reihe. Wer sein Fahrzeug 
dort abstellt, riskiert nicht nur ein 
Verwarnungsgeld, sondern kann 
andere Verkehrsteilnehmer erheb-
lich behindern. 
Parken gehört für viele Autofahrer 
zum Alltag. Dennoch lohnt sich ein 
genauer Blick auf die Umgebung, 
bevor der Motor ausgeschaltet 
wird. Oft entscheiden wenige Meter 
darüber, ob ein Fahrzeug ordnungs-
gemäß steht oder ein Verstoß vor-
liegt. Wer die wichtigsten Abstände 
kennt und ausreichend Platz für an-
dere Verkehrsteilnehmer lässt, trägt 
zu mehr Sicherheit und Rücksicht im 
Straßenverkehr bei.
(Text mit Hilfe von KI erstellt)
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Zwei Kreise, eine Stimme für die Eifel
Landrat Markus Ramers und Landrätin Julia Gieseking wenden sich gemeinsam an Bun-
desverkehrsminister Steffen Bilger - A1-Lückenschluss und zweigleisiger Ausbau der 
Eifelstrecke sollen mit hoher Priorität vorangetrieben werden

Anzeige

Wasser- und Bodenver-
band Lessenich-Rißdorf

Landrat Markus Ramers und Landrätin Julia Gieseking (Vulkaneifel) 
wendeten sich gemeinsam an Bundesverkehrsminister Steffen 
Bilger. Der A1-Lückenschluss und zweigleisiger Ausbau der Eifels-
trecke sollen mit hoher Priorität vorangetrieben werden. Foto: 
Petra Grebe/pp/Agentur ProfiPress

Der Wasser- und Bodenverband 
Lessenich-Rißdorf lädt alle Mitglie-
der zur Mitgliederversammlung am 
Dienstag, den 13. Oktober 2026 
um 19:00 Uhr in das Golfrestaurant 
Burg Zievel in Satzvey ein.
1. Begrüßung
2. Feststellung der ordnungsgemä-
ßen Einladung

3. Ausschusswahl
4. Verschiedenes
Die Hebeliste kann von den Mit-
gliedern nach Absprache mit dem 
Verbandsvorsteher jederzeit im 
Rahmen der Datenschutzverord-
nung eingesehen werden.
gez. Laurentius Wey - Verbands-
vorsteher

Mechernich/Kreis Euskirchen/
Landkreis Vulkaneifel - Wo die 
Autobahn seit Jahrzehnten endet 
und auf der Schiene vielerorts nur ein 
Gleis zur Verfügung steht, werden 
die Grenzen der Verkehrsinfrastruk-
tur in der Eifel täglich spürbar. Der 
Kreis Euskirchen und der Landkreis 
Vulkaneifel wollen sich damit nicht 
abfinden. Gemeinsam haben Landrat 
Markus Ramers und Landrätin Julia 
Gieseking sich an den neuen Bun-
desverkehrsminister Steffen Bilger 
gewandt.
Ihre Botschaft ist eindeutig: Der 
Lückenschluss der Autobahn A1 
zwischen Kelberg und Blankenheim 
sowie der partielle zweigleisige Aus-
bau der Eifelstrecke zwischen Köln 
und Trier müssen mit hoher Priori-
tät weiterverfolgt werden. Beide 
Projekte seien entscheidend dafür, 
dass die Eifel wirtschaftlich stark, 
gut erreichbar und als Lebensraum 
attraktiv bleibe.
„Großes Potenzial“
„Die Eifel ist eine starke und attrak-
tive Region mit großem Potenzial. 
Zahlreiche innovative Unternehmen 
und erfolgreiche mittelständische 
Betriebe, darunter viele sogenann-
te Hidden Champions, sind hier zu 
Hause“, betont Gieseking: „Damit 
wir diese Stärke erhalten und weiter 
ausbauen können, brauchen wir eine 

Verkehrsinfrastruktur, die Menschen 
und Unternehmen verlässliche Pers-
pektiven bietet.“
Eine moderne und belastbare Ver-
kehrsinfrastruktur ist nach Überzeu-
gung der beiden Kreise weit mehr 
als eine Frage möglichst kurzer Fahr-
zeiten. Sie stärkt die heimische Wirt-
schaft, schafft bessere Bedingungen 
für den Tourismus und erleichtert 
den Menschen den Weg zur Arbeit, 
zur Schule oder zu medizinischen An-
geboten. Damit trägt sie wesentlich 
zu gleichwertigen Lebensverhält-
nissen zwischen Stadt und Land bei.
„Eine gute Verkehrsanbindung ist 
ein entscheidender Standortfaktor“, 
erklärt Landrat Markus Ramers: „Sie 
beeinflusst, ob Regionen erreichbar 
bleiben, Unternehmen investieren 
und Menschen gerne hier leben, ar-
beiten und ihre Zukunft gestalten.“
Eifelstrecke ausbauen
So werben sie auch für einen par-
tiellen zweigleisigen Ausbau der 
Eifelstrecke zwischen Köln und Trier. 
Die Flutkatastrophe 2021 habe 
eindringlich gezeigt, wie wichtig 
belastbare und widerstandsfähige 
Verkehrswege für die Region seien.
Der Wiederaufbau der schwer be-
schädigten Bahnverbindung müsse 
deshalb als Chance verstanden wer-
den, die Strecke nicht lediglich wie-
derherzustellen, sondern sie lang-

fristig leistungsfähiger zu machen. 
Zusätzliche zweigleisige Abschnitte 
könnten die Betriebsstabilität erhö-
hen, mehr Kapazitäten schaffen und 
Verspätungen reduzieren.
Davon würden nicht nur Pendlerin-
nen und Pendler profitieren. Auch für 
den Tourismus und den Güterverkehr 
könnte eine verlässlichere Schienen-
verbindung neue Möglichkeiten er-
öffnen. Die Eifelstrecke würde damit 
einen wichtigen Beitrag zu einer kli-
mafreundlichen Mobilität und zur 
besseren Anbindung des ländlichen 
Raums leisten.
Einladung an den Minister
Der gemeinsame Brief ist nicht der 
erste Vorstoß der beiden Nachbar-
kreise. Seit vielen Jahren machen 
sie geschlossen auf die Bedeutung 
der beiden Infrastrukturprojekte 

aufmerksam. Diesen Weg wollen sie 
auch gegenüber dem neuen Bundes-
verkehrsminister fortsetzen.
„Große Infrastrukturprojekte brau-
chen einen langen Atem. Umso 
wichtiger ist es, dass die Region 
geschlossen auftritt und ihre Inter-
essen gemeinsam vertritt“, erklären 
Markus Ramers und Julia Gieseking.
Zugleich laden sie Steffen Bilger 
zu einem Besuch in die Eifel ein. 
Vor Ort könne sich der Bundesver-
kehrsminister selbst ein Bild davon 
machen, welche Herausforderungen 
die fehlenden Verbindungen mit sich 
bringen - und welche Chancen sich 
für die gesamte Region eröffnen 
würden, wenn die beiden zentralen 
Verkehrsprojekte endlich entschei-
dend vorankämen.
pp/Agentur ProfiPress
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IHRE KANZLEI FÜR

Familienrecht, Arbeitsrecht, Sozialrecht, Erbrecht,  
Rentenversicherungsrecht, Betreuungsrecht, Straf- und 

Ordnungswidrigkeitenrecht, Schadensersatz- und 
Schmerzensgeldrecht, Opferhilfe, Schwerbehindertenrecht, 

Verkehrsrecht, Mietrecht ...

KOMPETENTE JURISTISCHE BERATUNG
IN BLANKENHEIM UND KÖLN
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E-Rezepte in der Steuererklärung für 2025
Ohne Namen auf dem Kassenbon geht es nicht 

Wer regelmäßig Medikamente aus 
der Apotheke holt, kennt das E-Re-
zept inzwischen aus dem Alltag. 
Statt des klassischen rosa Rezept-
zettels genügt heute meist die Ge-
sundheitskarte oder die App. Mit 
der Digitalisierung haben sich auch 
die steuerlichen Spielregeln für das 
Absetzen von Krankheitskosten ge-
ändert. Für viele Menschen ist dies 
eine Chance, sich zumindest einen 
Teil ihrer Ausgaben vom Finanzamt 
zurückzuholen. Für die Steuererklä-
rung 2025 gelten bei den Krank-
heitskosten erstmals die strengeren 
Nachweispflichten. Ein fehlender 
Name auf dem Apothekenbeleg 
kann dazu führen, dass das Finanz-
amt den Steuerabzug verwehrt.
Digitalisierung heißt nicht we-
niger Bürokratie
Um Krankheitskosten als außer-
gewöhnliche Belastungen in der 
Steuererklärung abzusetzen, hat 
bisher das ärztliche Rezept mit dem 
eingedruckten Kaufpreis und dem 
Stempel der Apotheke ausgereicht. 
Seit der Einführung des E-Rezepts 
ist das in vielen Fällen jedoch nicht 
mehr möglich. Während für die 
Steuererklärung 2024 noch eine ver-
einfachte Übergangsregelung galt, 
ist für die Steuererklärung 2025 die 
reguläre Nachweispflicht in Kraft 
getreten. 
Um Ausgaben für das Finanzamt 
nachzuweisen, muss der Apotheken-
beleg nun zwingend auf den Namen 
des Patienten ausgestellt sein. Bei 
elektronischen Rezepten erscheint er 
jedoch nicht immer automatisch auf 
dem Kassenbon. Zusätzlich müssen 
neben dem Medikament und dem 
Kaufpreis auch die Höhe der Zuzah-
lung und die Art des Rezepts auf 
dem Kassenzettel vermerkt sein. 
Ohne Nachweise kein Steuer-
abzug
Da Steuerpflichtige zu Beginn des 
Steuerjahres meist nicht wissen, ob 
sie die Voraussetzungen für einen 
Steuerabzug von Krankheitskosten 
erfüllen, werden Kassenbelege oft 
stiefmütterlich behandelt. „Viele 
Menschen werfen ihre Apotheken-
belege achtlos in die Schublade oder 

sammeln diese nicht systematisch“, 
erklärt Tobias Gerauer, Vorstand der 
Lohnsteuerhilfe Bayern. Zudem prüft 
kaum einer beim Kauf in der Apothe-
ke nach, ob der Kassenbon die Anfor-
derungen erfüllt. Ohne vollständige 
Namensnennung kann der steuer-
liche Vorteil jedoch verloren gehen. 
Was Betroffene jetzt noch tun 
können
Wenn man feststellt, dass ältere Be-
lege fehlen, ist es häufig möglich, 
sich Ersatz zu besorgen. Die lokale 
Stammapotheke führt meist ein Kun-
denkonto, in dem alle Käufe gelistet 
sind. Auf Nachfrage können Apothe-
ken noch nachträglich Ersatzbelege 
oder im Idealfall eine übersichtliche 
Jahresaufstellung für den Steuer-
pflichtigen mit allen Medikamenten 
ausdrucken. Trotz der Digitalisierung 
bleiben Papierbelege also weiterhin 
entscheidend. Wer seine Medika-
mente vorzugsweise online bestellt 
hat, sollte sich die Rechnungen für 
letztes Jahr aus den Kundenkonten 
zusammensuchen und bei sich lo-
kal archivieren oder als Papierbeleg 
ausdrucken, um die erforderlichen 
Nachweise parat zu haben. 
Mit Krankheitskosten Steuern 
sparen
Ob sich das nachträgliche Einholen 
der Apothekenbelege lohnt, hängt 
vom individuellen Fall ab. Neben 
der Höhe der Ausgaben spielen die 
Einkommenshöhe, der Familienstand 
und die Anzahl der steuerlich berück-
sichtigten Kinder eine Rolle. Aus 
all diesen Faktoren errechnet das 
Finanzamt eine zumutbare Eigen-
belastung, die bei einem bis sieben 
Prozent des Einkommens liegt. Erst 
wenn diese Summe überschritten 
wird, gibt es den Steuerbonus. Mit-
hilfe von Online-Rechnern kann 
diese Schwelle zur Einschätzung 
der Absetzbarkeit ermittelt werden.
Berücksichtigt werden vom Arzt ver-
schriebene Medikamente oder medi-
zinische Hilfsmittel sowie die Zuzah-
lungen bei Kassenleistungen. Daher 
lohnt es sich gerade für chronisch 
Kranke, den Arzt unterjährig um die 
Verordnung nicht rezeptpflichtiger 
Medikamente zu bitten und diese als 

Privatrezept einzuholen. Zu den au-
ßergewöhnlichen Belastungen in der 
Steuererklärung zählen noch weitere 
Krankheitskosten. Gemeinsam mit 
anderen Ausgaben, zum Beispiel für 
Sehhilfen, Zahnarztbehandlungen, 
Zuzahlungen zur Physiotherapie 
oder Kur, Rechnungen von Laboren 

sowie Heilpraktikern, gelingt es, die 
Eigenbelastungsgrenze zu knacken. 
Alle Leistungen, die die Krankenkas-
sen nicht bezahlt haben und der Lin-
derung oder Heilung einer Krankheit 
und deren Folgen dienen, können bei 
der Steuer angesetzt werden. (Lohn-
steuerhilfe Bayern e. V.)
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Baumstämme fliegen über Hostel
Deutscher Jugendmeister Louis Hochgürtel und sein Vater Ingo wollen Neugierige für 
Kraft, Technik, Kilt und schottische Lebensart begeistern

Mechernich-Hostel - Wenn dem-
nächst in Hostel wieder Baumstäm-
me durch die Luft fliegen, Feldsteine 
gestoßen und Gewichte rückwärts 
über eine Latte geschleudert wer-
den, besteht kein Grund zur Be-
unruhigung. Dann sind die „Hun-
ting Tartans“ am Werk, ein junger 
Verein, der schottische „Highland 
Games“ in „Old Germany“ kultivie-
ren will - und es darf jeder, der Lust 
hat, nicht nur zuschauen, sondern 
selbst ausprobieren, wie viel High-
lander in ihm steckt.
Im Mittelpunkt steht ein Hosteler, 
der mit seinen gerade einmal 16 
Jahren schon ziemlich genau weiß, 
wie man einen Baumstamm be-
handelt: Louis Hochgürtel ist am-
tierender Deutscher Jugendmeister 
der Highland Games. Der damals 
15-Jährige trat im September 2025 
bei den Deutschen Jugendmeister-
schaften in Ludwigsburg-Oßweil 
für die „Highland Shadows“ aus 
Kreuzau an - und ließ in seiner Al-
tersklasse M16 nichts anbrennen.
Der Hosteler gewann alle fünf 
Disziplinen: Steinstoßen („Light 
Stone“), Gewichtshochwurf 
(„Weight for Height“), Gewichts-
weitwurf („Weight for Distan-
ce“), Hammerwerfen („Light 
Hammer“) und Baumstammdre-
hen („Tossing the Caber“). Beim 
Gewichtshochwurf wuchtete er 

Kilt ist Dienstkleidung: Die „Hunting Tartans“ haben sich in diesem Sommer in Mechernich-Hostel 
zusammengefunden. Sport, Gemeinschaft und die Begeisterung für schottische Traditionen gehören 
für die Gruppe zusammen. Foto: privat/pp/Agentur ProfiPress

das 9,53 Kilogramm schwere Ge-
wicht sogar auf 5,70 Meter.
Vom Bildschirm an die frische 
Luft
Dabei begann Louis‘ Karriere als 
Highlander keineswegs mit einem 
ausgeklügelten sportlichen Master-
plan. Seine Eltern Diana und Ingo 

Starker Highlander aus Hostel: Louis Hochgürtel bei den Deutschen 
Jugendmeisterschaften in Ludwigsburg-Oßweil beim Baumstamm-
drehen („Tossing the Caber“). Foto: Ingo Hochgürtel/pp/Agentur 
ProfiPress

Hochgürtel wollten ihren Sohn 
schlicht zu mehr Bewegung ani-
mieren. „Der Junge musste an die 
frische Luft und nicht nur vor den 
Bildschirm“, berichten sie.
Bei einem Familienausflug zu einem 
schottischen Festival in Goch ent-
deckte Louis die „Highland Sha-
dows“ aus Kreuzau. Aus einem 
neugierigen Trainingsbesuch wurde 
Begeisterung, aus Begeisterung Ta-
lent - und aus Talent ziemlich schnell 
sportlicher Erfolg. 2024 gewann er 
mit seinem damaligen Team die 
NRW-Mannschaftsmeisterschaft, 
2025 folgten NRW-Einzeltitel und 
schließlich die Deutsche Jugend-
meisterschaft.
Mittlerweile ist der schottische Kraft-
sport auch in Louis‘ Heimatdorf an-
gekommen. Gemeinsam mit seinem 
Vater Ingo Hochgürtel und einigen 
Gleichgesinnten gründete er jetzt in 
Hostel die „Hunting Tartans“. Trai-
niert wird normalerweise donners-
tags ab 18 Uhr auf dem Bolzplatz. 

Die schottische Flagge mit dem 
weißen Andreaskreuz weist dann 
schon von weitem darauf hin, dass 
dort gerade etwas ungewöhnlichere 
Sportgeräte zum Einsatz kommen.
Reporter selbst im Kilt
Davon konnte sich im Juni auch 
Thorsten Wirtz von „Kölnischer 
Rundschau“ und „Kölner Stadt-An-
zeiger“ überzeugen. Der Reporter 
beließ es nicht beim Beobachten, 
sondern schlüpfte selbst in den Kilt 
und probierte einige Übungen aus. 
Damals war die Hosteler Gruppe 
gerade einmal wenige Wochen alt.
Vater Ingo Hochgürtel formulierte 
die Einladung dennoch bereits aus-
gesprochen großzügig: Jeder und 
jede „normal Sportliche“ zwischen 
14 und 80 Jahren könne vorbeikom-
men und die Disziplinen ausprobie-
ren. Mädchen und Frauen seien aus-
drücklich eingeschlossen.
Und wer beim Wort „Highland 
Games“ nur an Muskelberge denkt, 
liegt ohnehin daneben. Kraft hilft - 
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Marie I. wird Mechernich regieren
Prinzengarde 1972 e.V. präsentierte ihre Prinzessin für die Session 2026/2027 im Rah-
men der Kirmes - Ab sofort an Marie Massongs Seite: Adjutantin Anja Hück - Für die 
Gesamtschülerin geht ein Kindheitstraum in Erfüllung

ohne Technik, Koordination, Beweg-
lichkeit und das richtige Timing fliegt 
aber weder Stein noch Baumstamm 
dorthin, wo er hin soll.
Besonders spektakulär ist das Baum-
stammdrehen. Beim „Tossing the 
Caber“ gewinnt keineswegs auto-
matisch derjenige, der den Stamm 
am weitesten schleudert. Der High-
lander richtet ihn zunächst senkrecht 
auf, lässt ihn ausbalanciert in den 
Händen ruhen, nimmt Anlauf und 
wirft ihn so ab, dass er sich über-
schlägt. Ideal ist es, wenn der Stamm 
anschließend möglichst gerade vom 
Werfer weg in der gedachten Zwölf-
Uhr-Richtung liegen bleibt.
Stein der Männlichkeit
Beim Hosteler Training kommen noch 
weitere rustikale Gerätschaften zum 
Einsatz. Dazu gehört der etwa 70 
Kilogramm schwere „Stone of Man-
hood“, der Stein der Männlichkeit. 
Ein knapp zehn Kilogramm schwerer 

Einer der Drahtzieher der schot-
tischen Highland Games in der 
Eifel beim Tauziehen: Ingo 
Hochgürtel aus Hostel und sei-
ne Frau Diana sind seit jeher in 
Schottland verliebt. Foto: pri-
vat/pp/Agentur ProfiPress

Strohsack wird mit einer Heugabel in 
die Höhe befördert. Und beim Ge-
wichtshochwurf steht der Sportler 
mit dem Rücken zur Latte, schwingt 
das Gewicht zwischen den Beinen 
und schleudert es rückwärts über 
den Kopf nach oben.
Wer Kraft, Geschicklichkeit und Lust 
auf etwas Außergewöhnliches mit-
bringt, kann mitmachen - Anfänger 
ebenso wie sportlich Erfahrene. Für 
Einsteiger lassen sich die Geräte und 
Gewichte entsprechend anpassen. 
Und noch etwas unterscheidet die 
Highland Games vom gewöhnlichen 
Nachmittag auf dem Sportplatz: Der 
Kilt gehört dazu. Das karierte Tartan-
Gewebe, schottische Fahnen und die 
Freude an der Kultur der Highlands 
sind für die Hosteler mindestens so 
wichtig wie die Ergebnisse.
„Mit wieviel Herz du dabei bist“
Dementsprechend verstehen sich 
die „Hunting Tartans“ nicht als An-

sammlung grimmiger Kraftprotze. 
Sie wollen Sport, Spaß, Gemein-
schaft und Schottlandbegeisterung 
miteinander verbinden. Ihr eigener 
Leitspruch bringt es auf den Punkt: 
„Es geht nicht nur darum, wie stark 
du bist, sondern mit wieviel Herz du 
dabei bist.“
Wer wissen möchte, ob er einen 
Feldstein weiter als bis zu den eige-
nen Schuhspitzen bekommt, wie sich 
ein Kilt beim Hammerwerfen macht 
oder wie um alles in der Welt man 
einen Baumstamm so wirft, dass er 
sich einmal überschlägt, kann das 
auf dem Bolzplatz in Mechernich-
Hostel herausfinden.
Zuschauen ist ausdrücklich erlaubt. 
Ausprobieren ebenso. Und vielleicht 
findet sich dabei ja schon der nächs-
te Eifeler Highlander. Anmeldung 
und Kontakt unter huntingtartans@
gmail.com
pp/Agentur ProfiPress

Mechernich - Närrische Töne 
im Kirmestrubel: Die Prinzengar-
de 1972 e.V. Mechernich hat im 
Rahmen der städtischen Kirmes 
ihre neue Tollität für die Session 

2026/2027 präsentiert. Prinzessin 
Marie I. soll in den kommenden 
Monaten das jecke Mechernich 
regieren.
Ganz fremd ist Marie Massong die 
Karnevalswelt nicht, sie ist am Blei-
berg geboren und aufgewachsen, 
und Tollitäten gab es bereits in ihrer 
Familie. Selbst getanzt hat Marie I. 
schon in der Garde der FMK. Derzeit 
besucht die angehende Karnevals-
prinzessin die Gesamtschule Me-
chernich und arbeitet dort auf ihr 
Abitur hin. Und auch außerhalb des 
Karnevals schlägt ihr Herz kölsch: 
Marie ist Fan des 1. FC Köln.

Traum seit Kindertagen
Dass sie selbst einmal Tollität in 
Mechernich sein würde, davon 
hat Marie nach eigenen Angaben 
schon als kleines Mädchen ge-
träumt. Nun wird dieser Wunsch 
Wirklichkeit. Bei der Präsentation 
hatte die künftige Prinzessin gleich 
zwei wichtige Begleiter an ihrer 
Seite: Vor ihr im Fahrgeschäft saß 
die künftige Adjutantin Anja Hück, 
dahinter stand der Erste Vorsitzen-

Prinzessin Marie I. wurde im Rahmen der Mechernicher Kirmes als 
neue Tollität der Prinzengarde 1972 e.V. für die Session 2026/2027 
präsentiert. Foto: PGM/pp/Agentur ProfiPress

Ein starkes Trio für die kommen-
de Session: Prinzessin Marie I. 
(vorne), ihre Adjutantin Anja 
Hück und PGM-Vorsitzender 
Michael Hammer bei der Prä-
sentation auf der Kirmes. Foto: 
PGM/pp/Agentur ProfiPress

de der Prinzengarde, Michael Ham-
mer. Gemeinsam zeigte sich das 
Trio den Kirmesbesuchern und läu-
tete damit schon einmal ein klein 
wenig die kommende Session ein.
Bis zum Elften im Elften, ist zwar 
noch etwas Zeit. Doch eines steht 

seit der Kirmes fest: In Mechernich 
darf man sich auf eine sympathi-
sche junge Tollität freuen, die den 
Karneval von klein auf liebt - und 
sich nun ihren ganz persönlichen 
jecken Kindheitstraum erfüllt.
pp/Agentur ProfiPress
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GdG der Kath. Kirchengemeinden Mechernich
Gottesdienste

Große Auswahl an Trauringen!

Goldschmiede Oliver Wetzel
Zum Markt 6 · 53894 Mechernich
Tel. 0 24 43 - 4 80 19 Fax 90 31 67
www.juwelier-wetzel.de

Individuelle Anfertigungen
nach Ihren Wünschen

Oliver Juwelier
Goldschmiedemeister

Ankauf von Altgold

info@juwelier-wetzel.de

Freitag, 18. September
18 Uhr - Floisdorf Messfeier
18 Uhr - Roggendorf Messfeier
Samstag, 19. September
17 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
17:30 Uhr - Eiserfey Hl. Messe
17:30 Uhr - Nöthen Wortgottesfeier
18 Uhr - Vussem Messfeier Kirmes
19 Uhr - Glehn Messfeier
19 Uhr - Weyer Wortgottesfeier
Sonntag, 20. September
9 Uhr - Eicks Messfeier Kirmes, 

anschl. Friedhofsgang
9.15 Uhr - Krankenhaus Wortgottes-
feier
9:30 Uhr - Breitenbenden Wortgot-
tesdienst
10 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
10:45 Uhr - Bleibuir Messfeier Kir-
mes, anschl. Friedhofsgang
10:45 Uhr - Mechernich Messfeier
Montag, 21. September
9:30 Uhr - Holzheim Messfeier Kir-
mes m. Friedhofsgang

11 Uhr - Vussem Messfeier Kirmes 
m. Friedhofsgang
18 Uhr - Kalenberg Messfeier
Dienstag, 22. September
8 Uhr - Bleibuir Messfeier
9 Uhr - Mechernich Messfeier
Mittwoch, 23. September
9 Uhr - Weyer Messfeier
18 Uhr - Lückerath Messfeier
18 Uhr - Gilsdorf Messfeier Hoch-
wassergedenken
Donnerstag, 24. September
9 Uhr - Vussem Messfeier
Freitag, 25. September
18 Uhr - Lorbach Messfeier
18 Uhr - Berg Messfeier
Samstag, 26. September
17 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
17:30 Uhr - Nöthen Messfeier
19 Uhr - Strempt Wortgottesfeier
19 Uhr - Weyer Messfeier
19 Uhr - Berg Messfeier
Sonntag, 27. September
9 Uhr - Harzheim Messfeier Kirmes
9 Uhr - Floisdorf Messfeier

9.15 Uhr - Krankenhaus Wortgottes-
feier
9:30 Uhr - Breitenbenden Wortgot-
tesdienst
10 Uhr - Communio in Christo Mess-
feier in der Hauskapelle
10:45 Uhr - Kallmuth Messfeier 
Kirmes
10:45 Uhr - Mechernich Messfeier
10:45 Uhr - Bleibuir Messfeier
Montag, 28. September
10 Uhr - Harzheim Messfeier Kirmes 
m. Friedhofsgang
11 Uhr - Kallmuth Messfeier Kirmes 
m. Friedhofsgang
Dienstag, 29. September
8 Uhr - Bleibuir Messfeier
9 Uhr - Mechernich Messfeier
Mittwoch, 30. September
9 Uhr - Weyer Messfeier
18 Uhr - Strempt Messfeier
Donnerstag, 1. Oktober
9 Uhr - Holzheim Messfeier
Freitag, 2. Oktober
18 Uhr - Floisdorf Messfeier
18 Uhr - Roggendorf Messfeier
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Tel. 0 24 41 - 91 10 10 

Inh. Dennis Paes Meisterbetrieb Inh. Dennis Paes Meisterbetrieb

Bahnhofstraße 22 • Kaller Straße 39 • 53925 Kall / Sistig 
www.bestattungen-becker.de 

Kein Abschied auf der Welt fällt  
schwerer als der von einem  
geliebten Menschen.  
                Wir begleiten Sie. 

Essen nach der Trauerfeier
Nach einer Beerdigung kommen 
Angehörige und Freunde oft noch 
einmal zusammen. Dieses Beisam-
mensein gehört in vielen Regionen 
Deutschlands fest zur Trauerkultur. Es 
bietet Raum für Gespräche, gemein-
same Erinnerungen und einen stillen 
Übergang vom Abschied zurück in 
den Alltag.
Gemeinsames Mahl 
als Tradition
Das sogenannte Trauerkaffee, man-
cherorts auch Leichenschmaus ge-
nannt, ist in Deutschland weit ver-
breitet. Dabei handelt es sich nicht 
um eine Feier im klassischen Sinn, 
sondern um ein ruhiges Zusammen-
kommen im kleinen oder größeren 
Kreis. Eingeladen wird meist im An-
schluss an die Beisetzung, häufig in 
ein Café, ein Restaurant oder in die 
eigenen vier Wände. Die Form kann 
je nach Region, Familie und persön-
lichem Wunsch sehr unterschiedlich 
ausfallen.
Typische Speisen und Getränke
Traditionell stehen eher einfache, 
gut vorbereitbare Speisen im 
Mittelpunkt. Häufig werden Kaf-
fee und Kuchen gereicht, etwa 
Blechkuchen, Streuselkuchen 
oder belegte Brötchen. In einigen 
Regionen gibt es auch herzhafte 
Gerichte wie Suppen oder kalte 
Platten mit Brot, Wurst und Käse. 

Insgesamt gilt, dass das Essen de-
zent und unkompliziert bleibt.
Rituale und Bedeutung
Das gemeinsame Essen erfüllt vor 
allem eine soziale Funktion. Es bie-
tet Gelegenheit, Beileid auszuspre-
chen und Erinnerungen zu teilen. 
Feste Rituale im engeren Sinn sind 
dabei selten, vielmehr stehen per-
sönliche Worte und Gespräche im 
Vordergrund. In manchen Familien 
wird eine kurze Ansprache gehalten 
oder gemeinsam auf die verstorbene 
Person angestoßen. Auch das stille 
Zusammensitzen ohne festes Pro-
gramm ist üblich.
Regionale Unterschiede
Je nach Region können sich Bezeich-
nungen und Abläufe unterscheiden. 
Während im Norden häufiger vom 
Trauerkaffee gesprochen wird, ist im 
Süden der Begriff Leichenschmaus 
gebräuchlich. Auch der Umfang va-
riiert, von einer kleinen Runde bis 
zu größeren Zusammenkünften. 
Religiöse Prägungen können eben-
falls eine Rolle spielen, etwa bei der 
Auswahl der Speisen oder dem Ab-
lauf des Tages.
Ob schlicht oder etwas umfang-
reicher gestaltet, das gemeinsame 
Essen nach der Beerdigung ist für 
viele ein wichtiger Bestandteil des 
Abschieds. Es verbindet Menschen 
in einer schwierigen Zeit und schafft 

einen Rahmen, um Erinnerungen zu 
bewahren und einander Halt zu ge-
ben. (Text mit Hilfe von KI erstellt)



34  | Bürgerbrief Mechernich – 58. Jahrgang – Nr. 19 – 18. September 2026 – Woche 38

Manchmal ist es nur ein einziger Blick 
- und man ist verzaubert. Glitzernde 
Kristalle, geheimnisvoll schimmernde 
Farben und kraftvolle Formen: Edel-
steine sind einzigartige Geschenke der 
Natur, entstanden tief im Inneren der 
Erde und seit Jahrhunderten Sinnbild 
für Schönheit, Kraft und Beständigkeit.
In der ArsMineralis in Losheim/Eifel, di-
rekt an der deutsch-belgischen Grenze, 

Kreative Geschenkideen und hochwertige Mineralien

erwartet Sie eine Welt voller Staunen 
und Entdeckungen. Auf über 500 
Quadratmetern präsentieren wir eine 
beeindruckende Vielfalt an Mineralien 
und Schmuckstücken: majestätische 
Amethystdrusen, klarer Bergkristall, 
zarter Rosenquarz, ausdrucksstarke 
Achate und Turmaline sowie seltene 
Besonderheiten wie Ozean-Jaspis oder 
Schungit. Ob als dekorativer Blickfang, 

persönlicher Heilstein oder liebevoll 
ausgewähltes Schmuckstück - jedes 
Stück erzählt seine eigene Geschichte.
Ergänzt wird unser Sortiment 
durch hochwertigen Silber-
schmuck, stimmungsvolle Salz-
lampen und besondere Ge-
schenkideen für jeden Anlass und 
jeden Geldbeutel.
Ein weiterer Herzensbereich ist unsere 

große Fachabteilung für Naturheilmittel 
nach der Lehre der Hildegard von Bin-
gen. Ihre ganzheitliche Sicht auf Körper, 
Geist und Seele ist heute aktueller denn 
je. Ganz nach ihrem Leitsatz „Vorsorge 
kommt vor der Sorge" finden Sie bei 
uns ausgewählte Gewürze, Tees, Öle 
und weitere Produkte sowie passende 
Literatur und Heilsteine. 
Die ArsMineralis befindet sich im 
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„Schatzsuche“ in Eiserfey
Dorftrödel lockt am 20. September - Historischer Ortskern, Gastfreundschaft  
und spannende Ausflugsziele

Gebäude der bekannten ArsKRIPPA-
NA - der größten Krippenausstellung 
Europas - sowie der faszinierenden 
ArsFIGURA mit ihrer einzigartigen 
Ausstellung historischer Puppen und 
Automaten. Ein Besuch wird so zu 
einem besonderen Erlebnis für die 
ganze Familie.
Tauchen Sie ein in eine Welt voller 
Natur, Kunst und Inspiration.
In Losheim gibt es eine Vielzahl an Er-
lebniswelten.
Dann gibt es die ArsTECNICA, Mo-
dellbahnausstellung im Alten Zollamt 
- mit mehr als hundert Zügen auf einer 
mehr als 200 m² großen H0-Anlage. 
Technik im Modell, welche nicht nur 
Kinderaugen zum Staunen bringt. Im 
gleichen Gebäude befindet sich die 
Ausstellung „Grenzgeschichten", 
auch „OldHistories" genannt. Auf-
gebaut sind Geschichten aus dem 
damaligen Nachkriegsgeschehen, 
vom Kaffeeschmuggel, von Wilderern 
und dem Wiederaufbau. „Das hat Opa 
auch immer erzählt!", schwärmt eine 
Besucherin. Die ArsTECNICA mit dem 
großen Modellbahnfachgeschäft ist 

donnerstags, freitags und samstags 
von 12 bis 18 Uhr geöffnet.
Infos: www.arstecnica.de

Direkt gegenüber befindet sich 
das Möbel Outlet Ludwig. Interessierte 
finden hier Qualitätsmöbel, Markenstü-
cke und wertige Exponate zu einem an-
sprechenden Preis-Leistungsverhältnis.

Kleiner Tipp: Im belgischen Super-
markt, Delhaize, direkt nebenan finden 
Sie belgische Spezialitäten, wie Abtei-
bier und ein günstiges Kaffeeangebot.
Und dann gibt es noch das gemütliche 
Café Old Smuggler wo Sie den herr-
lichen belgischen Kuchen direkt vor Ort 
genießen können.
Und Tanken ist aktuell in Belgien güns-
tiger. Aktuelle Preise finden Sie hier: 
www.grenzgenuss.net
Montags haben die Ausstellungen und 
ArsMineralis Ruhetag, ansonsten ist an 
allen Tagen, auch sonntags, geöffnet. 
Adresse für ihr GPS: Prümer Str. 55 - 
53940 Losheim/Eifel
Infos: www.arsmineralis.net - sowie 
www.grenzgenuss.net

Mechernich-Eiserfey - Wenn sich 
Garagentore öffnen, Gärten in klei-
ne Marktplätze verwandeln und auf 
Dachböden gehütete Schätze neue 
Besitzer suchen, ist in Eiserfey wieder 
Dorftrödel angesagt. Unter dem Motto 
„Schätze finden. Geschichte erleben. 
Eiserfey entdecken.“ lädt die Dorf-
gemeinschaft für Sonntag, 20. Sep-
tember, von 10 bis 17 Uhr zu einem 
abwechslungsreichen Bummel durch 
den historischen Ort ein.

Hier warten Trödel, Raritäten, kleine 
Kostbarkeiten und vereinzelt auch 
liebevoll Selbstgemachtes darauf, 
entdeckt zu werden. Dabei dürfte für 
nahezu jeden Geschmack etwas dabei 
sein: vom nostalgischen Erinnerungs-
stück über praktische Alltagsgegen-
stände bis hin zum kuriosen Fund, von 
dem man vorher noch gar nicht wuss-
te, dass man ihn unbedingt braucht.
Geschichte auf Schritt und Tritt
Doch der Eiserfeyer Dorftrödel bietet 

zugleich die Gelegenheit, eines der äl-
testen Dörfer der Region in entspannter 
Atmosphäre kennenzulernen. Zwischen 
den Verkaufsständen lässt sich das his-
torische Ortsbild erkunden - und viel-
leicht ergibt sich bei einer Tasse Kaffee 
und einem Stück Kuchen auch das eine 
oder andere nette Gespräch mit den 
Gastgeberinnen und Gastgebern.
Auch abseits des Trödelgeschehens 
gibt es einiges zu entdecken. Der 
Kunsthof mit Skulpturen von Peter 

Ratz, der zauberhafte Garten der Müh-
le Falkenstein, die römische Brunnen-
stube und weitere Relikte aus der 
Römerzeit erzählen von Kunst, Kultur 
und der langen Geschichte des Ortes.
Wer den Besuch mit einem kleinen 
Ausflug verbinden möchte, findet 
zudem ganz in der Nähe die Ka-
kushöhle bei Dreimühlen - eines 
der bekanntesten Natur- und Kultur-
denkmäler der Region.
pp/Agentur ProfiPress
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Ehrenamt zum Anfassen
Rund 40 Vereine, Initiativen und Organisationen präsentieren sich am 20. September 
beim „Markt des Ehrenamtes“ im Euskirchener Kreishaus - Mitmachaktionen, Einsatz-
fahrzeuge, Kurzvorträge und frisch gebackene Waffeln vom DRK

Eine Kirmes für die Kinder
Lückerather Traditionsvolksfest am Sonn-
tag, 20. September zum 47. Mal - Kirmes 
insgesamt beginnt bereits am Freitag, 18. 
September, mit einer Kinderdisco, sams-
tags ist Ball in der alten Turnhalle

Rund 40 Vereine, Initiativen und Organisationen präsentieren sich 
am 20. September beim „Markt des Ehrenamtes“ im Euskirchener 
Kreishaus. Foto: Lorena Krämer/Ehrenamtsagentur/pp/Agentur 
ProfiPress

Euskirchen/Mechernich - Einen 
Rollstuhlparcours bewältigen, 
die eigenen Kenntnisse über das 
Grundgesetz testen, erste Gebärden 
kennenlernen oder sich in Knoten- 
und Bootskunde versuchen: Beim 
„Markt des Ehrenamts“ wird nicht 
nur informiert. Hier darf ausdrücklich 
entdeckt, gefragt und ausprobiert 
werden.
Die Ehrenamtsagentur Kreis Eus-
kirchen lädt dazu am Sonntag, 20. 
September, von 10 bis 13 Uhr ins 
Kreishaus Euskirchen (Jülicher Ring 
32) ein. Rund 40 Vereine, Initiativen 
und Organisationen aus Euskirchen, 
Mechernich und dem gesamten Kreis-
gebiet zeigen dort, wie bunt, wertvoll 
und unverzichtbar freiwilliges Enga-
gement ist. Der Eintritt ist frei.
Die Vielfalt ist groß: Natur- und Tier-
schutz sind ebenso vertreten wie 
Kultur, Musik und Heimatpflege. 
Hinzu kommen Organisationen und 
Initiativen aus den Bereichen Inte-
gration, Demokratie, soziale Hilfen, 
Selbsthilfe, Kinder- und Jugendarbeit 
sowie Katastrophenschutz. Wer nach 
einer sinnvollen Aufgabe sucht oder 
einfach neugierig auf die Menschen 

hinter dem Ehrenamt ist, kann un-
kompliziert Kontakte knüpfen und 
sich über Möglichkeiten zum Mit-
machen informieren.
Mitmachen statt nur zuschauen
Dabei bleibt es nicht bei klassischen 
Infoständen. Ein Rollstuhlparcours 
vermittelt praktisch, welchen Hinder-
nissen Menschen mit Mobilitätsein-
schränkungen im Alltag begegnen. 
Beim Grundgesetz- und Gebärden-
sprach-Quiz ist Wissen gefragt, wäh-
rend ein Sprachlernspiel spielerische 
Einblicke in die Arbeit von Integra-
tions-Initiativen ermöglicht.
Auch Rettungs- und Hilfsorgani-
sationen geben Einblicke in ihre 
Arbeit. Große Einsatzfahrzeuge und 
Boote von DLRG, Feuerwehr und 
Technischem Hilfswerk können aus 
nächster Nähe besichtigt werden. 
Eine Sandsackfüllmaschine zeigt, 
wie technische Unterstützung im 
Katastrophenfall aussehen kann. 
Außerdem können sich Besucherin-
nen und Besucher selbst an Knoten 
und Grundlagen der Bootskunde 
versuchen.
Praktische Tipps und leckere 
Waffeln

Ein kleines Vortragsprogramm er-
gänzt den Markt. In kompakten 
Beiträgen erhalten Ehrenamtliche 
und Vereinsvertreter praktische In-
formationen zu Fördermöglichkeiten 
sowie zur erfolgreichen Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit.
Für eine Stärkung zwischendurch 
sorgt das Deutsche Rote Kreuz im 
Kreis Euskirchen. Zum Verpflegungs-

angebot gehören unter anderem 
frisch gebackene Waffeln. So bietet 
der Markt drei Stunden lang Ge-
legenheit, die Menschen kennen-
zulernen, die mit ihrer Zeit, ihren 
Ideen und ihrem Einsatz das Leben 
im ganzen Kreis bereichern - und 
vielleicht selbst den ersten Schritt 
ins Ehrenamt zu machen.
pp/Agentur ProfiPress

Entenangeln statt Hightech: Gerade die klassischen Spiele ma-
chen seit Jahrzehnten den Charme der Lückerather Kinderkirmes 
aus. Vom 18. bis 20. September geht das traditionsreiche Dorffest 
bereits zum 47. Mal über die Bühne - Höhepunkt ist der große 
Kinderkirmessonntag am 20. September von 11 bis 18 Uhr. Unser 
Archivbild zeigt den damaligen Vizebürgermeister Günter Kornell 
im vergangenen September zwischen Kindertombola und Enten-
angeln. Foto: Manfred Lang/pp/Agentur ProfiPress

Mechernich-Lückerath - Wenn 
anderswo Kirmes gefeiert wird, dür-
fen die Kinder mitkommen. In Lü-
ckerath ist es seit fast einem halben 
Jahrhundert umgekehrt: Hier stehen 
sie im Mittelpunkt. Vom Freitag, 18., 
bis Sonntag, 20. September, lädt die 
Dorfgemeinschaft zur mittlerweile 
47. Kinderkirmes ein - mit Musik, 
Tanz, Spielen und einem großen Fa-
milienprogramm.
Den Auftakt macht am Freitag, 18. 

September, von 18 bis 22 Uhr die 
Kinderdisco in der früheren Fach-
werkturnhalle des 300-Einwohner-
Ortes, die in ihrem ersten „Leben“ 
mal als Lokomotivschuppen im 
Bleibergwerk „Op Spandau“ ge-
standen hat. Einen Abend später 
übernehmen die Erwachsenen dort 
das Kommando: Samstag ab 20 Uhr 
wird beim Kirmesball in der jetzigen 
Dorfhalle zu Live-Musik getanzt und 
geschwoft.
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Wenn Kaltblüter die Äcker pflügen
Veranstaltung „Nach der Ernte“ im LVR-Freilichtmuseum Kommern zeigt bäuerliche 
Arbeiten und altes Handwerk - Korso mit Gespannen und Arbeitstieren - Großer Land-
markt mit regionalen Produkten

Vom Piratenkahn zum Dino-Ei
Der eigentliche Kinderkirmestag 
steigt am Sonntag, 20. September, 
von 11 bis 18 Uhr bei freiem Eintritt. 
Dann verwandelt sich Lückerath wie-
der in einen großen Spielplatz. Hüpf-
burg und Karussell gehören ebenso 
dazu wie Kissenschlacht und Stecken-
pferderennen. Beim Piratenschiff-
Wettsegeln können Nachwuchsfrei-
beuter ihr Glück versuchen, außerdem 
gibt es Entenangeln, Kindertombola 
und Dino-Eier-Klopfen.

Auch musikalisch soll am Sonntag 
einiges aufgefahren werden: Es 
haben sich angekündigt der Musik-
verein Sistig, Kinderliedermacher 
Uwe Reetz, die Big Band der Ma-
rienschule Euskirchen und die Mu-
sikkapelle „Lustige Eifelländer“. Ab 
17 Uhr übernimmt Achim Pütz mit 
offenem Ende.
Für hungrige Kinder, Eltern und 
Großeltern werden Imbiss und 
Hamburgerbude sowie eine Cafete-
ria mit frischen Waffeln aufgeboten. 

Was einst als Fest für die Kinder des 
Dorfes begann, lockt seit den siebzi-
ger Jahren Familien aus der ganzen 
Umgebung nach Lückerath.
Viele Auswärtige packen mit an
Dass die Kinderkirmes nach beinahe 
50 Jahren noch immer funktioniert, 
liegt für Matthias Kesternich von der 
veranstaltenden Dorfgemeinschaft 
vor allem am ehrenamtlichen Ein-
satz vieler Helferinnen und Helfer 
auch von außerhalb der Ortschaft 
Lückerath: Gerade die Verbindung 

aus „Tradition, Dorfgemeinschaft 
und einem Programm speziell für 
Familien“ mache den besonderen 
Charakter der Kinderkirmes aus.
Teile des Erlöses werden für einen 
gemeinnützigen Zweck zugunsten 
von Kindern und Jugendlichen auf-
gewendet. In den vergangenen Jah-
ren profitierten davon beispielsweise 
der Förderverein der örtlichen Ka-
tholischen Grundschule am Bleiberg 
und die Jugendfeuerwehr Bleibuir.
pp/Agentur ProfiPress

Mechernich-Kommern - Schwere 
Kaltblutpferde ziehen Pflüge über die 
Felder, mit Getreide beladene Wagen 
rollen zu den Höfen und eine histori-
sche Dreschmaschine setzt sich laut-
stark in Bewegung: Bei der Großver-
anstaltung „Nach der Ernte“ erwacht 
im LVR-Freilichtmuseum Kommern am 
Samstag und Sonntag, 19. und 20. 
September, jeweils von 11 bis 18 Uhr 
die Arbeitswelt früherer Generationen 
zu neuem Leben.
Im Mittelpunkt stehen all jene Tätig-
keiten, die nach Abschluss der Getrei-
deernte auf den Feldern, Höfen und in 
den Dörfern anfielen. Denn wenn das 
Korn eingebracht war, war die Arbeit 
längst nicht getan. Lebensmittel muss-
ten verarbeitet, Vorräte für den Winter 
angelegt und Äcker sowie Hofstellen 
auf die kalte Jahreszeit vorbereitet 
werden.
Wie das einst geschah, zeigen zahl-
reiche Mitwirkende mit historischen 
Geräten, Gespannen und Arbeitstieren. 
Auf den Museumsfeldern sind schwe-
re Kaltblutpferde aus dem Rheinland, 
Westfalen, Belgien und Luxemburg 
im Einsatz. Sie pflügen und eggen die 
Äcker, rücken Holz aus dem Wald oder 
ziehen die Ernte zu den Höfen. Dort 
wird das Korn mit einer historischen 
Dreschmaschine ausgedroschen.
Auch Zugochsen, historische Gespan-
ne und Oldtimer-Traktoren gehören 
zum Programm. Gemeinsam vermit-
teln sie anschaulich, wie sich die Arbeit 

in der Landwirtschaft während des 19. 
und 20. Jahrhunderts verändert hat.
Highlights
Ein besonderer Höhepunkt beginnt 
an beiden Veranstaltungstagen je-
weils um 11 Uhr: Dann setzt sich der 
große Korso der Mitwirkenden mit 
ihren Gespannen und Arbeitstieren 
in Bewegung. Anschließend werden 
Tiere und Fahrzeuge auf der Festwiese 
vorgestellt.
Auch in den Häusern und Werkstät-
ten des Freilichtmuseums herrscht 
reger Betrieb. Schmied, Stellmacherin, 
Weberin, Korbflechterin und Mause-
fallenmacherin lassen sich bei ihrer 
Arbeit über die Schulter schauen. So 

wird sichtbar, wie eng Landwirtschaft 
und Handwerk im dörflichen Alltag 
miteinander verbunden waren.
An vielen Stationen dürfen die Gäste 
selbst mit anpacken: Sie können Ge-
treide mit dem Flegel dreschen, Körner 
mit Windfege und Wanne reinigen, 
Flachs verarbeiten oder Sauerkraut an-
setzen. Währenddessen lädt eine gro-
ße Strohburg die jüngeren Besucher 
zum Klettern, Springen und Toben ein.
Abgerundet wird das Wochenende 
durch einen großen Land- und Bau-
ernmarkt mit regionalen Produkten 
sowie verschiedenen kulinarischen 
Angeboten. Viele der gezeigten Arbei-
ten waren über Generationen hinweg 

selbstverständlicher Bestandteil des 
bäuerlichen Lebens. Heute sind sie 
nur noch selten aus nächster Nähe 
zu erleben.
Die Veranstaltung ist im regulären 
Museumseintritt enthalten. Erwach-
sene zahlen einen veranstaltungs-
bezogenen Eintritts-Aufschlag von 
zwei Euro. Mitglieder des Förder-
vereins Rheinisches Freilichtmuseum 
Kommern sowie Einwohner der 
Stadt Mechernich sind von diesem 
Zuschlag ausgenommen. Für Kinder 
und Jugendliche unter 18 Jahren ist 
der Eintritt frei. Weitere Infos gibt´s 
unter https://kommern.lvr.de.
pp/Agentur ProfiPress

Bei „Nach der Ernte“ erwacht im Freilichtmuseum Kommern am 19. und 20. September die Arbeits-
welt früherer Generationen zu neuem Leben. Foto: Hans-Theo Gerhards/pp/Agentur ProfiPress
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Kölsche Krätzcher in Kallmuth
„Ming herrlich Kölle - Jupp Schmitz in Concert“ gastiert am Samstag, 24. Oktober, im 
Kallmuther Bürgerhaus - Karten gibt es bei Ortsbürgermeister Robert Ohlerth unter 
Telefon 02484 1331

Ortsbürgermeister Robert Oh-
lerth wirbt für „Ming herrlich 
Kölle - Jupp Schmitz in Concert“ 
am Samstag, 24. Oktober, im 
Kallmuther Bürgerhaus. Foto: 
Ronald Larmann/pp/Agentur 
ProfiPress

Mechernich-Kallmuth - „Wer soll 
das bezahlen?“, „Es ist noch Suppe 
da!“ oder „Am Aschermittwoch ist 
alles vorbei“: Schon wenige Liedtitel 
reichen, und die Melodien von Jupp 
Schmitz sind wieder im Ohr. Am Sams-
tag, 24. Oktober, bekommt der legen-
däre Kölner Entertainer in Kallmuth ge-
wissermaßen noch einmal eine Bühne.
Dann präsentieren Johannes Fromm, 
Volker Hein und H.P. Katzenburg im 
Bürgerhaus ihr Programm „Ming 
herrlich Kölle - Jupp Schmitz in Con-
cert“. Beginn ist um 20 Uhr, Einlass 
ab 19 Uhr. Der Kartenvorverkauf 
läuft bereits.
Und Ortsbürgermeister Robert Oh-
lerth macht schon einmal kräftig 
Werbung für den kölschen Abend. 
Denn das Programm hat weit mehr 
zu bieten als die großen Hits, die bis 
heute zum rheinischen Liedgut ge-
hören. Das Trio hat tief im musikali-
schen Nachlass von Jupp Schmitz ge-
graben und dabei zahlreiche Stücke 

entdeckt, die inzwischen beinahe in 
Vergessenheit geraten sind.

Mehr als „Wer soll das be-
zahlen?“

So stehen neben den Klassikern 
auch echte Raritäten wie „En min-
ger Schwemmbotz sin de Motte...“ 
oder „Uns Koh, die hät ene Ärm 
av...“ auf dem Programm. Dazu gibt 
es Geschichten und Bilder aus dem 
Leben eines Mannes, der wie kaum 
ein anderer für kölschen Humor und 
rheinische Unterhaltungskultur stand.
Jupp Schmitz war dabei weit mehr als 
ein Karnevalssänger. Der ausgebildete 
Konzertpianist wurde zu einem der 
bekanntesten Unterhaltungskünstler 
Kölns. Noch im Januar 1991 stand er 
im Senftöpfchen auf der Bühne. Einen 
Monat später feierte er seinen 90. Ge-
burtstag, im März desselben Jahres 
starb der kölsche Musiker.
Dass seine Lieder mehr als drei 
Jahrzehnte später noch immer funk-
tionieren, davon sind Fromm, Hein 
und Katzenburg überzeugt. Alle 
drei bringen reichlich Bühnen- und 
Musikerfahrung mit und haben sich 
bereits intensiv mit großen Namen 
des kölschen Liedguts beschäftigt. 
Gemeinsam verbinden sie Musik, 
Schauspiel und Geschichten zu einer 
Hommage an Jupp Schmitz.
Der Eintritt kostet 18 Euro. Karten 
gibt es im Vorverkauf über das Orts-
kartell Kallmuth unter vorstand@
kallmuth-eifel.de sowie bei Orts-
bürgermeister Robert Ohlerth unter 
Telefon 02484/1331.
pp/Agentur ProfiPress
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Ein gelungenes Comeback
Hürtgenwaldmarsch fand Ende August wieder statt

Antreten am frühen Morgen, Foto: Richard van Lipzig

Mehr als 600 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer haben am vergangenen 
Wochenende am 41. Internationalen 
Hürtgenwaldmarsch teilgenommen. 
Auf Strecken zwischen 10 und 30 
Kilometern waren Wanderer, Reser-
visten, aktive Soldaten und zivile 
Teilnehmer rund um Vossenack und 
Simonskall unterwegs.
Der Hürtgenwaldmarsch verbindet 
seit Jahrzehnten sportliche Herausfor-
derung, Begegnung und historische 
Erinnerung. Entsprechend beschränk-
te sich das Programm auch in diesem 
Jahr nicht auf die Wanderstrecken.
Bereits am Freitag begann das offi-
zielle Veranstaltungsprogramm mit 
einer Kranzniederlegung auf der 
Kriegsgräberstätte Hürtgen. Mehr als 
50 Soldatinnen und Soldaten nah-

men daran teil. Vertreter des Kreises 
Düren und der Gemeinde Hürtgen-
wald sowie evangelische und katho-
lische Geistliche gestalteten gemein-
sam die Gedenkveranstaltung. Für 
die musikalische Begleitung sorgten 
die Vossenacker Volksmusikanten.
Am Samstagmorgen gingen die Teil-
nehmer auf die unterschiedlichen 

Strecken rund um Vossenack und 
Simonskall. Während draußen ge-
wandert wurde, bot das Dorfgemein-
schaftshaus zusätzlich ein umfang-
reiches Informationsprogramm. Drei 
Ausstellungen und vier Vorträge be-
schäftigten sich mit historischen und 
gesellschaftspolitischen Themen.
Ein besonderer Schwerpunkt lag da-
bei auf der Auseinandersetzung mit 
der Geschichte des Hürtgenwaldes 
und der Frage, welche Verantwortung 
sich daraus für die Gegenwart ergibt.
Hinter der Veranstaltung stand ein 
umfangreicher organisatorischer 
Aufwand. Zahlreiche ehrenamt-
liche Helfer kümmerten sich um 
Anmeldung, Streckenüberwachung, 

Verkehrslenkung, Verpflegung und 
Betreuung der Teilnehmer. Auch ver-
schiedene örtliche Vereine, Organi-
sationen und weitere Unterstützer 
waren eingebunden.
Die Organisatoren ziehen nach dem 
Veranstaltungswochenende eine 
positive Bilanz. Die hohe Teilneh-
merzahl zeigt, dass der Hürtgen-
waldmarsch auch nach mehr als vier 
Jahrzehnten weiterhin auf großes 
Interesse stößt.
Neben der sportlichen Herausforde-
rung sind es vor allem Begegnung, 
Gemeinschaft und die Beschäftigung 
mit der besonderen Geschichte der 
Region, die den Charakter der Ver-
anstaltung prägen.

Nach Streit mit  
Zwille beschossen
Kreuzau ots) Nach einem verbalen 
Streit mit einem Hundehalter zog 
dieser plötzlich eine Zwille hervor 
und zielte damit auf den Geschädig-
ten. Dieser blieb unverletzt, da ihn 
das Geschoss verfehlte. Die Polizei 
bitte um Hinweise.
Ein Streit mit einem Hundehalter, 
der sein Tier nicht ordnungsgemäß 
gesichert hatte, eskalierte am Frei-
tagmorgen (11. September) gegen 
9:30 Uhr in der Nähe der Panzer-
straße in Stockheim. Nach Angaben 
des 52-jährigen Geschädigten aus 
Düren habe der Hundebesitzer nach 
einem kurzen Wortgefecht urplötz-
lich eine Schleuder hervorgeholt 
und mit dieser vermutlich einen 
Stein in seine Richtung geschos-
sen, als dieser sich bereits mit dem 
Fahrrad entfernte. Der Geschädigte 
wurde nicht verletzt. Er beschreibt 
den Tatverdächtigen als männlich, 
im Alter zwischen 40 und 50 Jah-
ren, ca. 160cm groß mit kräftiger 
Statur und kurzen grauen Haaren. 
Die Polizei hat die Ermittlungen auf-
genommen.
Die Polizei bittet Personen, die den 
Tathergang beobachtet haben oder 

Hinweise zu Tat oder Täter geben 
können, sich unter der Telefonnum-
mer 02421 949 - 0 zu melden.
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Wenn Pflege endet - und der Alltag plötzlich leer ist

Pflege ist für viele Angehörige ein 
Ausnahmezustand, der oft über 
Jahre den Alltag bestimmt. In 
Deutschland werden nach Anga-
ben des Statistischen Bundesamts 
rund 84 Prozent der Pflegebedürf-
tigen zu Hause versorgt, meist 
durch Angehörige. Was dabei 
häufig übersehen wird: Mit dem 
Ende der Pflege - etwa durch den 
Tod des nahestehenden Menschen 
oder den Umzug in eine stationäre 
Einrichtung - endet nicht nur eine 
Aufgabe. Für viele beginnt eine 
Phase, die von Leere, Neuorien-
tierung und widersprüchlichen 
Gefühlen geprägt ist.
Der Alltag, der zuvor stark struk-
turiert war, verändert sich abrupt. 
Termine, Routinen und Verant-
wortlichkeiten fallen weg. Was 
zuvor den Tagesablauf bestimmt 
hat - Medikamentengaben, Arzt-
besuche, Organisation von Un-
terstützung - ist plötzlich nicht 
mehr da. Fachleute beschreiben 
diesen Übergang als eine Form 
von „Rollenverlust“: Pflegende 
Angehörige verlieren nicht nur 
eine Aufgabe, sondern oft auch 
einen Teil ihrer Identität. Gerade 
bei langjähriger Pflege kann diese 
Rolle so prägend werden, dass der 

Übergang in einen neuen Alltag 
schwerfällt.
Hinzu kommen emotionale Be-
lastungen. Neben Trauer erleben 
viele Betroffene auch Erschöpfung, 
Orientierungslosigkeit oder sogar 
Schuldgefühle - etwa, wenn sie 
Entlastung empfinden. Beratungs-
stellen und Pflegeorganisationen 
berichten, dass diese ambivalenten 
Gefühle weit verbreitet sind, aber 
selten offen thematisiert werden. 
Die Aufmerksamkeit liegt häufig 
auf der Phase der Pflege selbst, 
weniger auf der Zeit danach.
Gleichzeitig zeigt sich, dass viele 
ehemalige pflegende Angehörige 
ihre eigene Situation lange zu-
rückgestellt haben. Soziale Kon-
takte wurden reduziert, Hobbys 
aufgegeben, berufliche Wege 
angepasst. Fällt die Pflege weg, 
entsteht nicht automatisch ein ge-
füllter Alltag. Vielmehr braucht es 
Zeit, um neue Strukturen zu ent-
wickeln und frühere Interessen 
wieder aufzugreifen.
Unterstützungsangebote set-
zen bislang vor allem während 
der Pflegephase an. Doch auch 
danach gibt es Anlaufstellen: 
Beratungsangebote von Wohl-
fahrtsverbänden, kirchlichen Ein-
richtungen oder Selbsthilfegrup-
pen richten sich zunehmend auch 
an Menschen nach der Pflegezeit. 
Dort geht es weniger um prakti-
sche Organisation als um Aus-
tausch und Neuorientierung. Der 
Kontakt zu anderen Betroffenen 
kann helfen, die eigene Situation 
einzuordnen und neue Perspekti-
ven zu entwickeln.
Die Phase nach der Pflege bleibt 
dennoch eine Leerstelle im öf-
fentlichen Diskurs. Während über 
Fachkräftemangel, Kosten oder 
Versorgungsstrukturen intensiv 
gesprochen wird, geraten die 
langfristigen Auswirkungen auf 
Angehörige oft in den Hintergrund. 
Dabei betrifft dieses Thema viele 
Menschen und wird angesichts 
der demografischen Entwicklung 
weiter an Bedeutung gewinnen.
(Text mit Hilfe von KI erstellt)
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Mit Mineralwasser zur gesunden Trinkroutine
Gesundes Trinkverhalten spielt eine 
zentrale Rolle für unser Wohlbefin-
den und unsere Leistungsfähigkeit. 
Nicht nur die Menge, sondern auch 
die Regelmäßigkeit der Flüssigkeits-
zufuhr sind entscheidend, um den 
Körper optimal zu versorgen. Die 
Deutsche Gesellschaft für Ernährung 
(DGE) empfiehlt rund 1,5 Liter Flüs-
sigkeit pro Tag - doch der individuelle 
Bedarf kann stark variieren.
„Sport oder hohe Temperaturen er-
höhen die nötige Trinkmenge“, weiß 
Diplom-Oecotrophologin Birgitta 
Tummel. Wasser reguliert die Körper-
temperatur, transportiert Nährstoffe 
und unterstützt den Kreislauf. Über 
den Schweiß verliert der Körper aber 
auch wichtige Mineralstoffe. Dieser 
Verlust muss ausgeglichen werden, 
besonders bei Hitze oder körperli-
cher Anstrengung.
Auch der Büroalltag kann den Flüs-
sigkeitsbedarf erhöhen, obwohl die 

körperliche Anstrengung in der Regel 
nicht hoch ist. Klimaanlagen sorgen 
für trockene Luft. Wer lange in kli-
matisierten Räumen arbeitet, sollte 
bewusst mehr trinken.
Besonders achtsam sollten die ältere 
Generation sein: Mit dem Alter lässt 
das Durstempfinden nach, weshalb 
viele Ältere zu wenig trinken. Das 
kann die Gedächtnisleistung ver-
schlechtern und Kreislaufstörungen 
verursachen.
Bereits geringe Defizite in der Flüs-
sigkeitsaufnahme können sich nega-
tiv auf Konzentration, Kreislauf und 
Stoffwechsel auswirken. Deshalb 
ist es sinnvoll, eine Trinkroutine zu 
entwickeln, die zum persönlichen 
Lebensstil passt. Ein Glas Mineral-
wasser vor und nach jeder Mahlzeit 
lässt sich zum Beispiel gut in den 
Alltag einbauen.
Mineralwasser versorgt den Körper 
nicht nur mit Flüssigkeit, sondern 

kann auch einen wichtigen Beitrag 
zur Deckung des Tagesbedarfs an 
verschiedenen Mineralstoffen, wie 
Kalzium und Magnesium, leisten. Für 
die meisten Menschen wichtiger als 
die genaue Zusammensetzung an 
Mineralstoffen ist, dass das Mine-
ralwasser schmeckt und für einen 
persönlich angenehm zu trinken ist. 
Nur so behält man die Trinkmenge 
auch bei. Es lohnt sich daher, ver-
schiedene Sorten zu probieren.
Drei Tipps für eine gesunde 
Trinkroutine
•	 Durstgefühl ernst nehmen: Trin-

ken sollte nicht aufgeschoben 
werden.

•	 Trinkmenge kontrollieren: Ein 
Trinktagebuch hilft, die Flüssig-
keitsmenge sicherzustellen.

•	 Routinen schaffen: Ein Glas 
Mineralwasser am Morgen und 
eine Flasche in Sichtweite hel-
fen. (akz-o)

Es ist sinnvoll, eine individuel-
le Trinkroutine zu entwickeln. 
Foto: pexels.com/Informations-
zentrale Deutsches Mineralwas-
ser (IDM)/akz-o
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Wärmepumpe - was jetzt bei der Förderung wichtig ist
Neue Regeln bei der BEG-Förderung ab 21. Juli

Die Bundesförderung für effiziente 
Gebäude (BEG) bleibt auch künf-
tig eine wichtige Unterstützung 
für Eigentümer:innen, die ihre alte 
Heizungsanlage gegen eine Wär-
mepumpe austauschen möchten. 
Ab dem 21. Juli 2026 gelten dazu 
neue Vorgaben. Für bereits weit 
fortgeschrittene Projekte ist eine 
Übergangsregelung vorgesehen. 
Deshalb lohnt sich ein genauer Blick 
auf den aktuellen Planungsstand. 
„Trotz der Änderungen bleibt die 
Wärmepumpe eine langfristig at-
traktive Heizlösung - wer bereits 
Unterlagen für die Förderung 
vorbereitet hat, kann unter be-
stimmten Voraussetzungen noch 
von den bisherigen Konditionen 
profitieren“, sagt Brigitte Becker, 
Leiterin der Beratungsstelle der 
Verbraucherzentrale NRW in Ber-
gisch Gladbach. „Wer sich erst 
am Anfang der Planung befin-
det, sollte die neuen Regelungen 
kennen und die nächsten Schritte 
sorgfältig vorbereiten.“ Auf welche 
Dinge es dabei ankommt, hat die 
Verbraucherzentrale NRW in fünf 
Tipps zusammengestellt.
Förderbestandteile genau 
prüfen
Die neuen Förderbedingungen gel-
ten ab dem 21. Juli 2026. Deshalb 
sollten Eigentümer:innen frühzei-
tig prüfen, welche Regelungen 
für das eigene Vorhaben gelten. 
Die Grundförderung bleibt mit 30 
Prozent der förderfähigen Kosten 
bestehen. Gleichzeitig werden die 
förderfähigen Investitionskosten 
abgesenkt. Der Klimageschwindig-

keitsbonus sinkt zunächst von 20 
auf 16 Prozent. Anschließend soll 
er ab dem 1. Februar 2027 sowie 
danach jeweils zum 1. Februar und 
1. August eines Jahres um weitere 
vier Prozentpunkte reduziert wer-
den. Ab dem 1. August 2028 soll 
dieser Bonus vollständig entfallen. 
Darum ist es wichtig, sich frühzei-
tig über die aktuellen Förderbe-
standteile zu informieren.
Einkommensbonus richtig ein-
ordnen
Mit der Reform der BEG-Förderung 
wird auch der Einkommensbonus 
neu gestaffelt. Dabei sollten Haus-
besitzer:innen prüfen, welche Ein-
kommensklasse auf den eigenen 
Haushalt zutrifft. Bis zu einem zu 
versteuernden Haushaltseinkommen 
von 30.000 Euro beträgt der Bonus 
künftig 40 Prozent der förderfähi-
gen Gesamtkosten, entsprechende 
Haushalte mit mindestens einem 
Kind unter 18 Jahren erhalten zu-
sätzlich 40 Prozent Bonus. Zwischen 
30.001 und 40.000 Euro bleibt es 
bei den 30 Prozent Grundförderung, 
Haushalte mit mindestens einem 
minderjährigen Kind erhalten in 
diesem Einkommensbereich aber 
ebenfalls weitere 40 Prozent Bonus. 
Zwischen 40.001 und 50.000 Euro 
gibt es künftig einen Bonus von 10 
Prozent, mit Kind sogar zusätzlich 
30 Prozent. Zwischen 50.001 und 
60.000 Euro erhalten ausschließ-
lich Haushalte mit Kind noch zehn 
Prozent Bonus. Darüber hinaus wird 
bei mindestens einem minderjähri-
gen Kind das maßgebliche zu ver-
steuernde Einkommen einmalig um 

10.000 Euro abgesenkt. Dadurch 
können mehr Familien von höheren 
Förderstufen profitieren.
Übergangsregelung und Boni 
beachten
Für bereits vorbereitete Projekte 
bleibt die Übergangsregelung für 
Eigentümer:innen besonders wich-
tig. Sie sollten deshalb den eigenen 
Projektstand genau prüfen. Besteht 
bereits eine Bestätigung zum Antrag 
(gBzA) der Förderbank KfW, behält 
diese ihre Gültigkeit für sechs Mo-
nate ab Erstellung und kann ab 
dem 21. Juli 2026 für einen Antrag 
zu den neuen Förderbedingungen 
verwendet werden. Dagegen verlie-
ren bereits erstellte, nach dem 20. 
Juli 2026 nicht genutzte Technische 
Projektbeschreibungen (TPB) des 
Bundesamtes für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) ihre Gül-
tigkeit. Gleichzeitig entfallen zum 
21. Juli 2026 einzelne Zuschläge. 
So wird der bisherige Effizienzbo-
nus von fünf Prozent für Wärme-
pumpen abgeschafft. Künftig soll 
der Einsatz natürlicher Kältemit-
tel verpflichtend sein. Auch der 
Emissionsminderungszuschlag für 
Biomasse-heizungen entfällt. Die 
geänderten Förderbausteine sind 
deshalb frühzeitig in die Planung 
miteinzubeziehen.
Förderobergrenzen kennen
Neben den einzelnen Förderbau-
steinen gelten weiterhin maximale 
Fördersätze. Auch diese Obergren-
zen sind bei der Finanzierungs-
planung zu berücksichtigen. Haus-
halte mit einem zu versteuernden 
Einkommen bis 30.000 Euro be-

ziehungsweise bis 40.000 Euro 
mit mindestens einem Kind können 
künftig einen maximalen Fördersatz 
von 80 Prozent erreichen. Für alle 
übrigen Antragsberechtigten bleibt 
die Obergrenze bei 70 Prozent. 
Welche Förderhöhe tatsächlich er-
reicht wird, hängt von den jeweils 
anwendbaren Förderbausteinen ab. 
Man sollte deshalb alle möglichen 
Boni gemeinsam betrachten.
Langfristige Vorteile im Blick 
behalten 
Auch mit der neuen BEG-Förde-
rung bleibt die Wärmepumpe eine 
zukunftssichere Heizlösung. Eigen-
tümer:innen sollten deshalb nicht 
ausschließlich auf die Förderhöhe 
schauen. Wärmepumpen arbeiten 
effizient und nutzen überwiegend 
erneuerbare Energie zum Heizen. 
Dadurch sinkt langfristig die Ab-
hängigkeit von fossilen Brennstof-
fen und man spart Energiekosten. 
In Kombination mit einer Photovol-
taikanlage oder einem günstigen 
Wärmepumpenstromtarif ergeben 
sich zusätzliche Vorteile. Ab dem 
ersten Quartal 2027 ist außerdem 
ein Wertschöpfungs-Bonus von 15 
Prozent für Wärmepumpen vorgese-
hen, die in der Europäischen Union 
oder assoziierten Märkten gefertigt 
werden. Gleichzeitig soll die Grund-
förderung für Wärmepumpen aus 
Nicht-EU-Fertigung auf 15 Pro-
zent sinken. In der Planungsphase 
empfiehlt es sich daher, neben der 
Förderhöhe auch die Herkunft des 
Systems zu berücksichtigen. 
(Beratungsstelle Bergisch Gladbach, 
Verbraucherzentrale NRW e.V.)
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Ein langes Leben für klimafreundliches Parkett
Parkett ist äußerst vielseitig. Je nach 
Holzart, Versiegelung und Verlegemus-
ter wirkt es mal modern und klar, mal 
klassisch, mal nordisch-schlicht, mal 
rustikal. Doch nicht nur die Optik ist 
ein wichtiges Entscheidungskriterium: 
Bei richtiger Pflege ist dieser Bodenbe-
lag äußerst langlebig und obendrein 
klimafreundlich, wie der Verband der 
Deutschen Parkettindustrie (vdp) erklärt.
Parkett überdauert Generationen
Wer gerne Museen, Schlösser und 
Herrenhäuser besichtigt, kennt die 
kunstvoll verlegten Parkettböden, 
die nach dem Fußgetrappel mehrerer 
Jahrhunderte immer noch prächtig 
aussehen. Aus Vollholz gefertigt sind 
sie äußerst langlebig und bei Bedarf 
wieder aufgearbeitet worden. Auch 
heute noch werden massive Holz-
böden verlegt. Daneben erweist 
sich Mehrschichtparkett ebenfalls 
als sehr robust. Für ein langes Le-
ben sorgt die Nutzschicht des Holz-
bodens, die mehrfach abgeschliffen 
werden kann.
Dabei gilt: je dicker diese Schicht, 
desto öfter. Schon bei einem Mini-
mum von 2,5 Millimetern ist genug 
Spielraum für mehrere Renovierungen. 
Alles, was es braucht, sind ein Schleif-
gang und eine erneute Versiegelung 
- am besten vom fachkundigen Hand-
werker durchgeführt. In einer neuen 
Studie hat der vdp gemeinsam mit 
dem Bundesverband Parkett und 
Fußbodentechnik die Lebensdauer 
von unterschiedlichsten Parkettböden 
untersucht und bestätigt:
Bei guter Pflege bleibt der Boden-
belag über Generationen schön und 
kann auch noch von Enkeln und Ur-
enkeln verwendet werden. „Ist die 
Nutzschicht des Parketts mindestens 
fünf Millimeter dick, kann Parkett 
tatsächlich 70 Jahre und länger 
genutzt werden“, erklärt vdp-Vor-
sitzender Michael Schmid.
Die lange Lebensdauer des Parketts 

macht es nicht nur zu einer guten 
Investition, sondern auch zum Ge-
winn für den Klimaschutz. Denn so-
lange das Parkett verbaut ist, bindet 
es den Kohlenstoff im Holz, den der 
Baum während seiner Wachstums-
phase gespeichert hat. Wer diesen 
Bodenbelag verlegt, trägt somit zum 
Umweltschutz bei und verbessert die 
Klimabilanz des Eigenheims. Apro-
pos Klima: Der Naturstoff Holz ist 
nicht nur ein umweltfreundliches 
Baumaterial. Er sorgt obendrein für 
ein wohltuendes Raumklima, in dem 
es sich angenehm lebt.
Leicht zu pflegen
Um über Generationen in den Ge-
nuss vom warmen Holz unter den 
Füßen zu kommen, muss man sein 
Parkett entsprechend pflegen. Egal, 
ob lackiert, geseift oder geölt: Eine 
wöchentliche Reinigung mit dem 
Staubsauger zählt zu den Basics. 
Regelmäßiges Wischen befreit den 
Boden zudem von Kaffeeflecken und 
den Abdrücken von Hundepfoten, 
pflegt ihn aber auch gleichzeitig. Je 

nach Versiegelungsart und Herstel-
ler empfehlen sich unterschiedliche 
Reinigungs- und Pflegemittel. Wisch-
lappen und Mob dürfen dabei nur 
nebelfeucht, aber nicht nass sein.
Um Kratzer auf dem Parkett zu ver-
meiden, sollten Tische und Stühle, 
Sessel und Sofas Filzgleiter erhalten. 
So lassen sie sich verrücken, ohne 
dass der Holzboden Schaden nimmt. 
Entsteht doch einmal eine Delle oder 
ein Kratzer, sollte diese Stelle repariert 
werden - nicht nur um die Optik zu 
bewahren, sondern auch um das Holz 
zu schützen. Stärker beanspruchte 
Laufwege brauchen trotz guter Pfle-
ge irgendwann eine Aufarbeitung. Bei 
geöltem Holz reicht eine partielle Auf-
frischung, bei lackiertem Holz muss 

die gesamte Fläche geschliffen und 
neu versiegelt werden. So ist der Lieb-
lingsboden immer noch schön, wenn 
die Einrichtung längst ausgetauscht 
wurde. Verband der Deutschen Par-
kettindustrie e.V. (vdp)

Wichtig sind Filzgleiter unter den Möbeln, um das Parkett vor Kratzern zu schützen. Foto: Parador



44  | Bürgerbrief Mechernich – 58. Jahrgang – Nr. 19 – 18. September 2026 – Woche 38

Freitag, 18. September
	 Millennium Apotheke
	 Roitzheimer Straße 117, 53879 Euskirchen, 02251-124950
	 Sonnen-Apotheke
	 Kölner Straße 58, 53940 Hellenthal, 02482/1387
	 Stern-Apotheke
	 Lindenplatz 1-2, 53359 Rheinbach, 02226/2470
Samstag, 19. September
	 Adler-Apotheke
	 Münsterstraße 17, 53909 Zülpich, 02252/2348
	 Apotheke am Eiffelplatz
	 Kölner Straße 49, 53947 Nettersheim, 02486/8288
	 Apotheke im Ärztehaus
	 Keramikerstraße 61, 53359 Rheinbach, 02226/2005
Sonntag, 20. September
	 Schwanen-Apotheke
	 Bendenweg 13, 53902 Bad Münstereifel, 02253 2065
	 Martin-Apotheke
	 Kölnstraße 55, 53909 Zülpich, 02252/6662
	 Lambertus-Apotheke
	 Kuchenheimer Straße 117, 53881 Euskirchen, 02251/3286
Montag, 21. September
	 Apotheke am Bahnhof
	 Veybachstraße 18, 53879 Euskirchen, 02251/2019
	 Rathaus-Apotheke
	 Rathausplatz 4, 53945 Blankenheim, 02449/8444
	 Kilian-Apotheke
	 Bonner Straße 17, 50374 Erftstadt, 02235-76920
Dienstag, 22. September
	 APOTHEKE am Bahnhof Kall
	 Bahnhofstraße 21, 53925 Kall, 02441/994620
	 Lambertus Apotheke Michael und Verena Lülsdorff OHG
	 Euskirchener Straße 38, 53947 Nettersheim, 02440/9599880
	 Bären-Apotheke
	 Kaiser-Wilhelm-Platz 2, 53919 Weilerswist, +49225174422
Mittwoch, 23. September
	 Hubertus-Apotheke
	 Steinfelder Straße 8a, 53947 Nettersheim, 02486-911080
	 Vital Apotheke
	 Am Alten Rathaus 3, 53937 Schleiden, 02445/852990
	 Apotheke am Markt
	 Graf-Gerhard-Straße 5, 52385 Nideggen, 02427 / 1261

Donnerstag, 24. September
	 Linden-Apotheke
	 Zum Markt 1, 53894 Mechernich, 02443/4220
	 Frohnhof Apotheke Dr. Braun
	 Frongasse 1, 53913 Heimerzheim, 02254/7204
	 Bahnhof Apotheke im Medicenter
	 Arnoldsweiler Straße 21-23, 52351 Düren, 02421/15309
Freitag, 25. September
	 Kolping-Apotheke
	 Kolpingstraße 3, 53894 Mechernich, 02443/2454
	 ventalis Apotheke
	 Urftseestraße 1, 53937 Schleiden (Gemünd), +4924442277
	 Kloster-Apotheke
	 Kölner Straße 61, 53913 Swisttal, 02254/81300
Samstag, 26. September
	 Glück-Auf-Apotheke
	 Rathergasse 6, 53894 Mechernich, 02443/48080
	 Apotheke am Winkelpfad
	 Rüdesheimer Ring 145, 53879 Euskirchen, 02251/2696
	 Burg-Apotheke
	 Zülpicher Straße 30, 52385 Nideggen, 02427/902244
Sonntag, 27. September
	 Bahnhof-Apotheke
	 Kölner Straße 7, 53902 Bad Münstereifel, 02253/8480
	 Chlodwig-Apotheke
	 Schumacherstraße 10-12, 53909 Zülpich, 02252/3642
	 Hubertus-Apotheke
	 Wormersdorfer Straße 42-44, 53359 Rheinbach, 02225/14646
Montag, 28. September
	 Stern-Apotheke
	 Raiffeisenplatz 10, 53881 Euskirchen (Stotzheim), 02251/63443
	 Apotheke im Ärztehaus
	 Blumenthaler Straße 19, 53937 Schleiden, 02445-852222
	 Erft-Apotheke
	 Kölner Straße 108, 53919 Weilerswist, 02254/2888
Dienstag, 29. September
	 Adler-Apotheke
	 Bahnstraße 31, 53894 Mechernich, 02443/901009
	 Adler Apotheke am Campus
	 Christian-Schäfer-Straße 10, 53881 Euskirchen, 02255 1209
	 Victoria Apotheke
	 Bahnhofstraße 8, 52372 Kreuzau, 02422/94080
Mittwoch, 30. September
	 Apotheke am Bahnhof
	 Veybachstraße 18, 53879 Euskirchen, 02251/2019
	 Lambertus Apotheke Michael und Verena Lülsdorff OHG
	 Euskirchener Straße 38, 53947 Nettersheim, 02440/9599880
	 St. Josef-Apotheke OHG
	 Bahnstraße 10, 50170 Kerpen, 02275/4142
Donnerstag, 1. Oktober
	 Burg-Apotheke im REWE Markt
	 Kölner Straße 133, 53894 Mechernich, 02443/911919
	 Eifel-Apotheke
	 Bahnstraße 1, 53949 Dahlem, 02447-271
	 Apotheke in den Bremen
	 Humboldtstraße 1, 52152 Simmerath, 02473/87938
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Samstag, 19. September 
	 Tierarztpraxis Kanzler 
	 Schleiden, 0177 8682489
Sonntag, 20. September 
	 Tierarztpraxis Hartung 
	 Schleiden, 02445 852191 

www.tieraerzte-kreis-euskirchen.de/alle-notdienste

Zahnärztlicher Notfalldienst
	 0180/5986700
Notfalldienstpraxis Kranken-
häuser
	 Kreiskrankenhaus Mecher-

nich
	 02443/17-0
	 Marien-Hospital Euskirchen
	 02251/90-0
Notruf- bzw. Bereitschaftsnum-
mern
Wasser- und Energieversorger
	 Stadt Mechernich
	 02443 / 49-0
	 Stadtwerke Mechernich 

Wasserversorgung
	 0172/9860333
	 02443/494144
	 Verbandswasserwerk Eus-

Freitag, 2. Oktober
	 Citrus-Apotheke
	 Gerberstraße 43, 53879 Euskirchen, 02251/7845800
	 Rathaus-Apotheke
	 Rathausplatz 4, 53945 Blankenheim, 02449/8444
	 Ahorn-Apotheke
	 Fuggerstraße 21-25, 52152 Simmerath, 02473/93810
Samstag, 3. Oktober
	 Südstadt-Apotheke am Marienhospital
	 Gottfried-Disse-Straße 48, 53879 Euskirchen, 02251/1293880
	 Adler-Apotheke
	 Schleidener Straße 20, 53940 Hellenthal, 02482/2206
	 Farma Plus-Apotheke
	 Wirteltorplatz 9, 52349 Düren, 02421/407830
Sonntag, 4. Oktober
	 Kolping-Apotheke
	 Kolpingstraße 3, 53894 Mechernich, 02443/2454
	 Neue-Apotheke
	 Monschauer Straße 94, 52355 Düren, +49242161190
	 Apotheke Sonnenschein
	 Ziegelweg 1, 53347 Alfter, 0228/9024520
(ab 9 Uhr bis 9 Uhr Folgetag)
(Angaben ohne Gewähr)

kirchen Wasserversorgung
	 0800/3223222
	 RWE-Westnetz
	 0800/4112244
	 e-regio Entstörung Gasver-

sorgung 
	 0800/3223222
	 RWE Rhein-Ruhr
	 01802/112244
	 Abwasserentsorgung
	 Stadt Mechernich
	 02443/49-0
	 Stadtwerke Mechernich Ab-

wasserentsorgung
	 0171/6353360
Kreispolizeibehörde Euskirchen
	 02251/799-0
Anonyme Alkoholiker 
	 0176 5008 7394
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Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Freitag, 02. Oktober 2026
Annahmeschluss ist am:
25.09.2026 um 10 Uhr

Angebote
Maler

Maler-, Wärmedämm-, Trocken-
bau

und Bodenverlegearbeiten, günsti-
ge Festpreise, saubere Ausführung, 
Termine frei. Tel. 02429/908144 od. 
0170/7555363

Gesuche
Sammler

Sammler SUCHT alles an:
alten Militärsachen, Papiere, Aus-
weise, Urkunden, Soldatenfotos 
oder Alben, Helme, Orden, Dolche, 
Säbel, Dekowaffen etc. Einfach alles 
anbieten unter: Tel. 0177/8695521

Maskierte Diebe steigen  
in Hotel ein
Hürtgenwald (ots) Zwei bislang un-
bekannte maskierte Täter verschaff-
ten sich in der Nacht zum Montag 
(7. September) gewaltsam Zutritt zu 
einem Hotel in Simonskall. Obwohl 
die Verantwortlichen durch einen 
Alarm unmittelbar benachrichtigt 
wurden, gelang den Tätern noch vor 
deren Eintreffen die Flucht.
Gegen 3:10 Uhr erhielten die Ver-
antwortlichen des Hotels eine Mel-
dung darüber, dass Unberechtigte 
versuchten, gewaltsam Zutritt zu den 
Räumlichkeiten zu verschaffen. Sie 
informierten umgehend die Polizei 
und begaben sich selber zum Tatort 
in Simonskall. Bei ihrem Eintreffen 
vor Ort konnten sie noch zwei Perso-
nen in Richtung Wald flüchten sehen. 
Umgehend eingeleitete Fahndungs-
maßnahmen, bei denen auch ein 

Polizeihubschrauber eingesetzt war, 
blieben bislang erfolglos. Die beiden 
Personen können lediglich als männ-
lich, dunkel gekleidet und maskiert be-
schrieben werden. Eine der Personen 
führte eine Brechstange mit.
Im Rahmen der Tatortaufnahme konn-
ten Spuren eines gewaltsamen Eindrin-
gens am Hotel festgestellt werden. Aus 
dem Restaurantbereich wurde nach 
ersten Erkenntnissen eine Geldkasset-
te und eine Geldbörse entwendet. Die 
Kriminalpolizei hat Spuren gesichert 
und die Ermittlungen aufgenommen.
Die Polizei bittet Personen, die 
Hinweise zur Tat oder den Tätern 
machen können oder sonstige ver-
dächtige Umstände im Umfeld des 
Tatortes beobachtet haben, sich bei 
der Polizei unter der Telefonnummer 
02421 949 - 0 zu melden.
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Pflegeberufe im Aufwind
Vielfältige Aufgaben  
und sichere Perspektiven

Pflegekräfte sind gefragter denn je. 
In Krankenhäusern, Altenheimen und 
ambulanten Diensten wird überall 
Nachwuchs gesucht. Der Beruf bietet 
nicht nur sichere Beschäftigung, son-
dern auch vielfältige Entwicklungs-
möglichkeiten - von der Grundpflege 
bis zur spezialisierten Fachkraft.
Ein Beruf mit Verantwortung
Pflege bedeutet, Menschen in 
schwierigen Lebensphasen zu be-
gleiten. Dazu gehört medizinische 
Versorgung ebenso wie menschliche 
Nähe. Wer in diesem Beruf arbeitet, 
trägt Verantwortung, erlebt aber 
auch Dankbarkeit und direkte Wir-
kung der eigenen Arbeit. Besonders 
geschätzt werden Einfühlungsver-
mögen, Belastbarkeit und Teamgeist.
Gute Chancen auf dem Arbeits-
markt
Die Zahl der offenen Stellen ist 

hoch, und die Aussichten bleiben 
stabil. Pflegekräfte werden in allen 
Regionen gebraucht, in ländlichen 
Gebieten oft besonders dringend. 
Durch die demografische Entwick-
lung steigt der Bedarf weiter. Viele 
Einrichtungen bieten inzwischen 
flexible Arbeitszeitmodelle, Fortbil-
dungen und Zulagen, um Fachkräfte 
zu gewinnen und zu halten.
Einstieg mit Zukunft
Der Pflegeberuf hat sich in den letz-
ten Jahren stark gewandelt. Mo-
derne Ausbildungsgänge, bessere 
Bezahlung und Aufstiegschancen 
machen ihn zunehmend attraktiv. 
Wer sich für den Pflegeberuf ent-
scheidet, findet einen Arbeitsplatz 
mit Sinn und Perspektive - und leistet 
zugleich einen wichtigen Beitrag für 
die Gesellschaft.
(Text mit Hilfe von KI erstellt)

Beruf Bäcker: Wandel, Chancen und Perspektiven
Tradition trifft Moderne: Wie sich das Bäckerhandwerk verändert hat

Das Bäckerhandwerk gehört zu den 
ältesten Berufen in Deutschland. 
Doch die Branche befindet sich seit 
Jahren im Wandel. Während früher 
kleine Familienbetriebe das Bild 
prägten, dominieren heute zuneh-
mend Großfilialisten und industrielle 
Brotproduktion. In den letzten zehn 
Jahren ist die Zahl der handwerk-
lichen Bäckereien um rund 30 Pro-
zent gesunken. Gleichzeitig stieg der 
Umsatz der gesamten Backwaren-
branche auf über 21 Milliarden Euro.
Gründe für diesen Strukturwandel 
sind unter anderem steigende Ener-
gie- und Rohstoffpreise, veränderte 
Konsumgewohnheiten sowie der 
Fachkräftemangel. Besonders kleine-
re Betriebe kämpfen mit wirtschaft-
lichem Druck und bürokratischen 
Anforderungen. Dennoch bleibt 
das Handwerk gefragt, nicht zuletzt 
durch die wachsende Nachfrage 
nach regionalen, nachhaltigen und 
handgemachten Produkten.
Was den Beruf spannend macht

Der Beruf des Bäckers ist vielseitig 
und kreativ. Neben der Herstellung 
von Brot, Brötchen und Feinbackwa-
ren gehören auch die Entwicklung 
neuer Rezepturen und die Gestal-
tung von Torten und Spezialgebä-
cken zum Alltag. Moderne Bäcke-
reien setzen zunehmend auf alte 
Getreidesorten, vegane Alternativen 
und innovative Backtechniken. 
Die Arbeit ist handwerklich geprägt, 
erfordert Präzision, Teamarbeit und 
ein gutes Gespür für Qualität. Viele 
Bäcker schätzen die greifbaren Er-
gebnisse ihrer Arbeit und die direkte 
Rückmeldung durch Kunden. Zudem 
bietet der Beruf Raum für unterneh-
merische Selbstverwirklichung, etwa 
durch die Gründung einer eigenen 
Bäckerei oder die Spezialisierung auf 
bestimmte Produktlinien. 
Ausbildung und Stellenange-
bote
Die Ausbildung zum Bäcker dauert in 
der Regel drei Jahre und erfolgt dual, 
also im Betrieb und in der Berufs-

schule. Voraussetzungen sind meist 
ein Haupt- oder Realschulabschluss 
sowie handwerkliches Geschick. Die 
Ausbildung vermittelt Kenntnisse in 
Teigverarbeitung, Lebensmittelkun-
de, Hygiene und Maschinenbedie-
nung.
Stellenangebote und Ausbildungs-
plätze finden sich unter anderem 
auf der offiziellen Website des 
Deutschen Bäckerhandwerks: www.
baeckerhandwerk.de. Dort können 
Interessierte gezielt nach Ausbil-
dungsbetrieben, Praktika oder offe-
nen Stellen suchen. 
Der Beruf des Bäckers ist ein tradi-
tionsreiches Handwerk mit Zukunft. 
Trotz wirtschaftlicher Herausforde-
rungen bietet er vielfältige Möglich-
keiten zur persönlichen und beruf-
lichen Entfaltung. Wer Kreativität, 

handwerkliches Geschick und Freu-
de am Umgang mit Lebensmitteln 
mitbringt, findet im Bäckerberuf 
eine erfüllende Tätigkeit mit echten 
Perspektiven.
(Text mit Hilfe von KI erstellt)
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„Freunde“ im Kulturhaus theater 1
Die beliebten Figuren von Helme Heine auf der Theaterbühne

Das „Kulturhaus theater 1“ möchte 
seinen Besuchern sorgfältig insze-
nierte Kinderkultur von hoher Qua-
lität in angenehmer Atmosphäre 
präsentieren. Deshalb gibt es am 
Sonntag, 4. Oktober, um 15 Uhr, in 
der Langenhecke 4 in Bad Münster-
eifel ein Wiedersehen mit den belieb-
ten Figuren von Helme Heine. Alle 
Menschen, die mindestens vier Jahre 
alt sind, können die drei Freunde auf 
der Bühne des Kulturhauses „live“ 
erleben. Auch Erwachsene ohne Ali-
bi-Kind sind herzlich willkommen.
Zum Inhalt:
Auf einem Bauernhof leben Franz 
von Hahn, Johnny Mauser und der 
dicke Waldemar. Einen ganzen Tag 
lang kann man sie beobachten: Die 
drei sind richtige Freunde. Sie hel-
fen einander, erleben gemeinsame 
Abenteuer, spielen zusammen und 
treffen wichtige Entscheidungen, wie 

zum Beispiel Seeräuber zu werden.
Gemeinsam ist ihnen kein Problem 
zu groß, die drei sind ein unschlag-
bares Team. So verschieden sie auch 
sind, so nützlich sind diese Unter-
schiede aber auch: Bei Bedarf ist 
Johnny Mausers Schwänzchen schon 
mal eine prima Angelschnur.
Sie schwören ewige Treue und teilen 
alles, bis sie erkennen müssen, dass 
es da Grenzen gibt. So scheitert denn 
das gemeinsame Nachtlager beim 
dicken Waldemar an Johnny Mausers 
empfindlicher Nase. Aber vereint ist 
man trotzdem, am Tag wie im Traum, 
denn echte Freunde träumen von-
einander.
Christiane Remmert schlüpft in die 
Rolle des dicken Waldemar und 
spielt die Geschichte fantasievoll und 
mit feinem Gespür für Komik, so dass 
das Publikum sich am Ende freut, 
die drei aus dem Bilderbuch einmal 

persönlich kennengelernt zu haben.
Tickets gibt es an der Tageskasse; 
Kartenzahlung ist nicht möglich.
Es wird empfohlen, unter 02257-
4414 oder unter kulturhaus@thea-

ter-1.de zu reservieren.
Reservierungswünsche, die erst am 
Tag der Veranstaltung eingehen, 
können möglicherweise nicht mehr 
berücksichtigt werden.

Franz von Hahn, Johnny Mauser und der dicke Waldemar. 
Foto: Jojo Ludwig


